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KeineNationalitätspolitik!
In der Thronrede, womitKaiſer Napoleondie Geſetzgebende

Verſammlung in Paris eröffnete, charakteriſirt er ſeine bisher
befolgte Politik mit den Worten: ſein Zweckſei ſtets geweſen,
Europa zu beruhigen, während er kurzzuvor dieBedeutungſei
nes bekannten Ausſpruchs; „das Kaiſerreichſei der Friede,“ da
hin genauer feſtſtellt,er habekeineAera der Eroberungenwieder
beginnen, ſondern ein Syſtem des Friedens inauguriren wollen,
das nur zur Vertheidigung großerNationalintereſſengeſtört wer
den könnte. Vielleichtwird der Kaiſer wirklichvon dem Glauben
beſeelt, er ſei dieſemGedankentreu geblieben; es iſt nur zu be
dauern, daß Niemand außer ihm dieſelbe Ueberzeugunghegt.
Die Thaten des Kaiſers und die daraus hervorgehendenÄ
widerſprechen ihm. Seit dem Abſchlußdes Pariſer Friedens hat
Frankreichs wühleriſchePolitik nichtaufgehört, Europa zu beun
ruhigen, und ſeineangeblicheNeigung, den unterdrücktenNatio
nalitäten Freiheit und Selbſtentwickelungzu verſchaffen,trat im
mer unter Formen auf, welcheſelbſtſüchtigeHintergedankenver
muthen ließen. Man denkenur an die von Frankreichunterſtütze
ten und zum TheilhervorgerufenenmontenegriniſchenHändel
gegen die Türkei, an die von franzöſiſchenAgenten genährten
Aufſtände in Bosnien, Bulgarien und der Herzegowina, an die
in Serbien und den Donaufürſtenthümern von den franzöſiſchen
Konſularagenten belobtenund geleitetenrevolutionärenAuftritte.

Eine wahrhafte Nationalitätspolitik gehört überhaupt in Eu
ropa zu den Unmöglichkeiten,wenn ſie nicht offenauf den Um
ſturz aller beſtehendenVerhältniſſe ausgehen will. Bei dem Ge
bahrenFrankreichs,die derPforte undneuerdingsdieOeſter
reich unterworfenen fremdenNationalitäten von ihrem angeb
lichenoder begründeten Druckezu befreien, muß man ſichbillig
fragen: Warum wird mit dieſen gerade der Anfang gemacht?
warum läßt man anderegleichberechtigteNationalitätenunter
ihrem Drucke, wie z.B. Finnland, das wenigſtensnochvor eini
gen Jahren die Herrſchaft Rußlands gern abgeſchüttelthätte?
warum wird Rußland nicht gehindert, den grauſamen, völker
verheerenden Krieg im Kaukaſus fortzuſetzen?Und wennman
dannweiter forſchtunderkennt,daßjeneDemonſtrationengegen
den erſt im Pariſer Frieden feierlichgarantirten Beſitzſtandder
Pfortenur zu GunſtenRußlandsgeſchehen,deſſenFreundſchaft
man in Paris um jedenPreis wieder zu gewinnen ſuchte, daß
die jüngſte Beunruhigung Europas wegen der apenniniſchen
Halbinſel den Ä Intereſſen der Familie Bonaparte
dienen ſollte, dann ſchwindetder Nimbus, den Napoleonum ſeine
Stirn gelegt, dann wird die Politik,welcheden FriedenEuropas
nur zur Vertheidigung großer nationaler Intereſſen ſtören zu
wollen erklärte, zu einer Politik der Herrſchſuchtund des Eigen
willens,die mit denlebendigſtenIntereſſenEuropasnichtferner
in Einklang zu bringen iſt. .

Das Beſtehen des europäiſchenStaatenſyſtems, Frankreichs
mit eingeſchloſſen, gründetſichauf Verträge, an welcheder Ein
Ä und wäre er nochſo mächtig,nichtwillkürlichſeineHand
egendarf. Wie würdez. B. Frankreichzuſammenſchrumpfen,
wenn ihm das Ausland alle die Beſitztheile,welchees durch Ge
walt oder Verträge an ſichgezogenhat, abnehmenwollte? wenn
Spanien Béarn und Languedoc,Deutſchlanddas Elſaß, Lothrin
gen und die freie Grafſchaft Burgund, Belgien die vlämiſchen
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Provinzen zurückfordernwollte! Und
ließees ſichnichtdenken, daß alle dieſe
einſt nichtfranzöſiſchenProvinzen, ge
hörig bearbeitetdurcheineausländiſche
Propaganda, bereitwilligdiegegenwär
tigenFeſſelndes napoleoniſchenFrank
reichs abwerfen würden? Verträge hei
ligen denÄ Frankreichs. Und
gerade von Verträgen will das kaiſer
licheFrankreichnichts wiſſen oderihre
Dauer nur nach dem jeweiligen Bedürf
niß und Intereſſe bemeſſen. Selbſt der
erſt vor drei Ä abgeſchloſſene und
von dem Kaiſer ſelbſt diktirteVertrag
ſoll nur ſo lange und in der Weiſe gel
ten, als es Napoleon's ſouveränem
Herrſcherwillengefällt. Ein ſchlagenderÄ liegtin den jüngſtenVorgängen
in den Donaufürſtenthümern und der
Aufnahme, die ſie in Paris gefunden
haben.

Umden übermächtigenEinflußRuß
lands in jenenProvinzen für immerzu
beſeitigenund dieIntegrität des türki
ſchenReichsgegendieſen Nachbarſicher
zu ſtellen, Ä die Pariſer Konfe
renz, das Ä geltende organiſche
Statut einer Reviſion zu unterwerfen,
nachdemzuvor den BevölkerungenGe
legenheit gegebenworden ſei, ihre per
ſönlichen WünſcheÄ Kenntniß der
Mächtezubringen. Die Divans ad hoc
wurdenzuſammengerufen,mußtenaber
ohne Ä nachHauſe geſchicktwer
den, weil ſie ſichrevolutionärenTräu
men und nutzloſenGewaltthätigkeiten
hingaben,ſtatt praktiſcheVorſchlägezu
machen.Die wiederzuſammengetretene
Konferenzvereinbartedarauf im vori
gen Jahre ein organiſches Reglement,
deſſengenaueAusführungundBeob
achtungunter die Garantie der unter
zeichnetenMächtegeſtelltwurde.Die
betreffendeKonvention wurde am 19.
Auguſt unterzeichnetund Ä Schluß
des vorigen Jahres in den Donaufür
ſtenthümernveröffentlicht.Nachihm
ſollte ein Kaimakamin jeder Provinz
die laufenden Geſchäftebeſorgen und
die geſetzmäßigeOrdnungderWahlen
beaufſichtigen.Aber in der Moldau
und Walachei maßten ſich dieſeinteri
miſtiſchen Regierungen eine wirkliche
Gewalt an, ſetztenBeamteab und ein,
um diejenigenWahlenzu erzielen,wel
chefür ihre geheimenAbſichtendiege
eignetſtenſeien, erkanntenden Äten der Pforte in ſeiner Eigenſchaftals
DelegatenderſuzeränenMachtnichtan
undachtetenſelbſtdie gegenihr Ver
fahren proteſtirende Kollektivnoteder
europäiſchenGeſandtenin Konſtanti
nopelnicht.Sie wurdenin dieſeroffe
nen Widerſetzlichkeitgegen Geſetz und
Verträge durch den franzöſiſchenGe
ſandtenbeſtärktund untertigt So kam
mit gefälſchtenWahlen der Deputirten
der Augenblickder Wahl des Hoſpoda
ren heran. NachArt. 3 der Konvention
ſolljedesFürſtenthumdurcheinenbe
ſondernHoſpodarregiertwerden,deſſen
Vater ſchon, nachArt. 13, ein Landes
eingeborenerſein, der ſeit zehnJahren
ein öffentlichesAmt verwaltet haben
und ein Einkommenvon 3000 Dukaten
von Grund und Bodenbeſitzenſoll. In
Jaſſy wardam 17.Jan. gewähltund
dieWahl fielauf den Oberſtenundpro
viſoriſchenHetmanAlekoCouſa. Die
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Unregelmäßigkeiten,welchebei dieſerWahl vorgefallen waren,
indem man demneugewähltenFürſten eine Urkundezur Unter
ſchriftvorgelegthatte, wonacher ſichverpflichtete,die Union der
beidenFürſtenthümernachKräftenzubefördern,und ſobaldſie
zu Standegekommenſein würde, zu Gunſten eines fremden
Fürſten zu entſagen, mußten der Pforte Bedenken einflößen,
dieſe Wahl zu beſtätigen, wenn auchCouſa dieübrigen von der
Konvention gefordertenEigenſchaftenbeſeſſenhätte; docher be
ſaß auch dieſe nicht, namentlich Ä ihmdas erforderlicheEin
kommenund die verlangte AnzahlDienſtjahre. Dochman blieb
bei dieſerUngeſetzlichkeitnichtſtehen. Während der neueHoſpo
dar, ohneden nothwendigenBerat der Pforte abzuwarten, ſein
Miniſterium ernannte und die nothwendigenRegierungsakte
vollzog,wurde er auchin der Walacheieinſtimmigzum Hoſpodar
erwählt. Eine ſo flagrante Verletzungder beſtehendenVerträge
muß Ä eine offeneErklärungder garantirendenMächte
hervorrufen. England, Preußen und Oeſterreichwerden, nach
den vorhandenenAnzeigen,dieRechteder Pforte aufrechthalten.
Man mag vondem wahrenWerthe derKonventionvom 19.Aug.
halten, was man will, ſo viel bleibt dochgewiß,daß ihre Beſtim
mungen ins Lebentreten und diePrüfung aushalten müſſen, ob
ſie ihremZweckentſprechendſind oder nicht. Den Bewohnern
der Donaufürſtenthümer ſteht es gewiß am wenigſtenzu, nach
ihrem eignen Ermeſſendieſe Beſtimmungenzu halten oder nicht.

Was thut Frankreich? Während die Ä oder offi
ziöſenBlätter nochvor wenigenWochen bei der Beſetzungsfrage
der Feſtung Belgrad Oeſterreichdes Vertragsbruchs anklagten,
obgleichein ſolcherkeineswegsvorlag, druckt der Moniteur die
telegraphiſcheDepeſche,in welcherder Generalkonſulin Bukareſt
dieſe Doppelwahlmeldet und dabei die Verſicherunggibt, daß
alle Formalitäten dabei beobachtetworden ſeien, ohne Rand
bemerkungenab, und „Pays“, „Patrie“ und „Nord“ freuenIdes Ereigniſſes, von dem das erſtereBlatt meint, wennes au
mit Art. 3 der Konvention vom 19. Auguſt nicht ganz in Ein
klangzu bringenſei, ſo werde dochdie Konferenzſichgemüßigt
finden, durch nachträglicheAenderungdes Statuts die Wahl ge
ſetzlichzu machen.

So ſieht man in Frankreichdie Verträge an. Die Regierung
ſcheintden Gedankenzuhegen,daß ihr Alles, jeder andern Macht
in Europa Nichts erlaubt ſei. Wer dem Willen Frankreichswi
derſtrebt,zieht ſein Mißfallen auf ſich, und wennder Ä nicht
immer kann, was er will, – was dochzuweilengeſchieht– #
iſt es „ſeiner großenVerſöhnlichkeit“zuzuſchreiben,daß er dem
Ueberläſtigen nicht ſofort dieSchwere ſeines Armes fühlen läßt.
Im Mittelalter nannte man eine ſolche PolitikFauſtrecht, jetzt
nennt man es höflicherNationalitätspolitik. Die Sache ſelbſt
bleibt immer dieſelbe. Wird und kann Europa ein ſolches moder
nes Fauſtrechtdulden?

-
-

* ? OvStandbildKarl Marias v. Weber,
modellirt von Profeſſor Rietſchel.

In den letztenWochenwar in der WerkſtätteRietſchel'sdas
ThonmodelldesgroßenStandbildes aufgeſtellt,welchesin Dres
den an denPromenaden hinter demTheater, zu Ehren desgroßen
deutſchenTondichtersKarl Maria's v. Weber errichtetwerdenſoll.

Der edleMeiſterſtehtan einem Notenpult,das von einerüber
aus ſchöngeformtenKaryatidegetragen wird. Der Kopf iſt ſeit
wärtsnachobengewendet;es iſtals lauſcheerTönen,dieinner
lichin ihm erklingen;die Hand des linkenArms, welcherſichauf
das Notenpult aufſtützt, iſt ſanft emporgehoben;unwillkürlich
den Takt ſchlagendzu jener begeiſtertenStimmung. Durchdieſes
Grundmotiv iſt von Hauſe aus das Muſikaliſcheklar und ein
drucksvollausgeſprochen. Und ſchauenwir näher auf die ganze,
durch jene innerlich lauſchendeBewegung bedingteHaltung des
Körpers, auf die leis, aber bedeutſam geöffnetenLippen, auf
das feſt emporblickendeAuge und diefeine ſinnendetief durchge
arbeiteteStirn, ſo wird dieſermuſikaliſcheGrundcharakternoch
beſtimmterbelebt und beſeeltdurchdas Gefühljener weichenund
dochklarenundmannhaftenSehnſucht,welchederangenehmſte
Reizder Weber'ſchenMuſik iſt. Die rechteHandhält einenStrauß
von Roſen und Epheublättern; es iſt das Symbol der Romantik

und des Deutſchthums.
Mit dieſerſcharfenundſprechendenCharakteriſtikhatRietſchel

eineMonumentalität gewonnen, welchenicht ſelten gerade den
Standbildern der Muſiker mangelt. Weder der Beethoven in
BonnvonHähnel,nochderMozartin Salzburg von Schwan
thalerhat ſie. Und ebenweilRietſchelſichdieſerhöchſtengeiſti
gen Monumentalität bewußtwar, iſt er dies Mal von jener ge
mauenund treuenPorträthaftigkeit abgegangen,als derenvollen
deterMeiſterer ſichinderLeſſingſtatueundin derGoethe-und
SchillergruppeinunvergleichlicherGrößegezeigthat. Alle,wel
cheWeberperſönlichgekannthaben,ſinddarinübereinſtimmend,
daßſeineKörperbildungundſeinegeſammteäußereErſcheinung
nichts weniger als plaſtiſch war. Dazu die völlig unkleidſame
Trachtder neueſtenZeit, welchefür die Plaſtikſchlechterdings
unüberwindlicheSchwierigkeitenbietet. Rietſchelhat ſichdaher
zwar in der Bildung der Geſichts- und Körperformenmöglichſt
an das Porträt angeſchloſſen; namentlich iſt jene bezeichnende
Wendung des Kopfesdurchausdem Urbildentlehnt. Aber er iſt
in dieſerStatue dochidealiſirenderverfahrenals er ſonſt gewohnt
iſt; und ebenſohat er hier wiederzu der hergebrachtenMantel
drapirung zurückgegriffen,welchevonder Schulter herabfallend
dengrößtenTheildesUnterkörpersbedecktundnur Bruſt,Hals
und Rückenmit Rock,WeſteundHalstuchhervortretenläßt.
EinzelneMotive dieſerManteldrapirüng ſind vielleichtnichtganz

# VON Ä und Geſuchtheit;imGeſammteindruckaber wirkt
ier der Mantel durchauswohlthuend,ja die tiefereBedeutſamkeit

des Monumentalenweſentlichfördernd. Der Faltenwurf iſt klar,
großund ſchwungvollund athmetin ſeinenÄ und Linien
eineſo feingefühlteund warme Rhythmik, daß die muſikaliſche
Stimmungdes Grundmotivsdadurchumſo mehrerhöhtund
belebtwird. DerManteliſt hiernichtnur bloskonventionelle
Aushilfe;er entſpringtaus derNaturderdarzuſtellendenIdee
und iſtdieſerdienſtbar.. .

An äußerer MächtigkeitſtehtdieſesDenkmalhinterdergenia
lenLeſſingſtatueundhinterdergewaltigenGoethe-undSchiller
Ä ohneFragezurück;an warmer Ä und tiefer künſt
ºriſcherAuffaſſung,an gewiſſenhafter,liebevoller,echtplaſtiſcher

Ausführung iſt es dieſen großenWerkenvollkommenebenbürtig.
Das Denkmalwird in den nächſtenMonaten in der gräflich

Einſiedel'ſchenGießereizuLauchhammerin Erz gegoſſen. Noch
im Laufe dieſesJahres oderindenerſtenMonatendesnächſten
ſoll esin Dresdenerrichtetwerden.Nochaberſind die Koſten
nichtvölliggedeckt.EinzelneTheater,wiebeſondersBerlin,ein
Ä Künſtler, wie Frau Bürde-NeyundBogumilDawiſonha

mithmreicherHochherzigkeitdas Ihrige beigetragen,das
ſchöneWerk zu ermöglichen;nochaber ſind andere Theater, deren

Räume ſichallmonatlichdurchFreiſchütz,Oberon und Euryanthe
füllen, in unrühmlichemRückſtand; nochhaben Singakademien
und Liederkränzeſichnur ſehr vereinzeltbetheiligt;ſelbſt die dres
denerHofkapelle, deren langjähriger Leiter und deren höchſter
Ruhm Weber war, hat nochkeineMuße gehabt,durchein Konzert
ihre ſchuldigeDankbarkeitabzutragen. Wie ſeltſam iſt es unter
ſolchenUmſtänden, nur immervon der Denkmalsmanieder Deut
ſchenzu ſprechen! Ein Volk, das ſeine großenMänner nichtehrt,
entehrt ſich ſelbſt.

Wochenſchau.
Trotz aller Verſicherungenvom Gegentheilverfinſtert ſichdie

Kriegswolke,die am ſüdweſtlichenHorizont aufgeſtiegeniſt, im
mer mehr. Die franzöſiſcheThronrede hielt eine Störung des
Friedens nicht für wahrſcheinlich,aber obgleichkeineMacht den
Krieg will, rüſtet Frankreich, von Piemont zu geſchweigen,noch
immer. Dieſe Rüſtungen können keinezweiMonate mehr fort
geſetztwerden, ohne den Krieg zur Nothwendigkeitzu machen,
ohne OeſterreichBedingungenzuzumuthen, auf die es nichtein
gehenwird. Die Regelungder Donaufürſtenthümerangelegenheit
erfordert keineVerhandlung in Waffen. Die Pariſer Konferenz
wird aber wie in einemFeldlager berathen. Die nicht franzöſ
ſchenMächte werden dadurch in ihren Entſchließungennicht be
ſtimmtwerden.Es kann aber nichtals erſprießlichbetrachtetwer
den, wennauf der einenSeite diein eineraußerordentlichenKraft
entfaltung liegendeVerſuchungzu Ueberhebungen,zu ungerecht
fertigten Forderungen und ſomit zu einer Steigerung der Gegen
ſätzeführt, welchedurchdie Konferenzebengemildertwerden ſol
len. Rüſtet Frankreichfort, ſo werdenauchdieübrigen Mächte
Maßregelnder Art treffen müſſen. Nicht eher iſt an Erhaltung
desFriedens zu glauben, als bis der Kaiſer der Franzoſen ſich
entſchließt, ſeine durchnichtsgerechtfertigtenKriegsvorbereitun
gen einzuſtellen.

Deutſchland.
Preußens Stellung zu der italieniſchen Frage. – Von

verſchiedenen Seiten machte ſich in den letzten Wechen in der Preſſe
das Beſtrebengeltend, Preußenin der italieniſchenAngelegenheitzu
baldiger Parteinahme zu beſtimmen. Man erinnerte die Regierung
an ihre Bundespflichtund verlangtevon derpreußiſchenLandesver
tretung ein offenes entſchiedenes Wort über den Weg, welchen man
von der Regierungeingeſchlagenzu ſehen wünſche.Wir begreifen
dieſe Ungeduld, möchten aber doch zu unbefangener Würdigung der
Verhältniſſemahnen. Nochiſt für jetztkeinKriegsfallgegeben.Die
Geltung der Verträge iſt von einem bloßen Skribenten, aber noch
von keiner europäiſchen Macht in Frage geſtellt worden, und ſo drohen
demBeſitzſtandOeſterreichsinItalien nochkeinepoſitivenGefahren.
Wenn Oeſterreich ſelbſt bisher noch nicht für nöthig gehalten hat, ſich
zu verſichern,ob derFriede erhaltenbleibenſoll, ob nicht, ſo kann
PreußenkeinVorwurf darausgemachtwerden,daß es mit Ausſicht
auf Erfolg lieber auf Verſöhnung hinwirkt, als eine Demonſtration
macht, die als Herausforderung gedeutet werden würde. Eine über
eilte Betheiligungan fremdenHandelnhat ſchonoftdieVerwickelun
gen geſteigert,dieman abzuwendengedachte.Rüſtungenin Preußen
habeneineandereBedeutungals Rüſtungenin Naſſau, undſie dürfen
nichtohneNoth ins Werk geſetztwerden,zumal da man in Berlin
keineVeranlaſſung hat, eineunbedingteSolidarität mit der öſter
reichiſchenRegierungzu übernehmen.Bleibt Oeſterreichbei ſeiner
Verſöhnlichkeit, erklärt es ſich, wie es das bereits gethan, bereit,
Reformen in Mittelitalien zu fördern, wenigſtens nicht zu hindern,
und treffen dann ſeine billigen Ausgleichungsvorſchläge in Paris auf
ungerechtfertigte, nur den Streit, nicht dieErledigung der Mißſtände
ſuchendeZumuthungen, verſucht man, ihm durch Drohungen mit den
WaffenZugeſtändniſſeabzunöthigen,die es, ohne ſein gutesRecht
aufzugeben,nichtbewilligenkann, ſo wird fürPreußen dieZeitge
kommen ſein, mit Kraft und Feſtigkeit für die Vertheidigung des
Friedens, der Verträge und des bedrohten Beſitzſtandes einzutreten.
Daß in derZwiſchenzeitdiepreußiſcheRegierungſichdievolleFrei
heitihrerEntſchließungenwahrenundnamentlichkeineVerpflichtun
geneingehenwird, diees hindernkönnten,zu geeigneterZeit ſeine
Macht zumSchutz der gemeinſamendeutſchenIntereſſen wie eines
bedrohtenBundesgenoſſenzu entfalten,iſt eineSache,diewir getroſt
als ſelbſtverſtändlich annehmen dürfen.

Erklärung des Miniſters v. d. Pfordten in der baye
riſchen Abgeordnetenkammer. – Am 15. Febr kam es in der baye
riſchen Abgeordnetenkammer zu einer Erklärung des Miniſteriums
über Bleiben oder Abtreten. Mehre Redner erklärten rund heraus,
daßſie zu demjetzigenMiniſteriumkeinVertrauenbeſitzen.Der Re
ferentDr. Barth äußertein ſeinemReſumé: Man ſage, dieLöſung
ſei nur möglich, wenn das Miniſterium ſein Syſtem wechsle. Als
Männer von Charakter könnten ſie dies nicht, wol aber ſollten Män
ner der Art vor der öffentlichen Meinung zurücktreten. Darauf ent
gegnetederMiniſterpräſidentv. d.Pfordten, indemerzunächſtſeine
Anſicht über die Beweggründe zur Auflöſung der Geſetzgebungsaus
ſchüſſekundgab. Die Differenzzwiſchendieſen und der Regierung
habe ſich auf das Straf-, nicht auf das Polizeigeſetzbuch beſchränkt.
Der einzige Stein des Anſtoßes ſei ſeiner Meinung nachdas Syſtem
der mildernden Umſtände geweſen. Wer in der ſtreitigen Sache Recht
habe, die Regierung oder dieVolksvertretung, darüber wolle er nicht
urtheilen. Eine öffentliche Meinung gebe es in dieſer Beziehung ei
gentlich nicht; höchſtens könneſich bei Gelehrten, Richtern u. A. eine
Meinung hierüber gebildet haben, nicht aber im Volke, das hiervon
nichts verſtehe. Er entwickeltenun die Gründe, weshalb die Regie
rung gegen die Aufnahmeder milderndenUmſtändein das Straf
geſetzbuchgeweſenſei. Schließlichging er auf dieHauptfragedes
Tages über: Es ſei offenundunverhohlenauf einenPerſonenwechſel
in der oberſten Verwaltung hingedeutet worden. Er wolle dies nicht
diskutiren, wol aber eine Erklärung abgeben. Die Stellung der Mi
niſter in Bayern ſei nicht ein Recht, auf das ſie verzichten könnten:
ſie ſei ein amtlicher Beruf und eine Pflicht, von der ſie nur der Wille
desKönigszu entbindenBerechtigunghabe. SolangeÄ Mi
niſtervonihremAmtenichtabrufe, würdenſie gewiſſenhaftin Er
füllung der Pflichten deſſelben ausharren – eingedenkdes Eides, den
ſie geleiſtet und an deſſen Spitze ſtehe: „ Treue dem König!“ Man
wußte den Inhalt dieſer Erklärung im Voraus, und ſo konnte ſie
nicht überraſchen, auch nicht durch den feierlichen Ton, in dem ſie
vorgetragen wurde. Es iſt eben kein parlamentariſches Leben in
Bayern.

Ausland.

Unruhen bei den Wahlen in Teſſin. – Im Canton
Teſſin ſind an verſchiedenenOrten bei denWahlen Unruhenvorge
fommen. So wurdenin MagliaſinabeidieſerGelegenheiteinKon
ſervativererſtochenundzweiLiberaleſchwerverwundet.Die Regie
rung hat in Folge deſſenzweiKompagniendorthinverlegt. Uebri
gens haben bei den Wahlen die Liberalen die meiſten Kandidaten
durchgeſetzt.

Fortgang der Rüſtungenin Frankreich.– Die Kriegs
rüſtungennehmenin FrankreichihrenungeſtörtenFortgang General
Mac Mahonhat Befehlerhalten,einezweiteDiviſionbereit zu hal
ten, um ſie der DiviſionRenaud aus Algier nachFrankreichfolgen
zulaſſen, ſobalddieOrdredazueintrifft. Die Truppen, welche die
DiviſionRenaudin Algiererſetzenſollen, werdennichtvon der yo
nerArmeegenommenwerden, ſodaß dieſeum dieſe ganzeDiviſion
– gegen8000 Mann– verſtärktwordeniſt.

Die Pariſer Konferenz.– Der Moniteur zeigtan, daß
die Vertreter der Mächte, welche den letzten Pariſer Frieden unter
zeichnethaben, ſich demnächſtim Miniſterium desAuswärtigen zuÄ verſammelnwerden, um in der Eigenſchafteiner Konferenz
das Ergebnißder Wahlen in den vereinigtenFürſtenthümern der
Moldauund Walacheizu prüfen. Die Pforte hat bekanntlichgegen
dieſeWahlen proteſtirt, Oeſterreichbeſtreitetihre Giltigkeit gleich
falls, und Preußen, ſowie England werden, wie man hört, die
Türkeiebenfallsunterſtützen.Gewiß iſt, daß die engliſchenKron
juriſten dieNichtübereinſtimmungder Doppelwahlvom 5. Febr. mit
demVertrag vom 19. Aug. 1858 anerkannthaben. Die offiziöſen
franzöſiſchenBlätter dagegenfahrenfort,dieWahl Couſa'szubi
gen. So ſagt einArtikelHerrn Rene's im Conſtitutionnel, es ſei
nothwendig,dieſe Wahl anzuerkennen.Andernfalls würden die
Machte(welche?)genöthigtſein, dieFürſtenthümer militäriſch zu
beſetzen.MilitäriſcheOkkupationenſeienaber keineglücklichenAus
funftsmittel, undſchwierigſei es oft, ſie wiederaufhören zu laſſen
Den BeweisliefertedieBeſetzungvon Rom undAncona,welchejetzt
die italieniſcheVerwickelungvermehrten.Alles laſſe jedoch hoffen,
dieKonferenzwerdezuſammentreten,um dieOrganiſation der Fur
ſtenthümer(als Union?)zuſichernund zu befeſtigen,nicht um die
ſelbe aufzulöſen.

Die Zuſtändein Oberitalien.– Währendin der Lom
bardeidie Demonſtrationender Italianiſſimi gegen das Zigarren
rauchenund ähnlicheKundgebungeneines wohlfeilenPatriotismus
aufgehört haben, lauten die Berichte aus dem Kirchenſtaat und den
Herzogthümernwenigererfreulich. Namentlichbefürchtetman in
Modena einen Putſch, da man weiß, daß ein großer Theil des Frei
willigenkorps, welchesGaribaldi in Sardinien wirbt, und welches
ſchongegen2000 Mann ſtark ſein ſoll, aus Leutenbeſteht, welche
über die modeneſiſcheGrenzenachPiemontgekommenſind. Schon
daß dieſeWerbungvon der ſardiniſchenBehörde geduldet wird, iſt
ein Umſtand, der einem Friedensbruch ſehr nahe kommt.

Die OppoſitiongegendieAnleihein der ſardiniſchenDe
putirtenkammer – Die neue ſardiniſche Anleihe iſt in der Kammer
ganzunerwartetauf einelebhafteOppoſitiongeſtoßen.Namentlich
ſprachen ſich Graf Margherita, Camburgano und Croſti und die ſa
voyiſchen Deputirten Beauregard und Viry ſehr energiſch dagegen
aus. Die RegierungsparteiantwortetemitBeſchimpfungen,mit wel
chenViry wegen ſeiner Aeußerung, daß Savoyen als nichtitalieni
ſches Land ſich nicht an den ſogenannten italieniſchen Ereigniſſen zu
betheiligenhabe, überſchüttetwurde. WegendieſerihremKollegen
widerfahrenen Behandlung haben die ſavoyiſchen fonſervativen De
putirten beſchloſſen, Turin zu verlaſſen, zugleichaber veröffentlichen
die 35 Minderheitabgeordneten eine Erklärung, in welcher ſie ſich ge
gen den Vorwurf, ausländiſchenZweckenzu dienen,feierlichſtver
wahren und in würdevoller Sprache erklären, die Nation wiſſe, eine
Partei beabſichtige, die Anleihe zu Angriffszwecken zu verwenden
Deshalb hätten ſie dagegen geſtimmt und dem Kabinet die Mittel
verweigert,dieZukunftdesLandesbloßzuſtellen.

Die erſtenRegierungsmaßregelndesFürſten Miloſch.–
Fürſt Miloſch hat begonnen, ſich in Belgrad einzurichten. Eine Pro
klamationverkündeteſeinenRegierungsantrittals wiedereingeſetzter
„erblicher“ Fürſt von Serbien. Miloſch hofft darin, daß der Arm,
welcher einſt das ſerbiſche Volk befreit, Kraft haben werde, daſſelbe
einer glücklichenZukunft entgegenzuführen. Er verheißt dem Willen.
denWünſchenderNation zu entſprechen,demUſtavundden Geſetzen
gemäß zu regieren und ſeiner Zeit die Regierung ſeinem Sohn als
geſetzlichemThronfolgerzu übergeben. Es wurdeein neues Mini
ſterium gebildet, deſſen Vorſtand Magazinowitſch iſt. Die Skup
tſchinawurdeaufgelöſt. Ein Ausſchußderſelbenvon 34 Mitgliedern
bleibt, um die begonnenen Arbeiten fortzuſetzen. Gegen Wutſchitſch
iſt eineUnterſuchungeingeleitetund derſelbeins Gefängnißgebracht
worden.

Ein Erlaß des Fürſten Couſa. – In der Sitzung der
Nationalverſammlung zu Jaſſy, welche am 10. Febr. ſtattfand, wurde
eineBotſchaftdesFürſten verleſen, welchedieErwählung deſſelben
zum regierenden Fürſten der Walachei und der Vereinigten Fürſten
thümer und die Annahme der walachiſchen Fürſtenkrone ſeinerſeits
anzeigte. In der darauf über eine zu ertheilende Antwortsadreſſe er
öffnetenBerathung, welchevon Aeußerungenüberſchwänglichſter
rumäniſcher Vaterlandsliebe überſchäumte, wurde beſchloſſen, den
Fürſten zu bitten, die Nationalverſammlung der Moldau und Wala
cheinachFokſchanizu berufen, um dort gemeinſamdiegroße Auf
gabe, dieſie zuerfüllenhabe,zu löſen, denGrundſteinzum Aufbau
des rumäniſchenReicheszu legenund die Union hatſächlich zur
Wahrheit werdenzu laſſen. Der Fürſt hat in Folgedeſſeneine Pro
klamation erlaſſen, ſein Miniſterium ernannt, iſt nach Bukareſt ab
gereiſt, und am 22. ſollen beideVerſammlungenin Fofſchani zu
ſammentreten.

Außereuropäiſche Länder.
Indiſche Poſten.– Der Aufſtandin Audhiſt jetztvoll

ſtändigunterdrückt.Die Begummit einemTheileihres Gefolgs iſt
nachNepalgeflüchtet,indemſie ſichden Weg überdie Grenze heils
mit Gewalt, theilsdurchBeſtechungbahnte. Die Sipoys ihres An
hangs plünderndieDörfer Nepals. Ein Beobachtungskorpsbleibt
an derGrenze. Man glaubt, daß NenaSahib ſichbeider Begum
befindet. BrigadierShowers mit einerKolonneaus Agra war am
16. Jan., nachdemer in dreiTagen 94 Meilen zurückgelegt, mit
Tantia Topi's Rebellenſcharzuſammengeſtoßenund hatte ſie zer
ſprengt,wobeigegen300 Inſurgenten umkamen,darunter3 Häupt
linge. Ein vierterwurdevonderberittenenPolizeiverfolgtund eben
falls niedergehauen.AmſelbenTage war einRebellenhaufe,der in
Rohilfandeingebrochen,zurückgejagtworden. Man meldetdarüber
aus Allahabad, daß die Meuterer, welche an 20.000 Mann ſtark wa
ren, mit großemVerluſt geſchlagenund über den Sarthas zurück
gedrängtwurden, wobei ſie ihre ſämmtlichenGeſchützeeinbüßten.
Narpath Sing vonRupa und Beni Sing befandenſich unter den
Gefallenen.Im GebietedesNiſam fandeineRuheſtörungſtatt und
Haufen von Marodeurs, die aus Rohillas, Arabern und Deffans
beſtehen,richtenan den GrenzenvonBerar viel Unheil an. Der
Kommiſſarvon Durari wurdeum 15 Jan. in Riſſadeangegriffen.
BrigadierHill Howardkamihm zu Hülfe, es entſpannſich ein Ge
Ä und beider VerfolgungdesFeindes fielenmehreengliſcheOf
ziere.

- - -Das Ende derRevolutionin Haiti. – Aus Port-au
Prince trifft die Nachrichtein, daß der Erkaiſer Soulouque am
15. Januar ſein Reichverlaſſenund ſicham Bord einer engliſchen
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FregatteinBegleitungeinerFamilieundeinesAdjutantennachJa
maikaeingeſchiffthat. In den Koffern,dieer zurücklaſſenmußte,be
fandenſich28000 Dublonen(448.000 Dollars) und 5 Millionen
braſilianiſcheThaler, dieaber ſchwerlichalle in die Kaſſe derneuen
Republikgelegt ſein werden. Das neue Miniſteriumiſt gebilde
GeneralJean Paul iſt Miniſterpräſident,GeneralProphetMiniſter
des Innern, General Dejoin Kriegsminiſter, Monſieur Plaiſance
Finanzminiſter,A. Acloguehat dieJuſtiz, André Jean Simon das
Auswärtige,M. Philippo denKultus.

Der Stand der Dinge in Mexiko.– In Mexikoherrſcht
noch immerdie alte Unordnung und Verwirrung. Miramon wird
die Präſidentſchaftnicht annehmen, ſondern hat ſich für Zuloaga
erklärt. Er marſchirt auf die Hauptſtadt und hat in Guadalaja
eineAnleihevon 600.000 Dollars erzwungen, bei der ſich auch
die fremdenKaufleute – unter Proteſt –betheiligten. Der Re
gierungwar vonSeiten der engliſchenund Ä Geſandten
Ängekündigtworden, daß, wofernzur Schadloshaltungihrerbetref
fenden Landsleutenicht binnen ſechs Tagen eine Million Dollars
ausgezahltſei,diebeidenFlottenſichder Städte VeracruzundTam
picobemächtigenwerden.GeneralDegolladoſtandin Morelia. Der
Regierungspalaſtin Guadalaja war von Miramon's Bandenin die
Luftgeſprengtworden,wobeiüber 100Menſchendas Lebenverloren.
Mazatlan befindetſich in denHändenderLiberalen,und Casmano
hat ſichnachKantepeezurückgezogen.Blanco undCoronadoſtehen
mit 3000 Mann vor Zacatecas, und man glaubte, ſie würden die
Stadt nehmen, bevor die von Miramon zum Entſatz abgeſchickten
600 Mann zur Stelle ſein könnten.

Ljoſnachrichten.
Die Taufe des am 27. Jan. geborenen preußiſchenPrinzen iſt,

wie aus gewöhnlich gut unterrichteter Quelle verlautet, auf den 5. März anbe
raumt. Die Anzahl der Pathen iſt groß, von dieſen aber werden die preußi
1chenMajeſtäten, die Königin von England und der Kaiſer von Rußland nicht
perſönlich anweſend ſein, haben vielmehr bereits Stellvertreter ernannt. Da
gegen iſt noch Hoffnung vorhanden, den Kaiſer von Oeſterreich bei dieſer feier
ichenGelegenheitin Berlin zu ſehen,wiewo auchhierübernochkeineEntſcheidung getroffenzu ſein ſcheint. Der Prinz- Gemahl wird jedoch zur Taufe nach
Berlin kommen,und der Prinz und die Prinzeſſin FriedrichWilhelm von
Preußen werden im Mai auf einige Zeit nach London reiſen.

- -

Der große Ä; welchen die Studirenden in Berlin dem
Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen aus Veranlaſſung der Geburt ihres
Sohnes Ä bringen beſchloſſen, deſſex Ausführung ſie jedoch, um eine Störung
der höchſten Wöchnerin zu vermeiden, ausgeſetzt hatten, hat am Abend des
16. Febr. in der
– Student der Ä Hertwig und Student der Rechte Graf Egloffſtein –
beantwortete der prinzliche Vater mit den gewinnendſten Worten, denen ein all
emeiner und ſtürmiſcher Hochruf folgte, worin das zahlreich verſammelteVolkÄ einſtimmte.

- - -Die Königinvon Preußen hat in Begleitungihres Gefolgesdie
Bibliothek des Vatikan beſucht und der Papſt erſchien perſönlich, um ihren Füh
rer zu machen. Dabei nahm er Gelegenheit, ſeinen wärmſten Dank auszu
ſprechen, daß der König von Preußen der katholiſchen Kirche in ſeinem Staat
eine ſo durchausſelbſtändigeStellung zugewieſenhabe.

Die ErzherzoginCharlotte befindetſich ſeit dem 12. Febr. in
Venedig, ron wo ihr Gemahl, Erzherzog Ferdinand Max ſie abholen wird, um
Dill

Ä des Karnevals in Mailand zu verbringen.
-

Die gleichzeitigeAnweſenheitdes Prinzen von Wales und der
Prinzeſſin Alexandrine von Preußen in Rom wird von vielen Seiten dahin Ädeutet, daß eine Verlobung dieſer fürſtlichen Perſonen im Werke ſei. Der Er
ſtere iſt vom Papſt mit demſelben Zeremoniel wie ein Souverän empfangen
worden, in welchem Falle die Regel gilt, daß die beiden höchſten Perſönlichkei
ten allein gelaſſen werden. Oberſt Bruce, der Adjutant des Prinzen, blieb

Ä Weiſe ſtattgefunden. Die Anreden der Sprecher

jedoch an der Seite deſſelben und entſchuldigte dies ſpäter damit, daß die erhal
ienenInſtruktionenihm dieſesVerfahrenvorſchreiben.Der KönigvonNeapelbefindetſichnochimmerleidendund hat
daher auch Bari noch nicht verlaſſen können. Die Krankheit des Königs ſoll
Bruſtwaſſerſucht ſein.

Ehrenbezeigungen.
Dr. Karl HeinrichHaaſe in Leipzig,Vizepräſidentdes hieſigen

Appellationsgerichts a. D., langjähriger Präſident der zweiten ſächſiſchen Kam
mer und Komthur des ſächſiſchen Verdienſtordens, wurde am 20. Febr., dem
Tageſeines 5jährigen Doktorjubiläumsvon einerAbordnungder bieſigenJuriſtenfakultät begrüßt, welche ihm ein Jubeldiplom überreichte. Der Kultus
miniſter Dr. v. Falkenſtein hatte ſchriftlich den Glückwunſch des Staatsminiſte“
rium eingeſchickt,was auch von Seiten der Behörden der Stadt und Univerſität
geſchah. - -

- - - - - - -ProfeſſorDr. Weſtermannin Leipzig, Dekan der philoſophiſchen
Fakultät, erlebte am 22. Febr. den Tag, an welchem er vor 25 Jahren die or
dentliche Profeſſur hier angetreten hat. Er erhielt die Glückwünſche der Fakul
tät, des Rektors, Geh. Raths Dr. v. Wächter, und des königl. Bevollmächtigten
bei der Univerſität, Kreisdirektors v. Burgsdorff, der hierzu auch von Seiten
des Kultusminiſters beauftragt war.

- - - &quot;

Der Geh. Ä und Leibarzt des Königs von Sachſen,
Dr. G. G. Garus in Dresden, iſt am 14. Febr. von der Akademie der Wiſſen
ſchaften in Paris an Stelle des verſtorbenen Dr. Johannes Müller in Berlin
zum korreſpondirenden Mitgliede für Anatomie und Zoologie ernannt worden.

Graf Heinrich v. Reigersberg, lebenslänglichesMitglied der
bayeriſchen Kammer der Reichsräthe, Ehrenmitglied der königl. Akademie der
Wiſſenſchaften in München, ſeines edlen(harakters und ſeiner freiſinnigen Grund
ſätze wegen allgemein hochgeachtet, empfingam 30. Jan., ſeinem90. Geburts
tage, den perſönlichenGlückwunſch des Königs. Eine Är Reichs
rate überreichte ihm eine prachtvolle, von allen Mitgliedern dieſer Kammer
unterzeichneteAdreſſe,welchedieWünſcheund Gefühleder hohenHerren in
ſchönen Ausdrücken ausſprach.

ZinionsWieninOt-undWeibirien.
I

Von Jahr zuJahr ſchließenſichderWiſſenſchaftmehrunbe
kannteLänderauf. DeutſcheReiſendewetteifern mitbritiſchen
in der Gewinnungneuer Schätzefür Geographie,Natur- und
Völkerkunde.Jeddo,bishernur demJapanerbekannt,ſtehtjetzt
auchdem Europäer offen. Das geheimnißvolleTimbuktuund der
ebenſo geheimnißvolleTſchadſeehaben vor dem Forſchertriebe
ihren Schleierlüften müſſen. Madagaskar,die Gegendenam
obernLaufdesZambeſi,das InnerevonAuſtralienunddieEis
wüſten am Nordpol wurden unszuerſt beſchrieben.Auchdieſibi
riſchenWildniſſe,in denenan derNordgrenzeChinaseinſtdie
Völkerſcharenſichſammelten, mitdenenDſchingischanundTimur
derLahmedenganzenOſtenvonAſienundEuropaerobert ha
ben im vorigenJahr eineFeder, die ſie beſchrieb,und einenPin
ſel, der ſie und ihre Bewohnerdarſtellte,gefunden. Vor uns liegt
ein Buch, welchesſichden WerkenBarth's und Ä (II

die Seite ſtellenläßt. Es iſt Atkinſon's„Orientalan
Siberia“*),inwelchemder VerfaſſerdieBeobachtungenundAben
teuer einerſiebenjährigenReiſedurchOſt undWeſtſibirien,die
Mongolei,dieKirgiſenſteppenunddiechineſiſcheTartareiſchil
dert, auf der er eine Ä MengederGegendenbeſuchte,welche
nochnievoneinemEuropäerbetreten,wenigſtensnochnievon
einemEuropäergeſchildertundgezeichnetwordenſind. Weder
die alten VenetianernochdieJeſuiten, nochauchdieneueren
Reiſendenim„Graslande“ſindſoweitwieAtkinſongekommen,
deſſen Reiſe mitallenihrenZweigtourennichtwenigerals 39,500
engliſcheMeilenumfaßtundder von ſeinerReiſemehr als 500
LandſchaftenundTrachtenbildermitgebrachthat. Viele dieſer
Bilder ſindimhöchſtenGradeintereſſant,und ſoglaubenwir es
unſeren Leſernſchuldigzu ſein,einige der eigenthümlichſtenſammt
dem dazu gehörigenText mitzutheilen.

AtkinſonreiſtezunächſtvonPetersburgnachEkaterinenburg,
*) Oriental and Western Siberia. A narrative of seven years explora

tions and adventures in Siberia, Mongolia, the Kirgise Steppes, Chinese
Tartary and part of Central-Asia. By T. W. Atkinson (London, Hurstand Bſackett).

Western

beſuchtedie dortigen Eiſenbergwerke,machteAusflügean den
UfernderTſchuſſowaja,beſtiegdas Kaſchkanargebirgund ſam
melteallerleiwerthvolleNachrichtenüberdiemineraliſchenSchätze
desUralunddieGewinnungderſelben.Dann ginger denJr
tiſchhinab,beſuchtedieBergkettedesAltaiunddieSteppender
Kirgiſen, über die er ſehr ausführlichiſt, die Seen des Altai, das
LandderKalkas,die WüſteGobi, dieHeimatderMongolen.
HieraufmachteerAusflügein diechineſiſcheTartareiundzuletzt
beſtieger nochdas Fajangebirge.DieAbenteuer,Gefahrenund
EntbehrungendieſerReiſe entſprechendem, was man von dieſen
Steppen-und FelſenländernMittelaſienserwartet.
. Wir beginnen unſere Auszügemit einemvon Atkinſon'sBe
ſuchenin den Auls der Kirgiſen.Es droht einerder Steppen
ſtürme, der Reiſendeſucht mit ſeinen Koſſakenlange vergeblich
nach einemObdach. Endlichwird ein Lagerplatzder Nomaden
entdecktund die Wanderer reiten hinein. „Der Beſitzerdieſes
Auls war abweſend, dennochwurde uns das üblicheSchaf ge
ſchlachtetund, ſehr zur Zufriedenheit der Kirgiſen und Koſſaken,
das Mahl bereitet. Wir waren nochlange nichtin der Jurte, als
Regen und Schnee ſo dichtherabpraſſelten,daß ich nicht,zehn
Schritte weitſehen konnte. Man brachteeinegroßeMengeBuſch
holz herein, und dies Mal wurdemein Feuer vonzweiWeibern
unterhalten, da die Männer ſichdurch nichts hätten bewegen
laſſen, ſichvon den dampfendenStückenSchöpſenfleiſchzu ent
fernen. Ich wußtewohl, daß nichts übrig bleibenwürde, und be
ſchloßdeshalb,daß auchdie Frauen etwas zu eſſenhaben ſollten.
Der Somervar kochtenochimmer, ichmachteThee und gab ihnen
Hutzuckerund Brot, worüber ſichauf ihren Zügen aufrichtige
Verwunderung und Freude malte. Nachdem der erſte Becher
Thee getrunken, reichteichihnen einenzweitenund dritten, was
ſie ſehr entzückte.Als ich mich hinſetzte, um mein Tagebuchzu
ſchreiben,zeigtenmeinebeidenGefährtinnen großesIntereſſe, da
unter ihren Stämmen, mit Ausnahme der Mollah, Niemand leſen
oder ſchreibenkonnte. Das Buch war ihnen ein Wunder und ſie
blicktenauf mich als auf einen ſehr reichen Mollah, der ein großes
Buch voll Amulete hatte. Der Mollah verkauft ihnen ſeine Amu

Stück für ein Schaf. Mein Ring wurde unterſucht,ebenſo mein
Meſſer, und eine Stange rothes Siegellackmachteeine wunder

auf ein Stück dickesPapier aus meinemSkizzenbuchein Siegel,
welchesich einer von ihnen ſchenkte. Als ich das Siegellack weg
legte,ohneein zweitesSiegel zu machen,ſah dieandereFrau ganz
unglücklichaus. Ihre Niedergeſchlagenheitbemerkend,machteich
ihr auchein Siegel und ſie war glücklich.Die Siegel werdenohne
Zweifelihre Mützenſchmückenund in dem Buſen mancherKirgi
ſendameNeid erwecken.

Das nachſtehendeBild ſtellt eine Gruppe von Kirgiſen mit
zweiBräuten in ihren Hochzeitskleiderndar; der Lautenſpieler
war der Häuptling einer Räuberbande.

AlsderSchmausbeendigtwar, kamenmehrevonbeidenGe
ſchlechternin die Jurte, ſetztenſichum michherum und beobach
teten Alles,was ichthat. Als ichmeineUhr aufzog, ſahen ſie alle
zu. Ichhielt ſie einer naheſitzendenFrau an das Öhj ſie dachte
augenſcheinlich,daß die Uhr lebe und ſprechen könne; denn ſie

Ä es zu ihrer Nachbarin, und alle wollten die Uhr ſprechen
ören.“ -

Unſere erſte Abbildung führt uns von der Steppe mitihren
Heerdenund Jurten in den Altai. Atkinſon erzählt:

„Wir begannen unſere Wanderungen jenſeits des Fluſſes
Narym und überſchrittendie Kurt-Tſchumbergein der Richtung
auf dengroßenAltai, d.h. nachderKarte. DenndieſeBergkette
iſt nur auf unſeren Karten zu finden, in der Wirklichkeitexiſtirt
ſie nicht. ZahlreicheAusläufer des Altai ſtreckenſich nachder
Wüſte Ulan Kum hinab, nachwelcherÄ wir unſere Schritte
richteten.Wir ritten über verſchiedenewildzerklüfteteBergkämme
und durchſchnittenmehre maleriſcheThäler, indem wir unſern
Weg öſtlich auf Ubſa Nur nahmen. Ich hatte bei dieſer Reiſe
zweiAbſichten:einmal wollteichdieTangnuberge beſuchen,wel
cheichvon dem Bielukaerblickt,und dann den großen See, wel
cherſo vieleBächeaufnimmt, ohneeinenAbfluß zu haben. Es
gibt in der Tagnukette vieleGipfel, welcheſichüberdie Linie des
ewigenSchneeerheben, einige haben eine Höhe von mehr als
11,000Fuß. Wir Ä hier viel Wild und gar mancherHirſch
ziertegebratenunſerMahl. Mehrmals bemerkten wir die von
ihrer BedeckungentkleidetenStangen der kegelförmigenJurten
derKalkas,welcheihreJagdſtationenbezeichnen.Nachzwölf
tägigemRitt gelangtenwir an einengroßen reißendenFluß, der
von Nordoſten kam. Wir folgten ihm aufwärts hoch hinauf in
die Felſenwildnißdes Tangnu, überſchrittenden Kamm und er
reichteneine Hochebene,die ſichnach Norden ſenkteund woich
die nachſtehendeLandſchaft „Zabata Nor“ fand, einenGebirgs
ſee von großerTiefe, umſtarrt von ſchroffenzerklüftetenGranit
wänden. An dieſer Stelle iſt dieHochebeneeingeſunkenund hat
ringsum ſenkrechteAbſtürzegelaſſen. Im Oſten haben die Felſen
das Ausſeheneiner 500 Fuß tiefenWand, während in derFerne
maleriſcheGranitbergeund ſchneeigeGipfel ſicherheben. Nach
Ä wir mit einiger Schwierigkeiteinen der Ä erklimmt,
welcheihreHäupter über dieSchneeregionerheben,hatte icheine
ſchöne und ſehr ausgedehnte Ausſicht. Unmittelbar unter mir
lag der Ubſa Nur, fern im Südweſten war die UlanKumwüſte
zu ſehen und der Aral Nur, im Süden lagen Tſchagan Tala und
die Hügelketten, die ſichnachder Wüſte Gobi hinziehen,und im
Süden blicktenwir auf dieKämmeder Changaiberge,von denen
mehre mit Schneebedecktwaren. Dies war einBlickweit nach
Centralaſien hinein und über eine Gegend, welchenoch nie ein
Europäergeſehen. Ein matternebliger Umrißder Bogda Oola
erhob ſichin der Ferne über der Gobi, und die unermeßliche
Wüſte ſtreckteſichbis in einebläulichdunſtige Ferne aus.

Uferndeſſelbenfanden ſichhoheWände dieſeskoſtbarenGeſteins,
unberührtvon Menſchenhand.Ein großer Theildieſer Gegend
iſt überauszerklüftet und wild; ich nahm in der TangnukettevieleſchöneSkizzenauf. Nur in den tiefenSchluchtentrifft man

ſüdlichenSeite von allemBuſchwerkentblößt,dochfindet ſichau

nen ſehrfeinenGeruch.“
Auf derWeiterreiſe durchdas GebirgekamAtkinſonnachdem

Fluſſe Teß. „Nachdem wir dieſen paſſirt, ritten wiram Fuße der

Bäume an, in den meiſtenTheilen ſind die Berge ſelbſt auf ihrer
f

vielen Abhängenein dichterTeppichkurzenGraſes, gemiſchtmit Vu
-

-
-

-einerMengeverſchiedenerBlumen.DreiArtenIris ſtandenin Ächtetworden,welchedieSteppemitdenKarawanendurchziehenderBlüte,einetiefpurpurfarbeneundweiße,einedunkelbrauneAber es iſt niemalsin dieſerGegendein VulkaninThätigkeitundweißeundeineſehrſchönegelbe. GroßeBeetevon hellro-geweſen;der, welcherdieſerStelleam nächſteniſt, iſt derauſ
then Primeln wuchſenhier, ein dunkelrothund ſtrohgelbgefärb
ter Dianthus war überdie Abhängeverſtreut und verbreiteteei- War

-einzigenKrater entdeckt.

Bergehin, bisweilen übereine ſandigeEbene,welcheuns oft nö
thigte, höherhinauſzugehen,um Gras für unſerePferdeund
Wildpret füruns ſelbſt zufinden. Bei einem dieſerAusflügekam
ichnachdem kleinen maleriſchenSee von Ikeugun, welcher im
Gebirgenördlichvom SandſchinDalai liegtund von den Kalkas
LÄ mongoliſchenNomadenſtamm)als heilig angeſehenwird.
Sie habenam Ufer einenkleinenhölzernenTempel errichtet, zu
demſiekommen,umMilch,ButterunddasFettvonThierenzu
opfern, Gegenſtände, welcheſie auf kleinenAltären verbrennen.
Der große Felsblockim See gilt ihnen ebenfallsals Heiligthum.
Auf ihn ſind roheFiguren eingehauen und auf dem gegenüber
liegendenUferſteckenſie Stangen mitkleinenSeidenfahnen auf,
auf welcheSprüche gedrucktſind.“

Im weiternVerlauf ſeiner überaus beſchwerlichenTour kommt
der Reiſende nach der chineſiſchenStadt Tſchubachakund bald
nachherzu einem Kirgiſenſultan Jamantuk, den er einen treffli
chenMann nennt. Hier nahm er ſichneueBegleiter und neue
Pferde, um nachAlakul zu gehen. Er ritt zunächſtüber eine ſan
dige Steppe direktauf die Bergkette des Alatu zu und erblickte
hinter derſelbendieGipfel desAktu, welcheſichgegen15,000Fuß
über die See erheben und mit ewigem Schneebedecktſind. Eines
Tages um die Mittagszeit, erzählt er, ritt ichnachdemGipfel ei
ner Erhebung auf der Steppe, von wo ichzum erſten Male den
Alakul erblickte,aber nochin weiterFerne. „Kein Aul war im
Bereiche unſeres Geſichtskreiſesund dieKirgiſen drängten zum
Weiterreiten, da auf dieſem unwirthlichenBoden weder Waſſer
nochGras zu erlangen war. Die einzigenlebendenWeſen waren
hier Skorpione und Taranteln – nicht gut zu eſſen. Wir paſ
ſirten verſchiedeneGruppen alter Grabmäler, welchemichglauben
ließen,daß dieſeSteppeeinſtWeidefürzahlreicheViehheerden
gewährt habe, als ſie von einem Volkebewohnt worden, welches
den Bodenwahrſcheinlichbewäſſert. Es war gegenSonnenun
tergang, als wir hintereinemniedrigenSandhügel weißenRauch
aufkräuſelnſahen. Als wir denGipfel deſſelbenerreichten,ſahen
wir einen kleinen Bach durch ein mit Gras bewachſenesThal ſich
winden, in welchem Vieh weidete. Ein Ritt von einer halben

lete, kleinePapierſchnitzelmit einigen Buchſtaben darauf, das Stunde brachteuns nachdem Aul, wo wirdieLeute ſehr erſchreck
ten. Die Kirgiſen waren bald überzeugt, daß wir keineRäuber
ſeien,mankochteuns einSchafundbereiteteeinMahl,demJe

bare Wirkungauf ſie. Ich holte eine Kerzeheraus und drückte der volle Gerechtigkeitwiderfahrenließ.
Bevorwiraufbrachen,theilteman uns mit, daß wir einenTag

brauchenwürden, um den Alakulzu erreichenund daß wir zw
ſchendem großen und dem kleinen Alakul mehrebreite und tiefe
Stellen durchſchwimmenmüßten. Es wurde für wünſchenswerth
angeſehen, uns von dieſem Aul zwei Führer mitzugeben, da
ohne ſolchedie Reiſe durch einſolchesLabyrinth von Schilf und
Binſen ſchwierigund gefährlichſein würde. Wir überſchritten
zuerſt eine ſandige Ebene, in welchedie Pferde tief einſanken.
Spät am Abend kamen wir zu einem Aul am Ufer eines kleinen
Fluſſes, wo wir die Nacht blieben. Früh am Morgen machten
wir uns wieder auf den Weg, gegen Mittag erreichten wir den
Tarſachan, einen ſehr tiefen, reißenden nndgefährlichen Strom,
der wie einGewitterflußzwiſchenhohenSandufern hinſchoß. Es
war ſehr gefährlich, ihn zu paſſiren, da das Pferd leicht #wärtsgetriebenwerdenkonnte,wo für Reiterund Roß keineRet
tung war. Es lief indeßfür uns gut ab, zuerſt ging ein Kirgiſe,
dann einKoſſakhinüber, dann folgteichund zuletztdieUebrigen,
und Alle gelangten ungefährdet hinüber. Es kommennachder
Ausſage der Kirgiſen häufig Unfälle hier vor, wo Mann und
Pferd ertrinken: dennochverſuchten dieſeLeute nie eineBrücke
zu bauen.

BaldnachdemwirdenFlußpaſſirt, ritten wir mehreWerſt
am Rande eines großen Schilffeldeshin. Während wir weiter
ritten, ſah icheine Sandwolke ſichhochin die Luft erheben, aber
dies war ein ſo gewöhnlichesEreigniß, daß ich ihm nicht eher
Aufmerkſamkeitſchenkte,als bis wir das Schilffeldverließen und
nun die Steppe auf 50 bis 60 Werſt überblickten. Ich ſah jetzt,
daß eine dichteſchwarze Maſſe von furchtbaremAusſehen und
etwaeineWerſt breit geradenwegsauf uns ſichzuwälzte.In dem
Augenblicke,wo dieKirgiſen ſie gewahrwurden, riſſen ſie in der
größten Beſtürzung ihre Pferde herum und galoppirten zurück,
um unter dem SchilfSchutzzu ſuchen. Ich und dieKoſſakenſtan
den noch einen Augenblick Ä um das HerankommendesSand
ſturms zu beobachten,dann eilten auchwirdem Verſteckzu. Die
Kirgiſen führten diePferde in das Schilf hinein und machtenſie
feſt, dann riethen ſie mir, michniederzulegen. Es währte nicht
lange, ſo hörten wir das Brüllen des Orkans – er kamheran,
verfinſtertedie Sonne und warf einen tiefenunheimlichenSchat
ten über die ganze Gegend. Wenige Minuten ſpäter jagte ein
entſetzlicherWindſtoß über uns hin, welcherdieSchilfhalmenflach
über uns hinwarf. Aufzublickenwar unmöglich– wir waren in
einedichteStaubwolke gehüllt. Nach5 Minuten war der Sturm
vorüber und jetztſah ich,daß wir nur vomRande der Sandwolke
heimgeſuchtwordenwaren, als ſie ſichmit furchtbaremUngeſtüm
vorüberwälzte.Es war einGlück,daß ſie uns nichtauf der Steppe
getroffenhatte, da in dieſemFalle Menſchund Thier den Unter
gang gefundenhaben würden. Als ſie ſich in der Ferne verlor,
ſah ſie wie einedichteſchwarzeWetterwolkeaus.

Nachdieſer Rettung vor demWinde gelangten wir bald an
das Ufer des A)eljinſagaſch,eines breiten und tiefen Stromes,
über welchen wir mit unſeren Pferden ſchwimmenmußten. Wir
kleidetenuns aus und nahmenunſere Sättel ab. Meine Kleider,
meine Skizzenund Feuerwaffenwurden auf den Köpfen der Kir
giſen hinüber befördert, welchemit ihren Pferden drei und vier
Mal überden Fluß ſchwammen.ZwiſchendenSeen hatten wir
drei tiefeFlüſſe zu paſſiren. Nachdemwir damit zu Stande, er
reichten wir das Geſtade des großen Alakul, welcheretwa 60
Werſt lang und gegen 25 Werſt breit iſt. In der Entfernung von
2 Werſt vom nördlichenUfer erhebt ſichein Felſeneiland gegen

HerabgeſtiegenvondieſemmächtigenGipfelſuchtenwir eine 100Fuß überdieWaſſerflächedesSees. Eine ſchmaleFelſen
Furt in demGebirgsbachund fandenglücklicheinenahebeiei-zunge läuft weitin den See hinaus underreichtbeinahedie
nem ſchönenWaſſerfall. Im Bette dieſes Baches lagen große kleineInſel. Etwa 10 Werſt von jedem Endedes Waſſerbeckens
Blöcke eines ſchönen weißen Marmors, und weiter oben an den ziehenſichſchmaleFelſenriffevoneinemUferzumandern,über

welcheman nichtpaſſiren kann. Nichtwenigerals achtFlüſſe lee
ren ihre Waſſer in dieſen See aus, welcherkeinenAbfluß hat,
ſodaß das Waſſer nur durch Verdunſtung entfernt wird. Im
Sommer iſt es drückendheiß– wir hatten 45 Grad Hitzeauf der
ſandigen Steppe, die ſicham ſüdlichenUfer hinſtreckt.

Ä hat angegeben, daß auf einer Inſel im Alakulein
lkan exiſtirte– er war ſo von den tatariſchenKaufleuten be

meinerKarte in der WüſteHobi verzeichnete.Auf allen meinen
Wanderungen in Karatu, Alatu und Aktu habe ichnichteinen
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(Fortſetzung aus Nr. 816.)
-Am19.MärzMorgensſegeltenwir an derInſel Montſial

- vorbeinachdemSt. Georgskanal,wowirgegen6 UhrAºnºs
F- zwiſchenderInſel Konduean der nördlichenSeite vonGrºß

- Nikobarin 14FadenGrundankerten.AmnächſtenMorgenbei
ſuchtenwirdiekleine,aberanmuthigeInſel Kondue,welchea
derNordweſtſeitehoch,felſigundfaſtunzugänglichiſt, während
an der öſtlichenSeite eineAnzahlvon Hütten ſtehen und ſich da
ſelbſt einziemlichſichererLandungspunktbefindet.In Begleitung
meineswackernFreundesSellenyverſuchteich, demBett eines
Sturzbachesfolgend,denhöchſtenPunkt derInſel zu erklim
men,derungefähr350–400 Fußhochſeinmochte.Nur mit der

rößten Anſtrengung und jj ohne daß wir zuweilen an den
teilſtenStellendieHülfevon rieſigenBaumwurzelnundgleich

natürlichenTauen herabhängenden Lianen in Anſpruch genom
men hätten, um uns von ſchroffenFelsblöckennach einem ſichern
Standpunktezu ſchwingen,gelanguns dieſerVerſuch. Statt
aber, wie wir vermuthethatten, am Gipfel ein kleines Plateau,
oder mindeſtens einen wenigerbeſchwerlichenWeg zur Rückkehr
zufinden,ſahenwir,an derhöchſtenStelleangelangt,zu unſerer
größtenBeſtürzung den Hügelrückenſteil abfallen, ſodaß es nicht
möglichwar, ohne ſich der größten Gefahr Ä weiter
vorzudringen. Auf der Anhöhe wehte eine herrlicheerauickende
Luft. Mit unbeſchreiblicherBefriedigung ſchweifteder Blickdes
Naturfreundes nachder gegenüberliegendenInſel Groß-Nikobar
(auchSambelong genannt) und der kleinenInſel Cabra, deren
ziemlichgrüner Leibvon allen Seiten von blauen Meereswogen
beſpültwurde. Obſchon es bereits Monate lang nicht mehr ge
regnethatte, war dochdie Vegetation wundervoll grün und üp
pig und der Urwald ſo prachtvollund herrlich„wie am erſten
Schöpfungstage!“ Als wir eben im Begriff ſtanden, nach der
Anſiedlerhüttezurückzukehren,kamenDr. Schwarzund der Kunſt
gärtner Jellinek botaniſirend dieHöheherauf und erzählten uns
mit großer Befriedigung von dem Reichthumder botaniſchen
Schätzeder Inſel. Ebenhatten ſie die 231.Pflanzenſpezies wäb
rend ihres Aufenthaltesauf den Nikobarengefunden. Das war
allerdingsein höchſterfreulichesReſultat, wennman bedenkt,
daßeiner derBotaniker,Dr.Schwarz,ſichaußerdemmit,bei
wiſſenſchaftlichenForſchungenbeſchäftigteundüberdiesmirbei
den Körpermeſſungenſo hülfreichdieHand bot. Wir hatten bis
her an 50 Nikobaren von mittlerm Alter und Körperbau unſer
Meßſyſtem in Anwendunggebrachtund zwar an jedem einzelnen
Individuum68Meſſungen,alſoim Ganzen3400einzelneMeſ
ſungenvorgenommen.Mankannannehmen,daßdieſeMeſn
en an jedemeinzelnenIndividuum18–20 Minuten in An

ſpruchnehmen*). Auchein eingeborenerDoktor(Manluena) be
fand ſich unter den Zuſchauern, die uns am Ufer, wo wir zwi
ſchen Kokospalmen und Pandanusbäumen unſere Meß- und
Wagapparateaufgeſtellthatten, neugierigumſtanden.„Ich ver
ſprach ihm ein Geſchenk, wenner michdurch ſeine Heilmethode
kuriren wollte, und gab einenheftigen, unerträglichenSchmerz
im linkenArm vor. Es lag mir daran, die Art und Weiſe, wie
dieſeſchlauenBetrüger beiihren armenleichtgläubigenPatienten
zu Werkegehen, an mir ſelbſt zu erproben. Kaum hatte ich aus
geſprochen, ſo packtemich ſchon der nikobariſcheDoktor im Bei
ſein mehrer meinerKollegenbeim Arme, drückteund knetete den
ſelben, indemer bald dazu ſchrie,bald dazupfiffund bald wieder
den Arm anblies, gleichſamals wollte er den herausgekneteten
böſen Geiſt (denn das iſt in der Einbildung dieſes Volkes jeder
Körperſchmerz)hinwegblaſen! Er fing ſtets oben am Arme zu
drückenan und ſetztedieſes Verfahren nach unten fort, in der
Abſicht,wie er ſagte, um den Jwi, der im Körper ſteckte,bei den
Fingerſpitzenherauszutreiben.ObſchonderManuena nichtswe
nigerals zartmitmirumging,ſo merkteichdochſelbſt, daß er
imSinnederEingebºrenennichtÄ ſeine Schuldigkeit that
und weit wenigerGeräuſch,Lärm und Sprünge machte,als dies
bei der Behandlung der eingeborenenKranken der Fall iſt. Er
hatte offenbar An es möchte ihm ein Leid widerfahren, wenn
ihm ſeineHeilmethedean mir nicht gelänge,und darauf ſuchte er
auchgleichdas Weite, ſobald ichihm einige Drei-Penceſtücke für
ſeineMühegeſchenkthatte, undkamdenganzenTag nichtmehr
zum Vorſchein.

-
-„Ich ſah aufderganzenInſelkeineneinzigenIw oderGei

Ä weder am Ufer vor den Hütten, nochim Innern der
elben. Die größereAnzahlder Hütten ſcheintindeſ nicht immer

bewohnt zu Ä und die Inſel nur zeitweiſe zum Einſammeln
von Kokosnüſſenvon den Eingeborenender benachbartenInſeln
beſuchtzu werden.

-

„Unſer nächſterBeſuch galt einer Bucht auf der Inſel Groß
Nikobar, welche in naturwiſſenſchaftlicherBeziehung manche
ſchöneAusbeuteverſprach. Dieſer ganzeTheil der Inſel war –
vermuthlichwegenderhiermangelndenKokospalme– völlig
unbewohnt, während an der Weſtſeite mehregroßeDörfer liegen.
Dieſelben befanden ſichaber leider in allzu großer Entfernung
von unſermAnkerplatze,um einenAusflugdahin zu geſtatten.
In der kleinenBucht, wohin wir jetztin einemSeitenbootder
Fregatte ſteuerten, lag ein malayiſches Fahrzeug aus Pulo
Penang vor Anker, Äe Mannſchaft – 14 Köpfe zählend –
mit dem Einſammelnund der Bereitung von reifen Kokosnüſſen
und Trepang für den chineſiſchenMarkt beſchäftigt war. Sie
Ä eine große Hütte erbaut und ſichvollkommenfür einen
längern Aufenthalt eingerichtet. Sonſt befand ſichkeine einzige
Hütte daſelbſt, Alles war dichterUrwald oderSumpf rings um
her. Mehre Eingeborenewaren in ihrenKanoes von der Inſel

F Kondul herübergekommen,um uns zu beſuchen und Eier und
FHühner zu bringen. -----

Die malayiſchenFahrzeugekommenÄ aus Pulo-Penang)
mit dem Beginn des Ä und bleiben während der
ganzentrocknenJahreszeit hier, um reife Kokosnüſſe zu laden
undTrepangoderBichede mer(eineHolothurienart)zu fan
gen und für den chineſiſchenMarkt zu bereiten. Auch eßbare
Ä (welcheauf Klein-Nikobar und Kondul gefun
den werden ſollen) und Schildpatt ſind Gegenſtände des Han
dels. Die Malayen bringen imAustauſch feinenchineſiſchenTa
bak,Kaliko,Meſſer, Hacken,Säbelklingen,Kleider, Hüte u. ſ.w-
Vor Jahren brachten ſie auchals Tauſchartikelden Betelſtrauch
zum Anbau nachGroß-Nikobar,wo erim Walde Ä MOUTD'-

Seither hat ſichderſelbederart vermehrt, daß deſſen weitere Ein
fuhrnichtmehrlohnendiſt.MitAnfangdesSüdweſtmonſunsund
der Regenzeit Ä diemalayiſchenHandelsleutemitihrenLadun
en nachPulo-Penang und anderenKüſtenpunktender Malakka
traße zurück. Durch die Anweſenheit dieſer Malawen hatte ich

Gelegenheit,das Idiomder Eingeborenender Nikobarenmit
') Das Syſtem, welcheswir unſeren Meſſungen zu Grunde gelegt haben -

findet ſich in einem Memoir ausführlich beſprochen, das Dr. Schwarz und ich
-

- - - - - rrºTZ - unter dem Titel: „Ueber Körvermeſſungen, als Behelf zur Diagnoſe der Men
Rnriä T See TIſ

ſchenracen“, ſoeben als eine beſcheideneNovaraſpende der wiſſenſchaftlichen Welt
Burjäten. Tempel und See Ikeugun. überreichten.
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demmalayiſchenzu verglei
chenund fandeinegroßeVer
ſchiedenheit.Die Handels
leuteaus Pulo-Penangfüh
rengemeiniglicheinigeLeute
mit ſich, welchedie Sprache
derNikobarenſprechen,aber
mit demMalayiſchenſind ſie
nichtim Stande, ſichauf ir
gend einer Inſel des Archi
pelsverſtändlichzu machen.

Einer der Malayen, Na
menTſchingiaus Pulo -Pe
nang, mit einem langen,
blau-grünen Sudaſtreif zur
Kaſtenbezeichnungmittenauf
der braunen Stirn, erzählte,
daß er als kleinerÄnji
PaſtorRoſenauf derInſel
Kamorta in Dienſten ſtand,
undlängere Zeit, bis zu deſ
ſen Rückkehrnach Europa,
bei ihm blieb. Er ſprach voll
Verehrung von „Padre Ro
sen“ und ſagte, daß viele
Chineſen und andere Anſied
ler mit ihm nach Kamorta
(Kumat) gekommenwaren,
aber alle nach einiger Zeit am

Ä ſtarben. ÄſÄei den malayiſchen Matro
ſen eineFlöte (bangsi) ganz
ähnlich Ä die ich
auf der Inſel Mankauri von
den Eingeborenenerworben
hatte, welchedaſſelbehinhél
nennen. Offenbar wurde die
ſes Blasinſtrument zuerſt
vonden Malayen aus Pulo-Penang nach dieſenInſeln gebracht
und hier blos nachgemacht.

Ä Bull, ein EingeborenervonMankauri,welcheruns
von Pulo Milu bis hierher gefolgtwar, kam mit einigenſeiner
braunen Genoſſennachder Bucht und brachte uns etwas Zitro
nen. Er beſtätigte,daß es an der Südſeite im Innern der Inſel
Sombelong ſogenannte „Junglemen“ oder Baju-oal-tschüa
(malayiſchOrang-utang) gibt, welcheim Wald in der Nähevon
Flüſſen leben, nur ganz kleineHütten haben und häufig ſcheu
entfliehen, ſobald ſich ihnen Jemandzunähernverſucht.John
Bull hatte in Hinkoalah, einem der Dörfer an der Südſeite
von Groß - Nikobar, mehre Verwandte, darunter einen Eingebo
renen Namens London, und glaubte im Stande zu ſein, mir die
Junglemen zeigenzukönnen.Im Laufedes Tageswurdenichtnur
den gefiedertenWaldbewohnerneine förmlicheSchlachtgeliefert:
auchdieFiſchlein im Meer waren ihres LebensnichtÄ Ein
ausgeworfenes Netzwurde kaum eine halbeStunde ſpäter mit
einer Beute von mehrals einemZentner Fiſchean's Land gezo
gen. Die ganze Schiffsmannſchaftwurdedavon ſatt und es blieb
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Seſſenthor am Nuß Adaban in Oſtſibirien.

noch übrig. Die Ä - - - -Schnepfen,Tauben, Mainavögel (Gracula indicus?), Adler und
Affenu. ſ. w.; leider ging eine Anzahl der geſchoſſenenThiere
im Walddickichtverloren und konnte nicht wieder aufgefunden
werden.

Am 24. März bald nach 9 Uhr Abends ankerten wir in der
Südbucht von Groß-Nikobar, in der Nähe des von der däniſchen
Erpedition her benannten und bekanntenGalatheafluſſes. Tags
darauf, an einemFeiertag der katholiſchenKirche,unterbliebendie
beabſichtigtenArbeiten am Land, und wir brachten den ganzen
Tag auf derFregatte zu. Blos einBootwurdeausgeſchickt,um Ä
den nächſtenMorgen den geeignetſtenLandungspunktaufzuſuchen.

den mit der wenigtröſtlichenNachrichtzurück,längs der gan
zen Küſtenſtrecke,die er befuhr, nur eine einzigeStelle gefun
den zu haben, wo man ohne Gefahr landen könne. Im Laufe
des Ä kamen mehre Kanoes mit Eingeborenen an Bord,

L

f/#

darunter ein noch ziemlichjunger Mann mit großer Brille.
Derſelbe trug ſie unzweifelhaftmehr als Geſichtsverſchönerung,
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Die Weſtſahrt der K. k. öſter. Sregatte Novara: Inneres des großen chineſiſchenTempels in Singapore.

im Sumpf und Urwald lieferte dagegen

Der mit dieſerMiſſion beauftragteKadetkamnachmehrenStun

wie aus Bedürfniß. Sie
brachteneinigeAffen,Papa
geien, etwas Harz, Ambra,
und die ovalen Eier eines
WaldhuhnszumVerkaufoder
vielmehrzum Austauſch ge
gen andereGegenſtände.Am
folgenden Morgen – es war
bereitsder 26. März und al
lenthalbenzeigtenſichbereits
Anzeichender nahenden,un
günſtigen, regenſchwangern
Jahreszeit – verſuchtendie
Naturforſcher der Erpedition
an jener Stelle zu landen,
welche für Boote des Mittel
meers die einzigepraktikable
ſchien. Es gelang. Wir ſetz
ten glücklich, wenngleich et
was durchnäßt, unſern Fuß
auf nikobariſchen Boden –
es war zum letzten Mal, daß
wir ihn betraten. Nirgends
am Ufer waren Spuren
menſchlicher Niederlaſſungen
zu entdecken. Ä nach
einer halbſtündigenWande
rung am Strand, ſtießen
wir ſüdlich von unſerm Lan
dungspunkt auf ein paar
armſelige, dürftige, verlaſ
ſene Hütten. Die Einwohner
ſchienen entflohen. Nur ein
paar HühnerundeinSchwein
liefen herum. Die Bam
busleitern, auf denen man

- in's Innere der auf Pfäh
len ruhenden Wohnhütten

zu ſteigen pflegt, waren weggenommen.In der Nähe des Ge
höftes ſtand ein kleinerWald von Kokospalmen.Wir verſuchten
von hier aus in den Wald vorwärts zu dringen und befanden
uns plötzlichzu unſermgrößtenErſtaunen,aufderSpur eines
vortrefflichenPfades, vielleicht, mit Ausnahme der Wege auf
Groß- Nikobar und Pulo Milu, von beſſerer Beſchaffenheit wie
irgend einen,den wir bisher auf denNikobarenangetroffenhatten.
Was war gerechtfertigterals die Vermuthung, daß ein mit ſo
viel Sorgfalt gebahnterPfad nacheiner bedeutendenAnſiedlung
führenmüſſe, um ſo mehr als ſichdie Eingeborenenin der Regel
nur ungerngroßenAnſtrengungenunterziehen.Der Pfad führte
zuerſt durcheine Ä Pandanuspflanzung,dann durch
einenäußerſt zierlichenWald entlang einesBächleins,das gegen
Ä am Endeder regenloſenJahreszeitvölligausgetrocknet
war. VerſchiedeneMalemußten wirüber ſteile Ä klettern,

welchedurchMenſchenhändezurleichternErſteigungFußſta
pfen eingehauen waren, und kamen endlich nach Ä
intereſſanter, aber mühevollerWanderung auf einengelichteten
Punkt an der Küſteam Meeresufer,ohnediegeringſteSpur einer
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Originalzeichnung von J. Sellenp.
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bereitsbeſtehendenAnſiedlungzu finden.Dagegenſchienes über
allenZweifelerhaben,daßderPfad ſowol, alsÄ elichtete
StellendieVorarbeitenfür einebeabſichtigteNiederlaungwa
ren, welchehiererſtſtattfindenkann,wenndieKokospalmeund
derPandanusbereitsvorherangeſiedeltſind. EinigeMatroſen,
welcheuns als TrägerundBegleiterwährenddieſereinſamen
Wanderungen ÄÄ is an's äußerſte Endeder Bucht
und waren auch dort im AufſuchenmenſchlicherBehauſungen
nichtglücklicher.NachkurzerRuheundeinigenbelehrendenEr
örterungenvonallerdingsmehrpſychologiſchemals naturhiſtori
ſchem Intereſſekehrtenwir wiederauf demſelbenPfadnachdem
AusſchiffungspunkteÄ wo wir uns mit einigenOffizieren
zuſammenfanden,welche,glücklicherwiewir,mehreEingeborene
Ä und dieſe in ihren Behauſungen beſucht hatten. Sie
childertendenZuſtandderletzterenebenſoärmlichwieauf den
übrigenInſeln, nur ſchienendieBewohnerwenigerſcheuund
ängſtlich.Sie hattenunſerewackerenGefährtenmit Palmen
weinbewirthetund ihnenbis zuunsdas Geleitegegeben.Wir
benutztenderen Anweſenheit, um nochraſchdie Ä davon

u meſſen,wasuns auchvollkommengelang.– MitdieſemBe
uchſchloßunſer32tägigerAufenthalt(23.Februarbis26.März)
im Nikobarenarchipel.Wennman berückſichtigt,daß wir von
dieſen32Tageneigentlichnur 16Tage amLand,die übrigen
unter Segel zubrachten,und daß jederBeitragzur genauern
KenntnißdergeographiſchenundnaturhiſtoriſchenBeſchaffenheit
dieſerwichtigenInſelgruppeund ihrerBewohnervon großem
Ä iſt, ſowerdengewißauchdieArbeitenderOffiziereund
NaturforſcherdererſtenöſterreichiſchenErdumſegelungserpedition
vonderwiſſenſchaftlichenWeltnichtohneAnerkennungempfan
genwerden.OhnegeradeeineneinzigenPunkterſchöpfendzu
behandeln,dürftendieſelbenübervielePunktewerthvolleMit
theilungenenthalten,unddadurcham erſtenderAufgabeent
ſprochenhaben,welchebei einemſo flüchtigenüÄ wie

das einerErdumſegelungweitwenigerdarinbeſtehenkann,ſich
in ſpezielleUnterſuchungenzu vertiefen,als von den verſchieden
ſtenLändernundVölkernderErdeeinenallgemeinenEindruckin
ſichaufzunehmen,unddurchdie MittheilungdesGeſehenenund
ErlebtenaufWiſſenſchaftundForſchunganregendzu wirken.

Singapore.
UnſereFahrt vonderSüdſeiteGroß-NikobarsnachSinga

vore,demAlexandriendes19.Jahrhunderts,dauerte20 Tage.
Obſchondieſelbe,wiediemeiſtenlängerenSeereiſen,ziemlichein
förmigwar, fotrugenEreigniſſeundVerhältniſſeamBordſelbſt
dazu bei, die Gemüther in einer gewiſſermaßenerhöhtenStim
mungzu erhalten.Der Aufenthaltauf denNikobaren,welcher
für ſo vielefrühereBeſuchertödtlichendete, ſollte auchfür uns,
trotzdergroßenwahrhaftväterlichenFürſorgedesKommodores
undKommandantennichtohneſchädlichenEinflußbleiben.Nicht
daß dieſeInſelgruppewirklichein ſo feindlichesKlimabeſäße,
als manallgemeinannimmt,vielmehrglaubeich, daß daſſelbe
weitbeſſeriſt alsſeinRuf;alleinjedelängere,angeſtrengte,ernſte
Thätigkeitin tropiſchenUrwaldgegenden,an welchedieArt der
Kultur nochnichtHandangelegt,wirdſtets einenmehroder
minderungünſtigenEinflußauf dieGeſundheitder betheiligten
Individuenüben.

Seit unſererAbreiſevonTrieſt,durcheinePflegeundSorge,
welchenichtgenuggerühmtwerdenkann*), darangewöhnt,von
ungefähr350Mann niemalsmehrals fünfbisſechsMannzu
gleicherZeitaufderKrankenliſteverzeichnetzu ſehen,mußtees
natürlicheinigesBedenkenerregen,alsdieZahlderKranken,bald
nachdemwir dieNikobarenverlaſſenhatten,auf40 ſtieg.Was
war da natürlicher,als dieſebetrübendeErſcheinungaufRech
nungdesböſenEinfluſſesderklimatiſchenVerhältniſſejenerIn
ſelnzuſchreiben?AlleinmerkwürdigerWeiſehatten.Diejenigen,
welcheniemals während unſeres Ä daſelbſt an's Land

Ä waren,geradedas größteKontingentzu denFieber
fällengeſtellt,währendſowolvondenOffizierenwievonden
Naturforſchern,welcheſichdenganzenTagüberamLandbeſchäf
tigtenunddenverſchiedenſtenStrapazenausgeſetztwaren,nur
zweioderdreivomFieberbefallenwurden.Auchnahmkeinein
zigerFalleinenbösartigenCharakteran,undwenigeWochenſpä
terwarin denGeſundheitsverhältniſſenamBordwiederdernor
maleZuſtandeingetreten;ja als wir inBataviaankamen,hatten
wirkeineneinzigenKrankenmehram Bord!

EinenAugenblicklangwarAusſichtvorhanden,daßwirauf
kurzeZeitin denHafenvonPulo-PenangamEingangderMa
aaſae enºfen würden,umunsmitTrinkwaſſerundfri
ſchenLebensmittelnzuverſehen,indemdieNavigationderMa
lakkaſtraßeoft eineungemeinlangwierigeiſt unddieMöglichkeit,
wennauchnichtdieWahrſcheinlichkeitvorhandenwar, daßdie
nochvorräthigeQuantitätTrinkwaſſernichtbisnachSingapore
reichendürfte.ZwarwirddergrößteTheildestäglichverbrauch
tenWaſſersdurchdenamBordbefindlichenvortrefflichenDeſtil
lirapparat(ein unſchätzbarerVortheilbeſondersfür einSegel
ſchiff)geliefert,alleindaſſelbeiſt nichtimStande,das ganzeäg
lichbenöthigteQuantum(über800Maß)zuliefern,undſo mußte
denndasabgehendevondemaußerdemeingeſchifftenTrinkwaſſer
täglicherſetztwerden.Würdenwirnoch4-5 WochenunterSe
gelgebliebenſein, ſo wäredieſerVorratherſchöpftwordenund
dietäglichen(jetztſo reichlichen,aberbeidergroßenHitzeauchſo
Ä WaſſerrationenhätteneineBeſchränkungerleidenmüſ
ſen. Da ſandteunsein gnädigesGeſchickin denMorgenſtunden
des PalmſonntagseinenheftigenGewitterregen,welchernicht
nur dieAtmoſphäre(30°C.)wohlthätigabkühlte,ſondernauch
eineechtropiſcheWaſſerflutaufuns niederſandte.Sogleichwa
ren die Matroſen geſchäftig,inKübelnundanderenÄ das
fallendeRegenwaſſeraufzuſammeln,ſodaßſchonin der erſten
halbenStundean 00 Eimeraufgefangenwurden.Im Ganzen
hatte man im Laufe des Regenfallsbinnen 1% Stunde 8 Ton
nen oder8000Maß Waſſer gewonnen.Nun war wahrhaftig
nichtmehr.Urſache,vorderHanddas EintretenanWaſſermaj
gelbefürchtenzumüſſen,unddaſichbalddaraufauchderWind
u unſern Gunſten zu erklärenſchien, ſo wurde die anfängliche

V bſicht,Pulo-Penangzubeſuchen,wiederaufgegebenunddirekt
nachSingaporegeſteuert.

NocheinanderesEreigniß,welchesimLaufedieſerFahrt eine
ewiſſeAufregung hervorbrachte,kann ichnichtganzunerwähnt
aſſen, um ſo mehr,weiles ſichan einePerſönlichkeitknüpft,
welchenichtnurdurchdie Würdeihrer Stellung, ſondernauch
durchihrenedlenCharakterdie allgemeinſteAchtungin hohem

- -

Grade genießt. EinesAbendsverſpürtenämlichunſerverehrter
Kaplan,als er in ſeinerKabinemeditirendſaß,eineneigenthüm
lichen Druckan ſeinemFuß,undderherbeigerufeneDiener,wel
cher,um die Urſachedeſſelbenzu ermitteln,mit demLichtin der
Ä ſichdemBodennäherte,gewahrtebaldeineziemlichgroße
Seeſchlange, die ſich um den Fußknöcheldes würdigenKaplan
gewundenhatte. Von Schauderergriffen,verſuchteP. Maroc
chinigleichſaminſtinktmäßigdas giftigeReptilweitvonſichzu
ſchleudern,wasihmauchglücklichgelang.Inzwiſchenwarenmehre
Perſonen herbeigeeilt,um,auf dieverſchiedenſteund komiſchſteArt
bewaffnet,desgefährlichenEindringlingstodtoderlebendighab
haft zu werden. In dem engen Raume einer Schiffskabineiſt ein
Feldzug namentlich gegen eine Seeſchlange raſch beendet; ſie
wurdebald aufgefundenund in mehr Stückezerhauen, als dem
Zoologenerwünſchtſeinkonnte,welcherdieſesdoppelte!Kurioſum
gernmöglichſtunverletztin Weingeiſtaufbewahrthätte. Es war
einziemlichgroßes Eremplar von 4 Fuß Länge (nachHerrn Ze
lebor's UnterſuchungChersydrus fasciatus).

Am 15. April gegen 2 Uhr ankerten wir in demdurcheine
großeAnzahlumherliegenderInſeln gebildetenHafenvon Sin
gaporein 14 FadenGrund. Bis zum Jahre 1819 war die
Inſel Singapore (von Singa Löwe und pura Stadt) eine öde
Wäldwüſteund dieeinzigenAnſiedlungen auf derſelben beſtan
deninein paararmſeligenmalayiſchenFiſcherhütten,zugleichder
SchlupfwinkelvonPiraten, welchezu jenerZeitdie Schifffahrt
in dieſen Gewäſſern ſo gefährlichmachten. Da wurde nachZu
rückgabederholländiſchenKolonienin denindiſchenGewäſſern,
die bekanntlichwährenddes ganzeneuropäiſchenKontinental
kriegesbis zum Jahre 1814 imBeſitzeEnglands gebliebenwa
ren, der frühere britiſcheGouverneur von Java, Sir Stam
fordRaffles, beauftragt,„den geeignetſtenPunktin den ma

layiſchen Gewäſſern zur Gründung eines freienEmporiums im
Oſtennamhaft zumachen,woſichder allgemeineVerkehrallerſee
fahrendenVölkerkonzentrirenund entwickelnmöchte“. Nachdem
die AufmerkſamkeitSir Stamfordsauf verſchiedeneandereLoka
litätengerichtetwar, fiel endlichdeſſendefinitiveWahl auf
Singapura, und bereits am 6.Febr. 1819 wehtedieFlagge Eng
landsaufderInſel, der ſeefahrendenWeltweithindenBeginn
einer neuenAera verkündend.– Jedoch erſt im Jahre 1824 kam
derKonzeſſionsvertragzu Stande, wonachHollandſeineAn
ſprücheauf dieInſel an EnglandabtratundSingapore,bisher
im Beſitz des Sultans von Djohore, gegen eine Summe von
60,000ſpan.Doll, undeine Ä Leibesrentevon24,000 ſpan.
Doll. bis zum Tode dieſesMalayenfürſten völlig in den Beſitz
Englandsüberging.AlleSklavenauf derInſel erhieltendie
Freiheit,die Sklaverei wurdeabgeſchafftund dieInſel zu einem
Freihafenerklärt.

-

Wir hattten kaumden Ankerfallen gelaſſen, als ein Offizier
der englſchenKorvetteAmethyſtan Bord kam, um den Kommo
dore zu begrüßen. Derſelbe erzählteunter Anderm, daß dieCho
lera ſeit mehrenWochenin derStadt ſei und auf den Schiffenim
HafengroßeVerheerungenanrichte.Geradewar wiederein Ma
troſe und der Kapitän eines engliſchenKauffahrers dieſer furcht
baren Seuchebinnen wenigen Stunden erlegen. Dieſe Nachricht
änderte mit einemMale alle vorhergefaßten Pläne und Anſich
ten in Bezugauf unſernAufenthaltin Singapore,undhätten
wir nichtdringend friſcheLebensmittel,Waſſer ºc. nöthigt gehabt,
ſowürdenwir wolnocham ſelbenTagewiederunterSegelge
gangen ſein. Unter den gegebenenVerhältniſſen mußtenwir min
deſtens6–7 Ä verweilen. Wir benutztendieſen Aufenthalt,
um möglichſtvielvon dieſer merkwürdigenAnſiedlungund ihren
Bewohnernzu ſehen und bezogenam Tage nachunſerer Ankunft
in Singapore eineWohnung imHotel Esperanza, einemſchönen,
ſtattlichen,herrlichgelegenenGebäude, woman nebſtVerpflegung
3% ſpan. Doll. (8 Fl. 15 Fr. rh.) täglichbezahlte.

Singaporezähltgegenwärtigan 100.000Seelen.Davonkom
men auf dieHafenſtadtallein 60,000. Die Beſtandtheiledieſer Be
völkerungſinddas Heterogenſte,dasmanſichvorſtellenkann.Sie
iſt aus nichtwenigerals 15 Nationalitäten gebildet,von welchen
allerdings die chineſiſcheweit über die Hälfte,nämlich an 80,000
Seelen ausmacht.SodannkommendieMalayen, jeneeigent
lichenBevölkererder Inſel (etwa 15,000Seelen), die Eingebo
renenvonBengalenundderKoromandelküſte,Eingeborenevon
Celebesund Javaneſen. Unter dieſemiſchenſichwiederAraber,
Perſer,Engländer,Holländer,Franzoſen,Deutſchee. Dieeuro
päiſche(weiße)Bevölkerungbeträgt höchſtens300 Seelen, und
doch ſind dieſe die eigentlichenHerrſcher auf der Inſel, durch
kaufmänniſcheTüchtigkeit,Intelligenzund Wohlhabenheit.Ob
ſchoneineſolcheUnzahlvonverſchiedenenSprachengeſprochen
wird, daßdieStadt einemmodernenBabelgleicht, iſt doch
das MalayiſchedasjenigeIdiom, welchesam meiſtenverſtanden
wird und allenhier verſammeltenNationen als Verkehrsſprache
dient.EineganzbeſondereEigenthümlichkeitin derBevölkerung
vonSingaporeiſt die merkwürdigeUngleichheitderGeſchlechter.
Das VerhältnißderweiblichenBewohnerzahlzur männlicheniſt
wie 1 zu7; dieſes Verhältniß entſteht hauptſächlichaus dem Um
ſtande, daß die Emigration von Frauen aus China bisher völlig
unterſagtwar, daherein großerTheil derchineſiſchenBevölke
rung unverheirathet bleiben muß. Unter dieſer letztern iſt das
Verhältniß der weiblichenzur männlichenBevölkerunggar wie
1 zu 18! Die Kultur des Landes iſt auf Singapore von unter
geordneterBedeutung; die meiſten Ä Gemüſe
undFrüchtewerdenvomKontinenteingeführt. DerHaupterwerb
der jungen Kolonieiſt der Handel.

-

ls die einzigeManufaktur von Bedeutung muß dieBerei
tung des feinen oderweißenSago aus dem rohen Sago, der von
Sumatra eingeführtwird, aufgezähltwerden.Ich beſuchtein
Begleitungvon Mr. Aitken,einemder angeſehenſtenhieſigenAd
vokaten,demich für ſeinegaſtliche,zuvorkommendeAufnahme
undDienſtgefälligkeitzu vielfachemDankeverpflichtetbin, eine
dieſer Sagofabriken, wo dieſes köſtlichePalmenmark, wie es in
rohemZuſtande aus Borneo und Sumatra kommt, gewaſchen,
geröſtet und in ſogenannten Perlſago verwandelt wird.

(Fortſetzung auf S. 135.)

WitterungsbeobachtungenzLeipzig.

Herrn M. A. F. auf Gh. bei N. – Wir nennen Ihnen „Bergmann. Der
praktiſche Mühlenbauer“, „Lohmann, Der Waſſermühlenbauer“ und „Mein
holz, Handbuch der Mühlenbaukunſt“.

Herrn St. in B. – Mit der Stempelgebühr von 1 Mr. hat's ſeine Ordnung:
da Sie die Zeitung unter Kreuzband erhalten, ſo zahlen Sie Ihre Steuer beim
Empfang jeder Nummer, während die anderen Abonnenten vierteljährlich damit
beſteuert werden. – Wir machenSie auf folgende Bücher aufmerkſam: „Bi
bliothek für Drechsler“ (1.–6. Liefrg., München 1852, Roller; einige Hefte
ſind ſehr ſchön); Bodenberger, „Beitrag zur höhern Drehkunſt“ (Nürnberg 1733.
Recknagel, 1&quot;/,Thlr.); Deſſables, „ Der franzöſiſche Drechsler“ (Ulm 1823.
Ebner, 2/, Tblr.); Edel, „Neue Muſterblätter“ (München 1839, Lindauer.
1/, Thlr.); Geißler, „Der Drechsler“ (3 Thle., gr. 4., mit 141 Kurfern.
Leipzig 1795–1801, W. Vogel, 11% Thlr., herabgeſetzter Preis), ein Haupt
werk, veraltet, aber immer noch tüchtig; Möbius, „Holz-, Bein- und Horn
drechsler“ (1. Heft, 6 Blätter, Nürnberg 1837, Riegel u. Wiesner. */, Tblr.),
Gräfe, ,, Moderne Verzierungen und Modelle für Inſtrumentenmacher und
Drechsler“ (1. Heft, (Erfurt 1854, Bartholomäus, 1&quot;/.Thlr.); Thon, ,.Dreb
funſt in ihrem ganzen Umfange“ (5. Aufl. mit Atlas, Weimar 1855, Voian
1&quot;/.Tblr.); „Muſterwerke aus der nürnberger Bauhütte für Drechsler“, ber
ausgegeben von Heideloff (1. Heft, Nürnberg 1851, Geiger, 16 Sgr.), ſchönes
Werk. – Wir halten es mit der gothaer Lebensverſicherung.

Herrn v. M. in L. – GEsſind im vorigen Jahre Verſuche gemacht worden an
ſtatt das Erdreich zu düngen, die Samenkörner bei dem Einſenken mit einer
befruchtenden und beſchützendenDunghülle zu umgeben. Dieſe Proben liefer
ten den beſten Erfolg, ja die Lebensfraft der Pflanze ſoll durch eine ſolche
Samendüngung außerordentlich geſteigert werden.

Herrn A. S. in M. – um die den Saaten ſo ſchädlichenEngerlinge zu beſe
tigen, werden zur Flugzeit der Maikäfer kleine mit Erde bedeckte Häufchen
von friſchem Kuhdünger an die Orte gelegt, an welchen der Käfer namentlich
ſchwärmt, da er ſolche Häufchen aufzuſuchen pflegt, um darin die Eier abzu

legen. Man entfernt dieſe nach der Flugzeit ſorgfältig und verhindert damit
die Entwickelung der ſchädlichen Larven. -

Herrn (5 . . . . F. G. H. in Prag. – Von dem fraglichen Inſtrument iſt au”
Berlin nur der Ruf, noch kein Exemplar in unſere Gegend gelangt - daber iſt
uns Konſtruktion und Nutzen deſſelben nicht befannt. Wenden Sie ſich ſchief
lich an einen tüchtigen Arzt Berlins mit der Bitte um Begutachtung des Ar
parates, oder bitten Sie den Verfertiger direkt um Angabe einer berliner
ärztlichen Autorität, auf welche er ſich zu Gunſten ſeines Inſtrumentes beru
fen kann.

Herrn E. L. in Helmſtedt. – Von dem in Gais ausgebotenen ,,Bruchpflaſter
als Heilmittel für Brüche haben wir noch nichts weiter gehört, als daß es
eriſtirt. Wir vernehmen aber von Aerzten, daß ein Pflaſter ſchon an ſch
kaum die Kraft beſitzen möge, die eigentbümlichen mechaniſchen Verände
rungen ſicher zu beſeitigen, welche mit einem Bruchſchaden ſtets verbunden
ſind. Ausnahmsweiſe wird ſchon durch ein gut ſchließendes Bruchband nai
Jahren eine Radikalheilung herbeigeführt. Sicherer führt das operatire Ver
fahren zum Zweck, von dem es mehre Methoden gibt; die bekannteſte dere
ben iſt die des Franzoſen Gerdy , die neueſte und den beſten Erfolg verſpre
chende die von Profeſſor Rothmund in München. In letzter Zeit bat Schre
ber, Direktor der leipziger orthopädiſchenAnſtalt ſich bemüht, die Brüche durf
gymnaſtiſche, methodiſche Kräftigung gewiſſer Musfel - und Sehnenpartien zu
heilen nach einem Verfahren, das er in ſeinem „Svſtem der ärztlichen Zºr
mergymnaſtik“ (Leipzig, F. Fleiſcher) angibt. Schließlich gibt Dr. Th. Glemens
in Frankfurt a. M. an, daß er Brüche durch Elektrizität geheilt habe.

Herrn G. X. D. in Berlin. – Wir ſind überzeugt, daß das Rusma, ein Ent
haarungsmittel, das Sie unter anderen ähnlichen Mitteln in Hirzel's „To
lettenchemie“ finden, zum mindeſten zuverläſſiger iſt, als das von Ihnen an
gewendete „Poudre épilatoire“ von Pinaud, Fournisseur de S. M. Victoi».
das, wie Sie ſagen, genau ſo wenig Wirkung zeigt, als jeder belebge
(Shauſſéeſtaub. Das Rusma iſt nichts Anderes, als drei Loth des beſten g
brannten Kalkes mit /, Loth gepulvertem Auripigment (gelbem Arſenik.
Zur Bereitung des Mittels darf nur natürliches Auripigment benutzt werden
auch muß man beim Gebrauch zur größten Vorſicht rathen; am beſten art
man es ſich in einer Apotheke oder von einem zuverläſſigen Chemiker dar
ſtellen. Bei der Anwendung zerrührt man etwas davon mit Waſſer zu einer
Brei, den man in dünner Lage auf die zu entbaarende Stelle aufträgt und
etwa fünf Minuten oder ſo lange liegen läßt, bis ſeine ätzende Wirkung und
das Brennen, was er auf der Haut hervorruft, daran mahnt, ihn wieder zu

entfernen. Man hebt ihn dann mit einem ſtumpfen Meſſer oder Falzbein ab
die Haare geben mit dem Brei weg und die geätzte Stelle wird gut mit Wafer
gewaſchen und mit etwas Pomade beſtrichen. – Das iſt das berühmteſte En:
haarungsmittel. Der Chemiker Böttger gab ein ungefährlicheres an: Bre:
von Aetzkalf, der mit Schwefelwaſſerſtoff geſättigt iſt; nach Boudet nebme mºr
3 Theile Schwefelnatrium, 10 Theile Aetzkalkund 10 Theile Stärkemehl.

Herrn W. J. in Kr. – Da der Baunſcheidtismus durchaus nichts Neues und
ungeprüftes iſt, vielmehr im Laufe der Jahre ſich das Vertrauen der Aerze

ebenſoſehr erwerbenkonnte, wie dasjenige, was an dem Verfahren rer
Prießnitz Gutes war, da wir aber auch wiſſen, daß die vorurtbeilsfreiſten Aert:
bisher nicht im Stande waren, jener ſogenannten, Heilmethode“einiges Ver
trauen zu ſchenken, ſo iſt unſere auf das Urtheil Sachverſtändigergefräse

ungünſtigeMeinungüber den Baunſcheidtismusgewißvollkommengerechtfe
tigt. Daß Sie und vieleanderePatienten glauben, durch denſelben gebe.
worden zu ſein, ihm alſo ein günſtiges Zeugniß ausſtellen, kann in uns ne
fein größeresVertrauen zur Sacheerwecken.AuchſolcheangeblicheHeilun
gen müſſen immer dem Urtheile und der Prüfung vorurtheilsfreier Sachver
ſtändiger unterliegen, weil Selbſttäuſchungenzu häufig vorkommen. Geneſun:

nachGebraucheines Mittels iſt nicht immer Geneſung durch das Mitte
Uebrigens haben wir kein richterliches ,,Urtbeil“ abgegeben, ſondern unter:
Anſicht ausdrücklich auf das Urtheil der Sachverſtändigen bezogen. Sollte
die Aften wirklich nicht geſchloſſen ſein und die Aerzte ſich in naher oder fer
ner Zeit günſtig für den Baunſcheidtismusausſprechen,ſo werden wir um -
eifrigerzur Verbreitungder geändertenAnſichtbeitragen.

In fünfter verbeſſerter Auflage (Volksausgabe) erſcheint ſoeben:

ThierlebenderAlpenwelt.
Naturanſichten

Und

Thierzeichnungenaus dem ſchweizeriſchenGebirge
Von

Friedrich von Tſchudi.
Mit 24 Illuſtrationen nachOriginalzeichnungenvon E. Rittmeyeru. W. Grergº

In 6 Lieferungen à 10 Ngr.

) Das Marineoberkommandohatte auf die großmüthigſteund ſrlendideſte
Weiſe dafürgeſorgt, daß dieMannſchaftwährendder ganzenReiſeabwechſelnd
mit konſerwirtenFleiſchund Gemüſenverpflegtwerdenkonnte. Ebenſoerhielt
ebtereſtatt Arac eineWeinration, was nichtwenigbeitrug, Krankheitenüber

haupt, ſowie den Skorbut insbeſonderezu verhüten und ſelbſt,wenn er bei
ge

wiſſen,empfanglichenNaturenausbrach, denſelbenauf einzelneſeichteFäſſe zu
beſchränken.Leider war dieſe edle Abſicht des Marineojmj durch den

Ä nur wenig unterſtützt worden, indem bis heute über 10j
leiſchbüchſenihrer ſchlechtenQualität wegen

worfen werden mußten!

0Barometer auf 0° redu- Thermometer nach Réaumur.
1859. zÄin pariſer Linien Wind

Februar Uhr 12 Uhr 4 Uhr | 8 Uhr 12 Uhr | 4 Uhr Mittel richtung
früh | Mitt. Nachm. früh Mittags Nachm.

13 333,75 333,74333,68 + 4,0 + 7,7 |+ 7,0 + 6,2 SO
14 332,64 332,39 | 332,01 + 2,9 2,9 3,7 3,2 SW

13 333,74334,04334,52 – 0,5 5,5 5,5 3,5 SSO
16 333,75 333,52 332,78 | + 4,3 6,0 6,0 5,4 SW

17 332,54332,49 332,76 7,4 82 7,0 7,5 Sw
18 329,70 330,40 | 330,40 + 4,7 4,8 | + 3,4 4,3 SW

19 331,75 ansººoº 0,0 |+ 1,9 – 0,2 + 0,6 NW

als unbrauchbar über Bord ge

--- Die erſte Lieferung iſt bereits ausgegeben und durch alle Buchhand
genzu beziehen.Die folgendenLieferungenerſcheinenvon Monat zu Merz
odaß das Werk in dieſer 5. Auflage bis Ende Juni vollſtändig rorliegen wir?

Leipzig,Verlagvon J. I Weber.



JK 817. 26. Februar1859.] 135Jllustrirte Zeitung.
–=-&quot;

-

d -IllustrirteZeitung,am26. Februar1859.
Wochenkalender.

* - -
Ruſſen

-1859 ProteſtantenKatholiken
Ulld Äen Juden Türken

br 1859 5619 1275Februar
Februar. Adar Redſchcb

27. S. Serageſ. Serageſ. 15. Maſſop. 23. (Einw.d.T. 24.

Ä Macarius Juſtus 6. Ät. 24. 25.
T3

1, D. Albinus Swibertus |17. (Konſtantin 25. 26.
2. M. Amalia Simplicius |18. Orthodox. 26. 27. (Pr.
3. D. Kunigunde Kune undist 9 .Archipv. 27. 28. M. erb. d.
4. F. Hadrian Kaſimir 2&quot;.L. v. lat. 28. Rev. d.Ed. 29. Dſchuma
5. S. Friedrich Pldtian Ils 21. Timoth. 23. (Ant. 30.

ZüronomiſcherKalender.
Kulmtna

ÄÄÄes
LUIUAT. -

oRne nach Länge reite AUMittage Ä Zeit
F fgang Untergang

27 22h27“ 1&quot;12h13' 1&quot;2800 – 40 2“ 4h 50 a
23 22 30 53 12 12 50 | 292 3 14 5 20

** 22z. 5 1212 303l º 55 ZS 2 19 5 45 -

2. 22 38 51 | 12 12 26 | 315 1 17 6
am Tage

Z 22 42 48 12 12 14 327 – 0 11 6 20
4 22 46 44 12 12 1 340 + 0 56 6 30
5 22 50 41 12 11 48 | 352 + 2 2 am Tage 6n 50 Ab.

Sonnenaufgang 6 i. 45 M. Sonnenuntergang 5 U. 40 M.
Neumond den 4. März 8 U. 0 M. Abends.
Greßte Entfernung des Mondes von der Erde den 28. Febr. 6 u. früh.
Mond im Aeauator den 5. März Abends 5 u.

Das Hauslexikon*).
„Wiſſenſchaft“und „Praxis“ kommenuns vor,wiezweiun

vollendete, nachdemſelben ZielegerichtetePfade. Dieſe ſind an
einzelnenStellenbreitundgutzubegeben,an anderenwerden
ſieſchmäler,unzugänglicher;anvielenStelleniſtkaumeineSpur
derſelbenbemerkbar.BeidePfadedurchkreuzenſichhäufig,lau
fendann oft weit auseinander, treffenſpäter wiederzuſammen,
laufeneinStückweitmit einander,indemſie ſichförmlichver
einigen,trennenſichwieder,zuweilentiefeKlüftezwiſchenſich
laſſend,oderder einePfad erhebtſichzur ſchwindelndenHöhe
und führt wiederſteil herab zumandern, der im Thale fortläuft.
AnderErhaltung,VerbeſſerungundgrößerenAnnäherungbei
DEU Ä arbeitet die geſammteziviliſirteBevölkerungder Erde,
die Vollendung dieſer Pfade iſt das höchſteZiel, welchemdie
Menſchheitauf Erden entgegenſtrebt.Allein ſchondie Erhaltung
undVerbeſſerungnehmeneinengroßenTheilderArbeitund
Kraft in Anſpruch, ſodaßdieWeiterführungderPfade nur äußerſt
langſam betriebenwerdenkann;dabeiwird außerdemoftzu haſtig
gearbeitet und vielKraft unnöthiger Weiſe vergeudet, oder der
Pfad war auf unſichernGrund gelegt,verſinktund vielZeit ver
geht,bis feſtererGrundundBodengefundenodergebildetwor
deniſt, überwelchenervonNeuemhinweggeführtwerdenkann.
Dochwir überlaſſen unſeren Leſern die weitereAusſchmückung
unſeres Gleichniſſesund treten einenSchritt näher zur Sache.

ahlreicheSchriftenundWerkehabenesſichzurAufgabege
macht,den Pfad derWiſſenſchafteinemJedenzugänglichzu
machen; der Pfad der Praxis wurde dagegen viel wenigerbe
dacht, obſchon er der betretenereiſt. Die Urſache hiervon mag
darauf beruhen, daß ſicheinestheilsdas Denkenund Wiſſenbeſſer
in Wortenausſprechenläßt, als das HandelnundKönnen,und
anderntheils darauf, daß der Pfad der Wiſſenſchaftvon Leuten
heimgeſuchtwird, diewiegewiſſeTouriſten, Reiſebücherbeſonders
nothwendig gebrauchen,während Ädem Pfade der Praxis ſich
meiſt nur der ruhigere, der viel beſchäftigteWanderer bewegt.
Immerhin wurden auchdieſemzum Theil ſehr werthvolleSchrif
fenundWerkeals Führeran dieÄ gegebenund ſchon vor
mehrals 20Jahren erſchienals Univerſalführerhierzu:„Das
Hauslexikon.“DieſesWerkerſcheintjetztin totalneuerBearbei
tung, und. wenn es ſichals weiſer, gewiſſenhafter,zuverläſſiger
und allſeitiger Führer auf dem Pfade der Praxis, den wir ja alle
mehr oder weniger betretenmüſſen, bewährt, ſo hat es Älmehr
noch als das Konverſationslexikon,– da es nicht wie dieſesdem
Wiſſen, ſondern imGegenſatzedazu,dem Könnengewidmetiſt,–
die Berechtigung, als ein „Univerſalwerk für Jedermann“ be
Ä zu werden und iſt fürdas deutſche Volk ein Werk von
oherBedeutung. Es wärealſoeinIrrthum,wennmanglauben

wollte,daß das HauslerikondemKonverſationslerikondemWe
ſen und Inhalte nachgleich,vielleichteinebloßeVerkürzung,ein
bloßerAuszugdes erſternſei: dasHauslerikoniſt ebenſoſelb
ſtändigfür ſich, wie inunſermGleichniſſederPfad derPraxis,
undberührt das Konverſationslexikonnichtmehr, als ſichjene
beiden Pfade berühren. –

Ä AuflagedesZur Zeit liegtdererſteBandderneuen
auslexikons vollendet vor; dieſerumfaßt aber bereits einegroße

Anzahlder wichtigſtenGegenſtändeund gibtuns denüberzeu-B
endenBeweis, daßdie durchDr.HeinrichHirzelrepräſentirte

Redaktiondes WerkesihreAufgabeallſeitigaufgefaßthat und
Ä und zweckentſprechendzu löſen beſtrebt iſt. Wir füh
enuns dadurch veranlaßt,einekurzeRundſchauüberdiewich

tigſten Artikel dieſes Bandes zu halten und damit zugleichdie
von uns ſchon in Nr. 805 Ä Zeitung ausgeſprocheneEm
pfehlung zu begründen und zu vervollſtändigen.

Daß diewichtigſtenvolkswirthſchaftlichenFrageneinegründ
licheBerückſichtigung gefundenhaben, halten wir für völligzeit

emäß; denn die Rückwirkungder Verhältniſſe imStaatshaus# auf den Haushalt des Einzelneniſt nichtunbedeutendund
die Kenntniß dieſer WirkungenbildeteinennothwendigenBe
ſtandtheil unſerer praktiſchenLebenskenntniſſe;man leſez. B. die
Artikel Bevölkerung, Auswanderung, Arbeit, Armenweſen und
man wird die Ueberzeugunggewinnen, daß trotzder Allgemein- F
heitderhier in RedekommendenVerhältniſſedennochjederEin
Ä wichtigepraktiſcheLehrenundErfahrungendarausſchöpfen
ann. Ueberdie SegnungenderAſſoziationenwerdenwirindem

ArtikelAſſoziation aufgeklärt und erfahren hier namentlich, in
welchenFormen ſichdieAſſoziationenambeſtenbewährthaben;
der Artikel iſt mit ſolcherSachkenntniß geſchrieben,daß die in
demſelben gegebenen Mittheilungen als ſichereGrundlagen be
nutztwerden können. HieranſchließenſichdieArtikelAktieund
Bank.– Ueber verſchiedeneStandesverhältniſſe undderenRechte
ebendie ArtikelAde, BauernundBürgerBelehrungundAufÄ undauch die RechtsverhältniſſeimAllgemeinenſind ganzvorzüglichbedacht unddie ſie betreffendenArtikelbildeneinen

höchſtwerthvollenBeſtandtheildesWerkes;in vieleneinzelnen,
leichterenFällen, wo Rechtsverhältniſſein Frage kommen,kann

*) „Das Hauslexikº EncyklopädiepraktiſcherLebenskenntniſſefür alle

dasWerkdieStelleeinesRechtsanwaltsvollſtändigerſetzen,und
wenndiedarin gegebenenErörterungenüber das in verſchiedenen
VerhältniſſenjedemEinzelnenzukommendeRechtbeachtetwer
den,ſo kanndurchdieſesBuchmancherunfruchtbare,nur durch
Mangelan derrichtigenKenntnißeinesRechtsverhältniſſesber
vorgerufeneStreit verhütet werden. Waren aber Streitigkeiten
nichtzu vermeiden, ſo wird man in demBucheden treuenRath
geberſchätzenlernen.Manleſez.B. dieArtikelAdoption,Ali
mente, Appellation, Arreſt, Atteſtate, Aufgebot, Avis, Bedin
gungen,Bergrecht,Beſitz,Betrug, Beweis,Brandſtiftung,Bürg
ſchaftu. a. m. - AuchdengeſchäftlichenVerhältniſſenwird,wie
wir aus dem ArtikelBuchführung erſehen, Rechnung getragen
und die verſchiedenenMünzen, Maaße und Gewichteſind eben
falls vollſtändigberückſichtigt.

ZumHauſegehörenaber auchFeld,Wieſe, Garten, Forſt,
Weide, Teich oderFluß, und wir ſehen aus einzelnenArtikeln
deserſtenBandes, daßallefürdenEinzelnenwichtigeVerhält
niſſe derFeldbeſtellung, des Wieſenbaues, der Gärtnerei, Obſt
baumzucht,Bienenzucht, der Forſtkultur, Jagd, Viehzucht, des
Fiſchfangsc. erörtertſind. Man leſez.B. dieArtikelBoden,
Bewäſſerung,Baum.Blumengarten,Blumentreiberei,Beſchnei
denderObſtbäume,Biene,Büchſe,Angelnze,– Denlandwirth
ſchaftlichenGewerbeniſt einebeſondereBeachtunggeſchenkt,wie
namentlichausdemArtikelBranntweinhervorgeht.– Mit gro
ßer Ä und Gründlichkeitſind die einzelnenNahrungsmittel
behande t, und namentlichwerthvoll ſind die mitgetheiltenMe
thºdenzurPrüfungderNahrungsmittelaufVerunreinigungen
undVerfälſchungen;alledieſeMethodenſindſehreinfach,leicht
ausführbarundzumTheil neu; ſie ſtützenſichmeiſtensaufdie
AusführungeinfacherchemiſcherProben undUnterſuchungen,
wozudiebeidenvorzüglichenArtikelAequivalenteundAnalyſiren
die hauptſächlicheAnleitung geben. Wahre Muſterarbeiten ſind
die beidenArtikelBrot und Butter.

DieHeilkunſtentfaltetin demWerkeein ſehr ſegensreiches
Wirken; man leſe z.B. dieArtikelAugenpflege,Bleichſucht,Blut,
Blutadergeſchwulſt,Blutandrang,Blutarmuth, Blutbrechen,Blut
egel,Blutentziehung,Blutfluß, Bluthuſten, Blutſchwär, Bräune,
Brandwunden,Brechdurchfall,Bruch,Bruſt c.; inallendieſen
Artikelniſt das richtigeVerhältnißſehrglücklichgetroffen,indem
der Laie nichtrathlos abgefertigtwird, ſonderndie für ihn wich
tige Ä Rath undTroſtempfängt;zugleichſindihmaber
dieGrenzenſcharfvorgezeichnet,wo er einenArztzu Rathe ziehen
ſoll und wo er durch ſelbſtändiges HandelnſchwereVerantwor
tung,auf ſichladenundUnheilanrichtenkönnte.GleichesLob
gebührt auchden thierärztlichenArtikeln.

Aus demunermeßlichenMagazinderNaturwiſſenſchaftund
Technologiehat das WerkeinenwahrhaftüberraſchendenSchatz
vonpraktiſchenErfahrungenundManipulationenin ſichaufge
nommen, auchſinddieſelbenmitgroßer Gewiſſenhaftigkeitbear
betet Rohſtoffe,Arzneiſtoffe,Kolonialwaaren,Gewebe,Farben
undFärberei,Firniſſe,Anſtriche,chemiſcheProdukte,Baumate
rialien, Brennſtoffe,Leuchtſtoffe,Bronziren,kurzAlles,wasnur
irgendwieeinpraktiſchesIntereſſe findet, ſuchenwir nichtumſonſt
in dem Werke.
. Auchin dashäuslicheLebendringtdas Werkein undzwarſowolin denengernKreisderFamilie,wiein denweiterender
heiternGeſellſchaft.Die beidenganzvorzüglichenArtikel:Be
rufswahl und Blindenerziehung,ſowiederArtikelBildung,laſſen
erwarten,daßdas wichtigeKapitelderErziehung,eineFrage,
die gegenwärtig zu den brennenden gehört, eine entſprechende
und nachdrücklicheBerückſichtigungfindenwerde,wodurchſich
das WerkeinbeſonderesVerdienſterwerbenwürde. DieHaus
frauenerhaltenzurZubereitungderverſchiedenſtenSpeiſen,Ge
bäckeundGetränke,zur AufbewahrungoderKonſervirungder
ſelbeneineMengetrefflicherRezepteundgründlicheAnleitung,
und der ArtikelBraten beweiſtuns, daß das Hauslerikonmehr
zuleiſtenvermag,als eingewöhnlichesKochbuch;wie kurzund
bündigdiemehrindas GebietderKonditoreieinſchlagendenZu
bereitungenmitgetheiltſind, lehrenz. B. dieArtikelApfel,Bon
bons, Bretzeln,andiren; auchweiblicheArbeitenbeſondererArt

deÄerückſichtigung,wie der ArtikelBlumenarbeitenbeweiſt.
AlsFührerundwohlwollenderRathgeberbegleitetunsdasHaus
lerikonauchin die Geſellſchaft;daß es der Toilette nicht abhold
iſt, beweiſen die ArtikelBandolineundBarbierenunddieöfters
vorkommendenVerweiſungen auf Parfümerie; über das Beneh
men auf einem Balle,den Anſtand im Benehmenertheilt es uns
in zartenWorteneinigeWinkeundErmahnungen;einanziehend
geſchriebenerlängererArtikel:Aeſthetik,erinnertunsdaran,über
derPraxisdas Schönenichtganzzuvergeſſen,undbeweiſtuns,
wienützlichauchfür unſerpraktiſchesLebenderSinn fürSchön
heitunddieſchönenKünſteiſt, warntvor derVernachläſſigung
deſſelben und lehrt, wiederſelbeſchonimKindegewecktwerden
muß.– Auchdie beſtenSpielehatdas BuchinſeinenBereich
gezogen,umauchhierals Rathgeberzadienen.

Wr. könnten unſere Rundſchau noch lange fortführen, noch
viel erzählenvon Intereſſantem und Nützlichem,was wir in dem

uchegeſehenundgeleſen haben; doch wir ſchließen, indemwir
das Hauslerikonals ein Werk empfehlen,welchesin keinerHaus
Ä ſollte, indemes, wenigſtenswas denvorliegenden
erſtenBandbetrifft,denan daſſelbezu ſtellendenAnforderungen
vollſtändigentſpricht. Wir erwarten, daß dieRedaktionin ihrem
EiferundernſtemStrebennichterkaltenwerde,undzollenihrgern
und freudigdie ihr gebührendeAnerkennung.

Die Weltfährtder Rohara.
Singapore.

(Fortſetzung von S. 134.)

Mankannannehmen,daßderganzeSago,welcherjährlichin
Den Ä kommt(etwa8000TonnenimWerthevon360.000
l. rh.),in Singaporebereitetwird.AberſelbſtdieſerInduſtrie

&quot;Ä vor demüberwältigendenEinfluß desHandels.
- Die Stadt Singapore, der Sitz dieſesHandels liegt im
Südender Inſel, an einer ſalzigenBucht, in welcheſich der
Singaporeflüßergießt.DieMagazineundKomptoirederKauf
leute befinden ſicham weſtlichenUfer, das ſichin eineſandige
Ebene,um wenigeFuß überdemMeere,ausdehnt.Im Jahre
1854 betrug die Ä der größtentheils mit Ziegeln gebau

Äten Wohnhäuſer, erkaufslädenund öffentlichenGe
bäude 4719. Der Wert dieſes Grundbeſitzeswird auf 783,600
Pfd Sterl.geſchätzt.DieHandelsverzweigungiſt inSingapore
mannigfaltigerals vielleichtin irgendeinemandernHafender
Erde. Sie zerfälltin fünfbis ſechsHauptzweige:mitGroßbri
tannien, mit Britiſch-Indien,Neuhollandundandereneuro
päiſch-indiſchenKolonien,mit China,Cochinchinaund Siam,
mit den entfernterenInſelvölkern des Archipelsund endlichmit
der unmittelbarenNähe Singapores. Im Jahre 1855 machten

Dollarsaus, währenddieAusfuhrdenWerthvon17,504,398
Dollars erreichte.Die Zahl der im nämlichenJahre angekomme“
nen europäiſchenSchiffe betrug 892, die der ausgelaufenen 825
AußerdemkamenimHafenvonSingaporeimJahre 1855etwa
2513einheimiſchePraus undchineſiſcheDſchonkenan undliefen
deren2615 aus. Die Haupteinfuhrartikelvon Europa ſind Baum“
woll- und Schafwollwaarenund Metalle; vom indiſchenKonti
nentOpiumundHalbwollſtoffe(cotton wool)für den chineſi
ſchenMarkt;aus ChinaordinäresPorzellan,Seide,Thee,Kam
pher,Caſſia;vondermalayiſchenHalbinſelunddenPhilippinen
Reis, Ä Kaffee,Pfeffer, Zinn, Gold, Antimonium, Schild
patt, Kohlen.

Singapore iſt ein Freihafenim weiteſtenSinne des Wortes,
denFlaggenallerNationenohneUnterſchiedzumfreienAus
tauſch ihrer gegenſeitigenProduktegeöffnet. Dieſe Freiheit,ver
bundenmit ſeiner äußerſtgünſtigenLage,mit weiſenGeſetzenzum
SchutzedesLebensund des Eigenthumshabender Stadt Singa
pore einenAufſchwunggegeben, der nirgends anders im Oſten
ſeines Gleichenfindet, und weit mehr an eineamerikaniſcheAn
ſiedlung, als an eine aſiatiſcheKolonieerinnert. Es iſt erfreulich
für einenpatriotiſchenDeutſchen, unter den angeſehenſtenHan
delsfirmen der Stadt drei deutſcheNamen Ä zu ſehen.
Nächſt den engliſchenKaufleuten haben dieſelbenden größten
Einfluß. Auchunter den anſäſſigen Mohamedanerngibt es einige
ſehr bedeutendeHandelsleute. Ihr VerkehrÄ 3
mit Borneo und Sumatra. Bei einem ſolchen Mohamedaner
ſah ich mehre ſehr ſchöneDiamanten, welchederſelbeebenerſt
aus Borneo zum Verkauf erhalten hatte, von denen einer von
17 Karat 4000 Pfd. St. (48,000 Fl.), ein anderer von 19 Karat,
aber weniger rein, 2000 Pfd. St. werth war. Ein Diamantring,
den der Verkäuferan ſeinem Finger trug, ſchätztemein kundiger
Begleiter auf 1000Pfd St. Geldtransaktionen ſind in Singa
pore außerordentlichſchwerfällig, weil der ganze Verkehraus
ſchließlichin Silber geſchieht;Gold (ſelbſt engliſches)wird nur
ungern und blos mit Verluſt angenommen, nur die ſpaniſchen
Silberdollars haben einen allgemeinen Kurs. Um einen Wechſel
von ein paar hundert Pfd. Sterling zu bezahlen, braucht man
einen Karren, welcher die Summe Ä

ObſchonHandelund Spekulationalle Stände der Geſellſchaft
influenziren und dem ganzen ſozialen Leben auf der Inſel den
Ton geben, ſo begegnetman dochdaſelbſt einer größern literari
ſchenThätigkeit, als man unter den gegebenenVerhältniſſen er
warten ſollte. Die weit am gediegenſtenredigirteMonatsſchrift
Oſtaſiens (Journal of the Indian Ä ſowie das beſte
Wochenblattdes Indiſchen Archipels(Singapore freepress), er
ſcheinenin der Hauptſtadt. Ich hatte mir von einemmündlichen
Verkehrmit demHerausgeberdes Journal of the Indian Archi
pelago, W. J. R. Logan,viel Belehrungund Genußverſprochen,
und daher um ſo mehrbedauert, zuvernehmen,daß derſelbenach
der Inſel Pulo Penang gereiſtwar, in der Abſicht, ſichdaſelbſt
dauernd niederzulaſſenund in Zukunftvon dort aus ſein werth
vollesJournalzuredigiren.DeſſenBruder,W. A. Logan,redi
girt das Wochenblatt, welchesin ganzIndien einegroße Ver
breitung hat.

- -Singapore beſitztauchunter der BezeichnungSingapore In
stitutum eineArt naturhiſtoriſchesMuſeum, verbundenmit einer
Bibliothekund einemLeſeſalon, welchemittels Aktien gegründet,
durchbeſtimmteJahresbeiträge ſeinerMitglieder erhaltenwerden.
Die Aktienſind zu 40 Dollars; außerdem bezahltjeder Aktionär
zweiDollars monatlich, was ihm ein Rechtzur Benutzungder
Bibliothekund einer Anzahl engliſcherund franzöſiſcherJour
nale gibt. Die Bücherſammlungenthält ungefähr 3000 Bände,
die kleine naturhiſtoriſche Abtheilung beſteht größtentheils aus
ethnographiſchenGegenſtänden von Borneo und Sumatra.

Eine ſchöneThätigkeitentwickeltauch die„Mission Press“,
derenSeele der verdienſtvolleMr. B. P. Kesberryiſt, welcherbe
reits ſeit 20 Jahren hier dem edlenBeruf eines Miſſionars lebt.
Von der Regierung unterſtützt, hat W. Kesberry bereits eine
großeAnzahlvon Schulbüchernſowievon naturgeſchichtlichen
und geographiſchenWerken in mongoliſcherSprache herausge
geben, welche, wie ſein Ä Vokabularium,
vomwohlthätigſtenEinfluß auf dieVolksklaſſen,die Erweiterung
ihrerKenntniſſeſind Mr. Kesberry iſt gleichzeitigDirektor einer
Schule für malayiſcheKnaben und Mädchen, deren Eltern ſich
jedochſchriftlichverpflichtenmüſſen, ihre Kinder mindeſtenszehn
Ä hindurch der Erziehung in der Miſſionsſchule zu über
aſſen. – Der Güte des Herrn Kesberryverdankeich, nebſt ei
nerAnzahlmalayiſcherWerke,auchmehreintereſſanteſiameſiſche
Manuſkripte,welcheichbereitsſämmtlich,nebſtanderenſeltenen
Büchern,an diekaiſerlicheHofbibliothekinWienſandte.Beſuchs
würdige Punkte hat Singapore nur wenige aufzuweiſen. Zu
dieſenwenigengehörtderchineſiſcheTempelTelloh-Ayer,der
Bukittimah oder Zinnhügel, und die Deportationskolonieoder
das convicts-settlement.

-Der chineſiſcheTempel liegt mitten im Getriebeder Stadt, in
der Telloh-Ayerſtraße, und mag zu den ſchönſtenBauten dieſer
Art gezähltwerden.In BezugaufinnereAusſtattunghaben wir
ſogarim ReichederMitteſelbſt nichtsGroßartigeresgeſehen.
Der chineſiſcheTempel in Macao iſt allerdings impoſanter durch
ſeine unübertreffliche,ungemeinmaleriſcheNaturumgebung; da
egeniſt hieralles, was uns zurBewunderunghinzieht,dasÄ menſchlichenErfindungsgeiſtes, eine Schöpfungder Kunſt.

Ein Blickauf eine Abbildung des Telloh-Ayer von der Hand
Selleny's dürfte beſſer, als beſchreibendeWorte, den Eindruck
begreiflichmachen,dendieſesſchöneheidniſcheBaudenkmalauch
auf den chriſtlichenBeſchauerin derWirklichkeithervorrufen muß.

DerneueViaduktbeiZriccia.
Der neue Viadukt zwiſchenAlbano und Ariccia, an der

Hauptſtraße nachNeapel, gehört wol unſtreitig zu den #artigſten Bauten, welcheunter der Regierungdes jetzigenPap
ſtes im Kirchenſtaatebegonnenund vollendetwurden. Durch
ihn ſind gleichſamdie beiden kleinenStädte zu einer verbun
den und eineaußerordentlicheWohlthat für alles Fuhrwerk, in
demder alte WegdurchdietiefeThalſchlucht,die beideOrt
ſchaften trennt, ſehr ſteil iſt und immer Vorſpann nöthig
machte;währendes jetzteinVergnügeniſt, dieprächtigeStraße
mit ihrerentzückendenFernſichtbequemdahinzu rollen. Be
gonnenwurdeder Bau unter Leitungdes inzwiſchenverſtor
benenArchitektenJoſeph Bertolinoim Jahr 1846und been
det 1853.Die Längeder Brückebeträgt1005Fuß, ihreHöhe
198Fuß. DasBaumaterialiſt Peperin,dasAlbanoeigenthüm:
licheGeſtein, und wurdean der Bauſtelle gebrochen.Ariccia auf
einemHügelgelegen,welcherweitdieganzeCampagnºbeherrſcht,
iſt einſehrmaleriſchgruppirterOrt, denFürſtenChigigehörig,
welcheHerzögevonAriccia ſind. Gerade auf dem mitzweizieretäne. Dritte gänzlichumgearbeiteteAuflage. Redigirtvon Dr. H. Hirzel.

Fj BreitkopfündBärte. - dieeingeführtenWaareneinenWerthvon21,267,696ſpaniſchenlichen Fontänen geſchmücktenHauptplatze mündet der Viadukt,
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zur Rechten ſteht die Kirche,
welche Papſt Alerander IV.
1662 durch Bernini erbauen
ließ, eineRotunde mit Kuppel,
imInnern von Säulen getra
gen, mit Portikus und zwei
Glockenthürmen,gilt als einer
der vorzüglichſtenBauten ge
nannten Baumeiſters. Links in
langer Front ſteht der alter
thümliche,wettergebräunte, ka
ſtenähnlichePalaſt der Familie
Chigi,ehedemderſomächtigen
Familieder Savelli gehörig,die
Aricciain der zweitenHälfte
des 15.Jahrhunderts, wo es in
Trümmern lag und der Abtei
Grottaferrata gehörte, durch
Tauſch gegen ein anderes Ka
ſtell in ihren Beſitz brachte.
Von ihnen wurde es im Jahre
1474 aufgebaut und eineLinie
der Familie nannte ſich nach
dieſemBeſitzthum,bis der letzte
Sproſſe derſelben, ein hoff
nungsvoller Jüngling, eines
Morgens zum EntſetzenAller
unter dem Thorwegedes Pala
ſtesgräßlichermordetaufgefun
den wurde. Die That geſchah
aus Eiferſucht.Obgleichder da
malige Papſt Paul III. Alles
aufbot,umdesMördershabhaftzuwerden,undeinenPreisvon
30,000Skudiauf ſeinenKopfſetzte,wußteer ſichdochderJuſtiz
zu entziehenund entkamnach dem Orient. Auf dieſe tragiſche
Weiſe kam es an dieLinie von Albanound verblieb beidieſer bis
1616. In dieſemJahre verkaufteder Fürſt den Ort dem Bruder
Papſt Alexander'sVII., Maria Chigi, die es nun nochbeſitzen.
Der Palaſt, langeZeit unbewohnt,wurdein neueſterZeitre
ſtaurirt, und dient demjungen Fürſten Chigi, welcherunlängſt
eine deutſcheFürſtentochter, eine Prinzeſſin von Wittgenſtein,
als Gemahlinheimführte,zum Sommeraufenthalt.Der daran
ſtoßendePark, eineherrlicheWildniß,voll der gewaltigſtenBäume,
einLabyrinth von Schlingpflanzenund undurchdringlichemWal
desdunkel, von Quellendurchrieſelt, ein Lieblingsaufenthaltder
Nachtigallenund Schlupfwinkelder Falkenund Eulen, woauchan
feuchtendunklenStellen große Schlangengeheimnißvolldahin
ſchleichen,dientſehrhäufig den Malern als Studienort, leideraber
iſt es dort, da der Park ſichtief in eine Schluchthinabzieht, ſehr
feuchtund ſollFieberluft erzeugen. Von hier führt auchder neue
WegweiterübermehreBrücken,amKloſterGallorovorübernach
Genzano. Man genießtüberalldas reizendſtePanorama, im
Vordergrunde die in die Ebene ſichhinabſenkendenHügel, das
reicheund grüne Thal von Ariccia, die öde Campagna und das
Meer von Civitavecchia,Oſtia und der Tibermünduugbis zum
Kap Circellobei Terracina, deſſenWaſſer ſichan heiterenTagºwie dieGruppe der Ponzainſeln ziemlichſcharf abzeichnen.Auf
der andern Seite aber führt ein angenehmerſchattigerWeg zum
KapuzinerkloſtervonAlbano, wo man unterſichden Spiegel
des Sees von Albano erblicktund darüber die waldige Höhe
des Monte Cavo. Der reinen Luft und des erfriſchenden Wal
desſchatten wegen iſt Ariccia als Sommeraufenthalt ſehr be
liebt und außer Römern trifft man ſtets einekleinedeutſcheKolo
nie, zumeiſtaus Künſtlern beſtehend, die dieheißen Monate da
ſelbſt auf's Angenehmſteverleben. Allabendlichſpaziert diege
ringe wie vornehmeWelt von Albano und Aricciazu Fuß und
Wagen nach überſtandener Tagesſchwüle die ſchöne Brücke ent
lang, wie die Römer im Corſo zu thun pflegen. Beſonders iſt

Theater zm Tnsenſnm. Nach einer Originafzeicfinnngvon Arthur Baſchniß.

aber Sonntags ein Spaziergang daſelbſt, der ſchönenFrauen
trachten und leuchtendenMädchenaugenwegen, die an dieſen
Tagen häufigerals ſonſt zu erblickenſind, für einen Fremdling
um ſo Ä und wer gar ſo glücklichwar, einigeZeit da
ſelbſt zu verweilen, der wird gewißdem anmuthigen Aricciafür
immerein freundlichesAndenkenbewahren.

Zu Roms erſter Eiſenbahn nach Frascati – Nr. 803 – tra
en wir nochzweiJlluſtrationen der Villa Aldobrandiniund des

Theaters zu Tuskulum nach, das zwar klein, aber wohl erhalten
und von ſonſtigenReſten längſt untergegangenerHerrlichkeitum
Ä iſt. Einen der größtenReize Roms bilden die herrlichen
Willen,die daſſelbe umgeben und zum Theil wahre Juwelen von

Pracht und Geſchmack,ſowol in Bezugauf die Gebäude wie die
herrlichenGärten, die ſie umgeben. Beſonders ausgezeichnet
und charakteriſtiſchiſt in dieſerBeziehung unter Andern die Villa
Aldobrandini, die mit ihren ſchattigenGängen, dem Rauſchen
und Plätſchern ihrerKaskadenund Fontänen und den entzücken
denAusſichtenzumLuſtwandelneinladet.

Das Schauer'ſcheInſtitut in Berlin.
Die große Erfindungder Photographie hat in den zehnJah,

ren, welcheſeit ſie geſchahverfloſſen ſind, eine Entwickelungge
nommenund zu Folgen geführt, welchedie kühnſtenHoffnungen
dieman damals dafür hegte, weitaus übertroffenhaben. Ihre
Verwendungzum Erſatz der Porträtmalerei, die Herſtellung ge
treUer Ä aller natürlichenErſcheinungenin Luft, Waſſer
und Erde und die noch treuere Kopirung aller Werke der menſch
lichenKunſt und Arbeit aller Zeiten unddie zahlloſeVervielfälti
gung dieſerBilder – alle dieſeZweigeder photographiſchenThä
tigkeit haben eine fortſchreitendeVeredlung und wachſendeAus
breitung erfahren, und Die, welcheſichihren Anbau zur Lebens
aufgabe gemachthaben,ſcheinenzueinem richtigenund würdigen
Begriff von der großen kulturhiſtoriſchenMiſſion der Photogra
phie mehr und mehrzu gelangen. In unſerm Vaterlande iſt das

vielleicht von Niemanden in
großartigerm Sinne geſchehen,
als von Guſtav Schauer, dem
Begründer des Schauer'ſchen

Ä für Photographie,
Porträtlithographie und Kunſt
verlag in Berlin. Ein Beſuch
ſeines in allen Räumen dieſen
ThätigkeitengewidmetenHau
ſes (in der Gr. Friedrichſtraße)
iſt darum ſo ſehr intereſſant,
weil man dort gleichzeitigeine
Anſchauung der Höheder Aus
bildung erhält, welche ſämmt
licheZweige der Photographie
gegenwärtig bei uns erlangt
haben. Das Erdgeſchoß enthält
neben den Bureaus des großen
Kunſtverlags eine permanente
Stereoſkopengalerie, deren Bil
der, Anſichtendes landſchaftlich
und architektoniſchIntereſſan
ten aller Länder, allwöchentlich
wechſeln; das zweiteStockwerk
iſt einer Produktion photogra
phiſcher Kopien aller berühmten
und beliebten Kunſtwerke in
größterAusdehnunggewidmet,
während aus den Ateliers im
dritten Stockjene Porträtbilder
hervorgehen, denen wir, was
ſchöne Aehnlichkeit, Äder Ausführung und echtkünſtleriſchenGeſchmackbetrifft, unter

den deutſchenLeiſtungendieſesFachswenig an die Seite zu ſetzen
wüßten. Geradehierin hat der Leiterdieſes Inſtituts einenwahr
haft entſcheidendenFortſchritt angebahnt, indem er die ſo im
höchſtenGrade geiſtloſe, mechaniſchängſtlicheArt der Retouche,
welchedem ſchlechteſtenGeſchmackdes großen Publikums ſchmei
chelnd,jede Entſchiedenheitund Beſtimmtheit der Form todt und
blaſenartig zu verpinſeln liebte, völlig verbannt und durch eine
freie echtkünſtleriſcheBehandlungsart der aus dem Naturprozeſſe
hervorgegangenenBilder erſetzthat, welchealle unerreichbaren
Vorzügederſelben benutzt,ihnenzur verſtärktenWirkungverhilft
und dabei den Charakter rein Ä Schöpfungen verleiht.

Unter den aus demInſtitut hervorgegangenenphotographi
ſchenKopienheben wir als beſonders intereſſante Leiſtungen die
Vervielfältigung der vielbeſprochenenShakeſpear-Illuſtrationen
Ä Kaulbachs hervor, welcheim Auftrage der Nicolai'ſchen

Verlagshandlung unternommen und ganz vorzüglich gelungen,
denoriginellenSchöpfungeneine weitereVerbreitung ſchaffenwer
den, als ſolchefür die ſehr theuren großen Originalſtichezu hof
fen wäre. DieſemUnternehmenſchließtſichdie Vervielfältigung
der berühmten Stiche von Henriquet Dupont nach Paul Dela
roche's Hemicycle am Palais des Ä Arts in Paris mit beglei
tendemTert an. In drei handlichenkleinenBlättern gewährt ſie
erſt ein ungehinderteresGenießen der herrlichenKompoſitionen,
als dieetwas koloſſalenBlätter jenes Stichs. Durch eine glück
licheWahl und genaue ErkenntnißDeſſen, was den edleren Ge
ſchmacksbedürfniſſendes Publikums entſpricht, zeichnenſich die
UnternehmungendesSchauer'ſchenVerlags faſt immeraus. So
war es ein ſehr guter Gedanke, die lieblichſten Bilder von
Eduard Meyerheimzu einem Meyerheim-Album vereinigt und
mit ſinnigen erklärenden Gedichten (von M. Meier) begleitet
herauszugeben, ein Album, das durch ſeinen zarten, innig-ge
müthvollenInhalt ſichin allen KreiſenFreunde und Freude er
werben muß. -

Dieſem Albumiſt die Herausgabe von „Deutſchen Volkslie
dern“ in Weiſe und Bild gefolgt; einzelnemonatlicherſcheinende

Die MiſſaAdoßrandiniin Froscati. NacheinerOriginalzeichnungvon ArthurBlaſchnik.
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Der neue Viadukt zwiſchenAlbano und Ariccia. Nach einer Originalzeichnung von Arthur Bſaffiniß.

Blätter, derenjedes einvon Erk in Harmonie geſetztes,beliebtes eine zierlicheMiniaturkopie eines klaſſiſchenBildes oder Künſt- Wir können im Intereſſe der Photographie wie der Kunſt,
Volksliedzeigt,begleitetvoneinerfarbiggedruckten,arabesken-lerporträtszeigt,vonhöchſtgeiſtreicherfundenenund künſtle-derenwichtigſteDienerinſie iſt, derThätigkeitdieſesInſtituts
haften,darauf bezüglichenRandzeichnungvon demin dieſer Gat-riſch ſchönausgeführten farbigen Arabeskenumgeben,zuweilen nur die beſte und größte Entwickelungwünſchen. Der ſo ge
tungſo ausgezeichnetenAdalbertMüller.Bekanntundin un- mit einem entſprechendenBibelverſeverſehen,Kompoſitionen,ſchäftskundigeals künſtleriſcheSinn ſeines Leitersbürgt dafür,
zähligen Eremplaren verbreitet ſind ſchonſeit einiger Zeit die deren glücklichemGedankenüberall der lebhafteſteBeifall ent-daß ſie die bisherigewürdige Bahn nichtverlaſſe.
ebenfalls von Schauer edirten Buchzeichen,deren jedes irgend ſprochenhat.

-
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KulturgeſchichtlicheNachrichten.

Kirche und Schule.
– Die preußiſchenMiniſter der Juſtiz unddes Kultus

habenin der Sitzung desHauſes der Abgeordnetenam 17. Februar
einenGeſetzentwurf,das Eherechtbetreffend,eingebracht,der aus
drei Titeln beſteht. In § 1 des erſten Titels wird die prieſterliche
Trauung als Form einer bürgerlichgiltigen Ehe anerkannt, in
§ 2 aber die bürgerlicheEheſchließungals gleichberechtigthinge
ſtellt undes demGewiſſendesEinzelnenüberlaſſen, die prieſterliche
Trauung ebenfallsnachzuſuchen.Durchdieſe fakultativeWeiſe der
EheſchließungwerdendieSchwierigkeitengehoben,welchedie Ver
weigerungder kirchlichenEinſegnung oder bei gemiſchtenEhen die
gefordertenErklärungenüber die religiöſeErziehungderKinderer
zeugten,und da das Geſetzallgemeinhingeſtelltiſt, ſo werdenauch
Katholikendie Form der bürgerlichenEhe wählen können.Ferner
wird imerſtenTitel dielandrechtlichangeordneteUngiltigkeitderEhe
zwiſcheneinerMannsperſonvonAdelundeinerdemniedernBürger
oder Bauernſtandeangehörigen Frauensperſon, als dem Geiſte der
Neuzeitwiderſprechend,aufgehoben.Im zweitenTitel erfährt die
Zahl der landrechtlichzuläſſigenGründe der Eheſcheidungin ſieben
Fälleneine Beſchränkung.Der dritteTitel enthältÄ
gen. Von derrechtenSeite desHauſeswurdedieſeVorlage mit leb
haftemBeifall aufgenommen.

– Der nächſtedeutſch-evangeliſcheKirchentagwird in
Barmen abgehaltenwerdenund Geh. Rath Dr. Stahl denVerſitz
dabeiauf ſo langeübernehmen,bisdieVerſammlungeinenPräſiden
tenerwählt habenwird. BekanntlichhatHerrv. Bethmann-Hollweg
dieſezeitherbekleideteWürde nachſeinemEintritt in das preußiſche
Kabinet niedergelegt.

– Der Kaiſervon Oeſterreichhat zur Erbauung einer
proteſtantiſchenKirchezu Hallſtadt in OberöſterreicheinenBeitrag
von 3000 Gulden nebſt den erforderlichenSteinen und demHolze
verwilligt. Profeſſor Lange aus Münchenwird KircheundThurm
nacheinemvonihm entworfenenPlaneherſtellen.

– Die evangeliſcheKircheaugsburgerConfeſſioninUn
garn beſtehtaus 241 ſlawiſchen, 104 deutſchen,103 magyariſchen,
49 magyariſch-ſlawiſchen,23 deutſch-ſlawiſchenund 16 deutſch
magyariſch-ſlawiſchenGemeinden.Die Seelenzahldieſer552 Ge
meindenbeträgt819,894, worunterſich 435,268 Slawen, 201,598
Deutſcheund 183,028Magyarenbefinden.Die magyariſcheSprache
beherrſchtden Unterrichtin den 14 Gymnaſienund drei theologiſchen
Lehranſtaltenmit Ausnahmevon zweien. Die Evangeliſchenhelve
tiſcherConfeſſionſindbis auf achtGemeindenſämmtlichMagyaren
und ihre Sprache iſt in allen 18 Gymnaſien und fünf theologiſchen
Lehranſtaltendiealleinberechtigte.

– Der GeneralſuperintendentDr. Büchſel in Berlin
hat ſichgeweigert,das kirchlicheAufgeboteinesgeſchiedenenhöhern
Beamten zu vollziehen,obgleichder Oberkirchenrathdie Trauung
deſſelbenfür zuläſſig erklärthatte. Es hat die oberſteKirchenbehörde
verfügt,daß einandererGeiſtlicherdenHauptgottesdienſtam20. Febr.
abhielt unddas Aufgebotverkündete.Der Oberkirchenrathverfuhr
hierbei auf Grund einer Kabinetsordredes Prinz-Regenten vom
10. Febr., welcheim Allgemeinenfür dergleichenFälle dieBeſtellung
einesandernGeiſtlichenzur Vollziehungvon Aufgebotund Trauung
vorſchreibt und überdies verordnet, daß dieKonſiſtorien in den Pro
vinzen, wenn ſie gegendieErtheilung der Bewilligungvonnach
geſuchtenTrauungenBedenkentragen, dieEntſcheidungderSache
dem Oberkirchenrathüberlaſſen ſollen, damit auf dieſe Weiſe eine
gleichmäßige Praris zur Anwendung kommt. Der für den General
ſuperintendentenBüchſelſubſtituirteGeiſtlichewarderPredigerKay
ſer, derzugleichdenAuftragerhaltenhatte,dasAufgebotein- füralle
mal zuverkünden,um dembetreffendenBrautpaareeinenErſatzfür
die erfahreneVerzögerungzu gewähren.

– Die Abordnungder öſterreichiſchenBenediktinerſtifte
nach Rom iſt nicht ohnegünſtigeFolgenfür ſie geblieben,und im
kommendenFrühjahr werden die Prälaten aller dieſer Klöſter in den
deutſch-öſterreichiſchenProvinzenſich verſammeln,über eineKloſter
reformſelbſtBeſchlüſſefaſſenund einenſtändigenProkuratorin Rom
zur WahrnehmungihrerIntereſſenbeimpäpſtlichenStuhle ernennen.

– In Oeſterreichiſt zwar der BeſuchdeutſcherHoch
ſchulengeſtattet, dochbleibendie jungenLeute, welchevon dieſem
Rechte Gebrauch machen, militärpflichtig,während den Studirenden
an den öſterreichiſchenHochſchulendieBefreiungvomMilitärdienſt
zugeſtandenwordeniſt. In dieſerungleichenBehandlungliegteinin
direktesVerbot,dieakademiſcheBildung außerhalbLandeszuſuchen.

– Die Univerſitätin Athen zählt 54 Lehrerund495
Studirende, für deren Ä ſiebenGymnaſien mit 59 Profeſſo
ren und1424Schülern ſorgen.An den Volksſchulenſind 800 Lehrer
und42 Lehrerinnenfür denUnterrichtvonetwa60.000 Kindernan
geſtellt.

Geſundheitspflege.
– In einemfranzöſiſchenJournal wird ein Mittel ge

gen Gichtmitgetheilt, das außerordentlichſchnellund ſicherwirken
ſoll undbisherin Deutſchlandnoch gänzlichunbekanntwar. Man
ſoll Eſchenblüteund Hollunderblütevermiſchtdrei Stundenlang in
Waſſer kochenlaſſenunddieſesWaſſer zu Fußbäderngebrauchen;es
wird verſichert,daß hieraufdie Gichtin zweioder höchſtensvier Ta
gen gänzlichverſchwindet.

Militärweſen.
– Die Armſtrongkanonegehört zu den gewaltigſten

Hülfsmitteln,welcheEnglandnöthigenfallsin's Feldführenkönnte,
ſchreibt ein Mitarbeiter des polytechniſchen Journals, und iſt eine
Waffevon ſo wunderbarenEigenſchaften,daß ſie nichtunwahrſchein
licherweiſeeineſo großeVeränderungim Kriegsweſenherbeiführen
könnte, wie die Dampfmaſchinein der Schifffahrtoder das Perkuſ
ſionsſchloßim Kleingewehrherbeigeführthat. Die Armſtrongkanone
gleichtin ihremBau einemvergrößertenKarabiner. Sie iſt leichter
als gewöhnlicheFeldſtückeund wiewollängerim Rohr, dochleichter
transportabel.Das Projektil,das ſiewirft, iſt ein18pfündigeseiſer
nesGeſchoß,eigenthümlicheingefügtin ein anderesMetall, wodurch
die Reibung unſchädlichgemachtwird. Die Kernſchußweitedieſer
Kanoneiſt 1000 Ellen= 1214 Militärſchritte, aberſo großiſt die
Kraft und Geſchwindigkeit,dieſie demGeſchoſſegibt, daß Schüſſe
bis auf9000EllennochdiemaſſivſteEichenholzſcheibedurchſchlagen.Eine andereEigenthümlichkeitdieſerKanoneiſt dieaußerordentliche
Präziſion ihres Feuersund die Genauigkeit,womit ſie durch mecha
niſche Mittel gerichtetwerdenkann. Wiees ſcheint, ſo iſt diesGe
ſchüßein Rohraus Schmiedeeiſenoder Gußſtahlvon demKaliber
derſechspfündigenKanonemit gezogenerSeele, welchesvon rück
wärte, mit einemeiſernen,mit Bleiumhüllungverſehenen18pfündi
genSpitzgeſchoß geladenwird.

Handel und Verkehr.
- RowlandHill, derengliſchePoſtdirektor,derdurchEinführungeinesgleichmäßigenundniedrigenPortoſatzesſo beliebt

gewordenwar, hat plötzlichdieGunſt desPublikumsdadurchver
ſcherzt,daßer das LandunerwartetdurchdieAnordnungdesFranko
zwangesüberraſchte.UnfrankirteBriefe werdendurchdie engliſchen
Poſten nicht mehr befördertund wenn ſolchein denSammelkaſten
gefundenwerden, eröffnetund dem Abſenderzurückgeſchickt.DieſeMaßregel iſt am 14. Februar, demValentinstage, in Wirkſamkeit
getreten.DieſerTag nämlichhat vonAltersher dieBedeutung,daß
zarteHuldigungendem weiblichenGeſchlechtedargebrachtwerden,wobeiaber auchzahlloſeNeckereienmitunterlaufen.Im v. J. hatten
dieengliſchenPoſten nichtwenigerals 800.000StückſolcherValen
tinsbriefezubefördern,vondeneneingroßerTheil nichtangenommen
und an die Poſt zurückgeliefertwurde. Die Wahl dieſesominöſen“
Tageshat beſondersdazubeigetragen.RowlandHill mitVorwürfen
zuüberhäufenundProteſtezu begründen.

Landwirthſchaft.
– In EnglandſindVerſucheimGroßenangeſtelltwor

den,die FeldarbeitendurchgehendsmitDampfkraftzu betreiben,wo
zu HalkettdieAnregung gegebenhat. Es werdenzur Anfuhrdes
Düngers,zumAckern,zur Einbringungder Erdeu. ſ. w. bewegliche
Eiſenbahnenbenutzt und alle landwirthſchaftlichenVerrichtungen
durchvonDampf bewegteMaſchinenbetrieben.De la Trehounais
hält denVerſuchfür ausführbarundnützlichundempfiehltimJour
nal del'AgriculturedenFranzoſendieNachahmungdeſſelben.

Statiſtik.
– Im LaufedesJahres 1858 wurdendurchdieWalz

werkein BirminghamfolgendeQuantitätenKrinolineſtahlblechege
walzt: 6400 Ztr. für Birmingham und Sheffield,37,500 Ztr. für
Paris, 1800 für Kaſſel, 500 Ztr. für verſchiedeneStädte. Macht
zuſammen46,200Ztr.! 12.000Ztr. warenzu AnfangdieſesJahres
##. ohneder anderenOrte zu gedenken,woaußerdemge

walzt iſt.

– Das franzöſiſcheBudget für 1860 veranſchlagtdie
Einnahmenauf 1800,6Mill. Fres., alſo um 26,7Mill. höherals
im Vorjahre. Die indirektenSteuern ſollen 1109, die direkten470,
die Domänen58,7 Mill. Fres. eintragen. Die Ausgabenſindum
5,2 Mill. niedriger,nämlichauf 1795,1Mill. Fres. berechnet;ſie
ſteigendadurchgegendas Vorjahr um 29,6 Mill. Davon nehmen
die öffentliche Schuld 530, die Armeebedürfniſſe 340, die Marine
123,, das Finanzminiſterium385, das Innere 157,5, Unterricht
und Kirche 67, Handel, Ackerbau 1c. 71,1 Mill. in Anſpruch. Die
gewaltigenKriegsrüſtungenwerden, ſelbſt wennderFriedeerhalten
werdenſollte, den Voranſchlagder Ausgabenweitüberſteigen,ein
Kriegaber müßtedieſesganzeZiffernwerkgründlichumgeſtalten.

– Der Zollvereinhat in den erſtendrei Quartalen von
1858 an Ein-, Aus- und Durchfuhrzöllen20,962,068Thlr. ver
einnahmt.

– Die Durchſchnittszahlder Militärpflichtigenin Frank
reichberechnetv. Chaſtellurauf jährlich296,926, von denenaber
zurückgeſtelltwerdenmüſſen 7,5 Proz. wegenmangelnderGröße,
29,87 Proz. wegenGebrechenund körperlicherSchwäche,Rekruten,
deren Brüder Ä imHeeredienen,7,25Proz., älteſteSöhne von
Witwen6ss Proz, älteſteSohne70jährigerGreiſeoderblinderVä
ter0,5 Proz., Aelteſtevon Waiſen 1,2 Proz., Nachgeborenemit
Berechtigungder gebrechlichenAelteſten0,a«Proz, überhaupt53,4
Proz, ſodaßjedeAltersklaſſedurchſchnittlich132,725Rekrutenliefert.

Entdeckungen und Erfindungen.
– Die beigegebeneIlluſtration zeigteinenverbeſſerten

Apparat,um dieWäſcheim Freienzu trocknen,auf denderErfinder
Samuel Morill in Andoverein Patent erhalten hat. Dieſe Erfin

dung beſtehtdarin, daß die Windeſchiefgeneigtwerdenkann,um die
Wäſchebequemdaraufzu hängen, woraufman mittelſt einerHand
habedieWinde wiederin horizontaleStellung bringt, welchedie
Wäſchehochgenug in die Höhehebt, um nichterlangtwerdenzu
könnenund gut zu trocknen.Auf derIlluſtration bezeichnetH den
Pfahl, welcherentwederin den Erdbodengeſtecktoderin einemhöl
zernenFußgeſtellbefeſtigtwird, dasſtarkgenugiſt, den Apparatzu
tragen. NebendemobernEndedieſesÄ iſt durcheinenBolzen
a der Arm C befeſtigt, ſodaßer ſichdurcheinCharnieroderGelenk
bewegenläßt. An denArm C iſt derHeberE eigehängt,welcherſich
durcheineſchrägeKrampean demPfahle H hin-und herſchiebtund
mit Einſchnitten,die der Krampeangepaßtſind, verſeheniſt, um die
Windein jedergewünſchtenStellung zuerhalten. Die Windenarme
DD, an welchedieLeinenbefeſtigtſind, beſtehenaus Holzundſind
feſt vereinigtmitdem gußeiſernenObertheilG, welchesmit Oeffnun
genzum AufnehmenderArmeverſeheniſt und an der unternSeite
ein gegeſſenesSperrrad hat. Durchdas ObertheilG iſt einLochge
bohrt, durchwelcheseineSchraubeläuft, die mit einemKnopfver
ſeheniſt, um es nicht zu weitherunterfahrenzu laſſen, wodurchder
Obertheilmit demHeberC zuſammengefügtiſt undauf welcheres
ſich bewegt. An dem Pfahle H iſt unmittelbarunterdemSperrrad
ein Fingerangebracht,welcher,wenndie Windeſchiefgeneigtwird,
in das Sperrrad greiftundverhindert,daß die Schwereder Wäſche
ſie nichtrückwärtszieht, nachdem ſie weitergedrehtwordeniſt. Um
dieWindeſchiefzu neigen, darf man nur denHeberEmittelſt der
Handhabezu einerbeinahehorizontalenStellung in dieHöhezu heben,bis er ſichdurchdieKrampeſchiebt,wodurchman dieWindein
die gewünſchteStellung neigenundmittelſt der Einſchnittedariner
haltenkann.UmdieWindein dieStellungzu bringen,welchedurch

diepunktirtenLinienbezeichnetiſt,brauchtmannurdenHeberE von
der Krampean demPfahl in dieHöhezu hebenund verwärts zu zie“
hen, bis der HeberC ſichin einerLiniemit demPfahl H befindet,
worauf manden HeberE niederläßt,ſodaßdieWindein dieſerStel
lung feſt ſtehenbleibt.

-– DerEngländerNorton,ErfinderderzündendenSpitz
kugeln,hat Verſuchemit einerneuenMethodevon Signalenange“ſtellt. Sie beſtehenaus einer von einerHülſe umſchloſſenenerplº
ſivenMiſchung,welcheaufdenBodengeworfen,mitlebhaftemKnallezerſpringt,und eignenſichnichtnur für kriegeriſcheLärmzeichen,
ſondernauchals Signale beiEiſenbahnen.

Baukunſt und Bildhauerei.
– Zur Feier der vor 250 Jahren erfolgten Vereini

gungdesHerzogthumsClevemitPreußenwirdin ClevedieBild
ſäuledeserſtenHerzogsaus preußiſchemStamme, des Kurfürſten
Johann Sigismund vonBrandenburg, aufgeſtelltwerden. Bereits
ſindAufrufeerlaſſen,welchezur Betheiligungan denzu dieſemZweck
verauſtaltetenSammlungenauffordern.

– In Müncheniſt das Modellzu derReiterſtatueHer
zogs Eberhardim Bart vomBildhauerv. Hofer, welchevor das kö
niglicheSchloßzu ſtehenkommt,in Guß begriffen.Das Ganzemacht
einenimpoſantenEindruck.Die Figur iſt bis zurHelmkrone13 Fuß
hoch;das veredelteSchlachtroßhalb überLebensgröße.Der Herzog,
der dasSchwertin derRechtenhochausgeſtreckthält, zeigtein etwas
ſchmales,edel geformtes,mehrernſtals kriegeriſchÄ, leicht
in dieHöhegerichtetesAngeſichtmit kurzemKinn- undSchnurrbart
und läßt auf ein Altervon30–40 Jahren ſchließen.Er iſt in voller
Kriegsrüſtung,mit Beinſchienenund Panzerhemdunter dem Har
niſch. Der vonzweiwallendenFedernüberragteHelmiſt aufgeſchla
gen; auf der Bruſt derihm vonKaiſerMarimilian verlieheneOr
den des GoldenenVließes; an der rechtenSeite deſſelbenragt der
Rüſthakenhervor,beſtimmt,der LanzeHalt zu verleihen. Das Roß
trägt einenSchuppenpanzer,mit Ringen und Quaſten garnirt, an
Hals und Körper. Der Bruſtſchild deſſelben läßt das Wappen von
WürttembergundMömpelgard,wie ſolchesauchganzodertheilweiſe
an Sattel, Schwert,Steigbügelnu. ſ. w. angebrachtiſt, der Sattel
wulſtdesHerzogsWahlſpruch: Attempto,erkennen.Das Schwert
iſt genaujenemnachgebildet,welchesEberhardvomKaiſerMarimi
lian zum Geſchenkerhielt. Daſſelbewird nochim alten Schloß auf
bewahrtund iſt an der ſilbervergoldetenScheidemit mancherleiEm
blemen und Zierrathen, wie Palmbaum, Attempto, Wappen von
Württembergund Teckgeſchmückt.Der Bildhauer hat ſichbeider
ganzenArmatur bis in das kleinſteDetail an diephotographiſchen
Zeichnungender berühmtenAmbraſerSammlung undſpeziellan die
dort befindlichen Rüſtungen des Kaiſers Marimilian und Ä
Sigismund gehalten, ſodaßz. B. diePanzerblätteran derVorder
ſeite vonuntenherauf,an der Rückenſeitevon oben herabſichöffnen.
was ohneZweifelum derleichtenBeweglichkeitwillengeſchah. Die
Rüſtungstheilewerdenim Erzgußpolirt, Geſicht desHerzogsund
Pferdmatt erſcheinen.Das Kunſtwerkim Ganzeniſt, abgeſehen,daß
der Charakterdeſſelbennichtganz mit der Geſchichtevereinbar, von
dem Bildhauer mit ſichtbarſter Liebe gearbeitet und verräth neben
ſorgfältigſtemhiſtoriſchenStudium und ſeltenerTechnikſehr ſchöne
Verhältniſſe und vollkommene Harmonie.

Das königlicheLandhaus Roſenſtein bei Stuttgart hat
einenneuenSchmuckdurchein an der ſtuttgart-ludwigsburgerStraße
unweit der ſogenanntenPrag vom HofbaumeiſterKnapp errichtetes
Portal erhalten.Daſſelbe iſt aus ſchönemWerkſteingearbeitet, er
hebt ſich im Hauptbogen31 Fuß und iſt mit den beidenkleineren
Seitenportalenfür Fußgänger36 Fuß breit, wovonauf das Haupt
portal22 Fuß kommen. Vier kannelirte Säulen ioniſchen Stils von
eigenthümlich eleganter Form ſtehen zwei gegen die Straße, zwei ge
gen den Park. Sie ſind von Akroteriennach eignerErfindung be
krönt,derenBlumen zu demNamendes Roſenſteinsin harmoniſcher
Beziehungſtehen. Zwiſchenden Akroterienſteigendrei pyramidale
Gradinen auf, welcheeinen koloſſalen, aus der Pelargus'ſchen
ErzgießereihervorgegangenenLöwenvonZink, bronzirt. 16 Zent
ner Gewicht, tragen. Er iſt denvon demköniglichenSchloſſe be
findlichenLöwenvon Mſoppinachgebildet,jedochin der Form von
Profeſſorv. Wagnerveredelt,namentlicherſcheintdie Mähne nicht
mehr,ſo zu ſagen,wie friſirt, ſondernin natürlichenBüſchelnherab
wogend. Er iſt halb aufgerichtet, mit dem Kopf und Schild, auf
den er die eineProtzeſtützt, nachder von Cannſtatt auf diePrag
führendeSeite gerichtet;der Schild zeigt die drei Löwenunddrei
Hirſchhörnerdes württembergiſchenWappens. Im Fries des Por
tals iſt mit MetallbuchſtabendieInſchrift Roſenſteinangebracht.

Die beidenkleinenSeitenthore entſprechenden beidenPortiers
häuschen,zwiſchenwelchender Bau ſichbefindet,ſpringen aber um
6 Fußvor. Da dieſePortiershäuschenin altdoriſchemStil gehal
ten ſind, ſo war auchfür die Seitenflügel dieantikeForm vorge
ſchrieben,undderioniſcheStil fügteſich, wie gebräuchlich,zwiſchen
dem doriſchenzu beidenSeiten ein. Ueberdenletzternbefindenſich
zweigroßeVaſen. GußeiſerneThore aus Waſſeralfingen, nachden
unmittelbarenZeichnungendes Baumeiſters,mit Blumenarabesken,
wie ſie den Gartenanlagenanalog ſind, und in zierlicheBlumen
ſpitzenendend,ſchließendie Pforten, ſind aber natürlichim Haupt
portal, das ein wunderſchönesStück Landſchaftgewiſſermaßenim
Durchblickeinrahmt, um einigeFuß höher

Das ganzeGebäudebeurkundetim EnſembledieſchönſteHarmo
nie, zeichnetſich namentlichdurchdie überallſichtbareEleganzder
Formen aus und gereichtdemBaumeiſterzu hoher Ehre. Derſelbe
hat, wiewir hören, Allesbis in diekleinſtenDetails ſelbſtentwor
fen und in gleicherGröße ausgeführt. Beſonderes Interee bie
tendiezierlichenioniſchenKapitäle,welcheer nichtnachAntikenfo
pirte, wiewolſie ganzgriechiſchſind, auchnichtnachdenaltherge
brachtenFormeln, wie ſie bei allen Säulenordnungenvorkommen,
konſtruirte;vielmehrlegte er hierbeiſeineeignenIdeenzu Grunde
undübergabdieZeichnungenzumModellin natürlicherGröße,nach
demer dieVerhältniſſeim Konusgefundenhatte. Hierbeifolgen die
SchneckenſtrengmathematiſchenGeſetzenunddarf keinPunktgeſuchtwerden,vielmehrlaſſen ſichmit bloßemZirkeldieſelbeninsgeſammtaufs Reinſtebeſchreiben.DieſelbeMethodefindetunter den
ſelben # auch, was beſondershervorzuhebeniſt, auf ovale
SchneckenihreAnwendung,und wie diekreisrundenſiehtman jene
mit allenArtenbeliebigerGliederungenſichvollkommenregelrecht
winden.

Hilalerei.

– ProfeſſorKaiſer, nebenPreller diebedeutendſteMa
lerkapazitätim Landſchaftlichenin Weimar, hat ſoebeneinOelbild.
deſſenMotive dem Rhöngebirgeentnommenſind, vollendet. Das
BildzeichnetſichbeſondersdurchmeiſterhafteAusführungdesBaum
ſchlags,der Beleuchtungund derLuftperſpektiveaus

– Leutze,der von dem Prinz-Regenten vonPreußen
kürzlichdenProfeſſortitelerhaltenhat und deſſenRückkehrnachAme
rika früherbeſprochenwurde, iſt nacheiner ſehr ſtürmiſchenUeber
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fahrt auf demDampferArabia glücklichin Boſtongelandetund hat
ſichvon dortnachPhiladelphiaund Waſhingtonbegeben.

– Genellihat vor ſeiner UeberſiedlungnachWeimar
nochinMüncheneingroßesOelgemäldevollendet,dasvondemBaron
v. Schack erworben iſt. Es ſtellt den Raub der Europa dar, und zwar
den Augenblick, wo der weiße Stier, das Sinnbild des orientaliſchen
Sonnengottes,ſichin das Meerſtürzt undvonden Meeresgottheiten
empfangenwird, dieihm das Geleitgeben,währenddieſchöneEu
ropa nachden Geſpielinnenam Strande abſchiednehmendumblickt.
Die Zeichnungund KompoſitiondesGemäldesſind vortrefflichund
ſämmtlicheGruppenäußerſt lebensvollgehaltenund in reichenFar
ben ausgeführt.

– Der MalerLeysinAntwerpenhat imAuftrageeines
ruſſiſchen Kunſtfreundes ein ausgezeichnetesBild geſchaffen, welches
vielfacheBewunderunghervorruft;es zeigteineGpiſodeausLuthers
Jugendzeit,wie er als KurrendeſchülermitmehrenSchulgenoſſenvor
einem Hauſe ſingt. Die ausdrucksvollenKöpfeder jungen Sänger
und die intereſſantenGeſtalten der Zuhörer ſind gleich anſprechend
für den Beſchauer,auch die architektoniſcheKompoſitiondes Hinter
grundeshat eine geſchmackvolleAusführungerhalten.

– In der permanentenKunſtausſtellungvonPietro del
Vecchioin Leipzigiſt gegenwärtigein trefflichesGemäldedesProf.
Jäger, Direktorder leipzigerKunſtakademie,ausgeſtellt: „Chriſtus
wirdim HauſedesPhariſäers Simon von derSünderingeſalbt.“

– DiewerthvolleMiniaturſammlungdesdresdnerMu
ſeums,welchedemſelbentheils ſchonfrüher eigenthümlich,theilsun
längſt als Vermächtnißzugefallenoderanderweitigvon demſelben
erworbenworden, iſt jetztvollſtändiggeordnetund an jedem erſten
DienſtagedesMonats,außerdemauchaufVerlangenanjedemSonn
abend,zur Anſichtaufgeſtellt.

Muſik.
– Karl Reinthaleriſt zum ſtädtiſchenMuſikdirektorin

Bremen ernannt worden.
– Der kölnerMännergeſangvereingab am 17. Febr.

ein Konzert,deſſenErtrag demSchillervereinzu Marbach zumAn
kaufdes Schillerhauſesüberwieſenwerden ſoll. Ein Lied, die Wacht
am Rhein, erregteeinen wahren Sturm unter den Zuhörern und
wurde gewaltig da capo verlangt.

Theater.
– Sonntag den 20. Febr. fand in Weimar die Auf

führungvon BertholdAuerbachsneuem Stücke:„Der Wahrſpruch“
mit ſehr günſtigem Erfolge ſtatt. Der Dichter wurde während des
Verlaufs und am Schluſſe mehrfach gerufen und erſchien drei mal.
DieſesVolksſchauſpielbehandeltdiezerſetzendeEinwirkungder Lüge
auf das Gemüthin höchſtergreifenderWeiſe: dieFrage desMein
eidesbildetdenAngelpunktdesGanzenundeinvollſtändigesSchwur
gericht erſcheinthier zum erſten Male auf den Bretern. Natürlich
hat Auerbach wieder das Dorf mit ſeinen Eigenthümlichkeitenals
Lokalgewählt und ſeine geniale Kunſt, das innereLeben der Bauern
zu zeichnen,wie die tiefſittlicheKraft ſeiner Anſchauungenund Ideen
tritt bewältigend hervor. Das Werk iſt einzig in ſeiner Art und be
gründetein neuesGenre, das man mit Recht das der Dorftragödie
nennen könnte.

– Der kürzlichvermählteBankierGuſtavv. Rothſchild
in Paris hat ein Luſtſpiel „Abenteuer eines verliebten Börſenſpeku
lanten“ geſchrieben,und wird es auf dem Varietétheateraufführen
laſſen, um ſeinem Namen als literariſche Größe eine neue Folie zu
geben.

– Ein Luſtſpielin zweiAbtheilungen„Hausherr und
ZeitgeiſtoderGegenwartund Vergangenheit“machtim Theaterder
Joſephſtadt in Wien ſeit achtTagen ein volles Haus, und erntet
ſtürmiſchenBeifall. Das Stück zeichnetſichdurchvolksthümliche
Komik, gute Einfälle und lebhafte Handlung aus, und wird durch
hübſcheDekorationgehoben,während die dem Ganzen zu Grunde
liegendeernſteIdee auchweitergehendeAnſprüchebefriedigt.

– Im Konzertſaaledes k.Schauſpielhauſesin Berlin
fam am 17. Febr. der „Trinummus“ des Plautus in der Urſprache
unter LeitungdesProfeſſorsDr. Geppertvoreiner zahlreichen,aus
erleſenenund gelehrtenVerſammlungzur Aufführung. Dazwiſchen
wurdenOdendesHorazmitMuſikbegleitungvonKapellmeiſterTau
bert durch akademiſcheSänger vorgetragen, von denen die „Festo
quid potius die Neptunifaciam?“ ſo lebhaften Beifall fand, daß
der Vortrag derſelben wiederholt werden mußte.

– In dieſenTagen erſcheintauf derleipzigerBühne:
„Der erſteBourbonauf FrankreichsThron“. GeſchichtlicheTragödie
in fünf AufzügenvonDr. GeorgKöberle,derſeit kurzerZeitwiederin
LeipzigſeinenSitz genommenund durchmehrfachedramatiſcheBüh
nenſchöpfungenſich bereits in der TheaterwelteinenehrenvollenNa

Der BuchdruckerJakob Rieſenin Elbing hat die ihmentzogene
Konzeſſion zum Betriebe ſeines Gewebes durch einen Erlaß des Miniſters Flott
well, ohne die früher von ihm verlangte nochmalige Prüfung, einfach zurück
erhalten.

Vom GrafenEmanuelAndráſy erſcheintin derKürzeein großes
Prachtwerkunter demTitel: „Reiſe in Oſtindien, Ceylon,Java, Chinaund
Bengalen.“ Das Werk wird mit Holzſchnitten und 16 Anſichten in Farbendruck
illuſtrirt werden. Wir kommennach dem Erſcheinenausführlicherdarauf zurück.

Rob.Burns, an demman ſichbeiLebzeitenſchonverſündigte,
ſoll auchimGrabe keineRuhe haben. Die Phrenologenhabenihn zumGegen
ſtand einer Unterſuchung gemacht, deren Ergebniſſe jetzt zu Edinburgh in einer
Schrift unter dem Titel: „Die phrenologiſcheEntwickelungRobertBurns“,
veröffentlicht worden ſind.

ProfeſſorReinh. Pauli, Verfaſſer einervortrefflichenGeſchichte
Englands, hält ſich gegenwärtig in London auf, wo er in den Artenſtücken des
Record Office eine Reihe noch nicht benutzterDokumenteaufgefunden hat,
welcheden nächſtenBänden ſeinesgroßenGeſchichtswerkeseinen ganzbeſondern
Werth verleihen dürften.

Im Monat Januar ſind in Deutſchlandungefähr1000 Bücher
(einſchließlich der neuen Auflagen, Broſchüren, Zeitſchriften) erſchienen. In dem
gleichen Zeitraumeverließen in England 303 und in Frankreich1037 Schriften
die Preſſe.

OeffentlicheBibliothekenvon mehrals 300.000 Bändengibt es
zehn und zwar: die kaiſerliche Bibliothek in Paris mit 800.000 Bänden, das Bri
tiſche Muſeum in London mit 560.000; die kaiſerliche Bibliothek in St. Peters.
burg mit 5200000; die königlicheBibliotbekin Berlin mit 500.000;die königliche
Bibliothek in München mit 480.000; die königliche Bibliothek in Kopenhagen
mit 410,000; die kaiſerliche Bibliothek in Wien mit 365,000; die Univerſitätsbiblio
thek in Göttingen mit 360.000; die königlicheBibliothek in Bresſau mit 350 000;
die königlicheBibliothek in Dresden mit 305,000 Bänden.

Literaturbriefe.
Die dreiReicheder Natur. Das ThierreichvonProf.

Dr. Giebel. 4. Bd. 1. Bd. Die NaturgeſchichtederSäuge
thiere. Leipzig,Verlag vonOtto Wigand.

Im Verlagevon Otto Wigand erſcheintunterobigemTitel eine
neue illuſtrirte Naturgeſchichte in reicher und geſchmackvoller Aus
ſtattung. Das Thierreich, von Profeſſor Dr. Giebel bearbeitet, wird
vier Bände umfaſſen, derenerſter, dieNaturgeſchichteder Sänge
thiere, mit926 Holzſchnitten,vollendetvorliegt. Der Verfaſſer hat
ſich durchſeine umfaſſendenDetailforſchungenim Gebieteder Zoolo
gie, vergleichendenAnatomie, Paläontologieund Geognoſiein der
Wiſſenſchaftlängſt einenallgemeingeachtetenNamen erworbenund
durch verſchiedene, denſelben Gebieten zufallende populäre Schriften
auch in weiteren Kreiſen rühmlichſt bekannt gemacht. Nur ſeinen
gründlichenForſchungenundſeinerauf einumfangreichesWiſſen ge
ſtütztentiefernAuffaſſungder Naturgeſchichtekonntees gelingen,
einenſchonſo vielfachbehandeltenGegenſtandin neuer, anregender
und belehrender Form, mit Klarheit, Friſche, Gewandtheit und
Gründlichkeit zur Darſtellung zu bringen. Die überaus zahlreichen
Abbildungenſindſämmtlichnaturgetreu,vielezugleichmeiſterhaft.

Amerika,Europa unddie politiſchenGeſichtspunkteder
Gegenwart.Von JuliusFröbel. Berlin, Verlagvon Ju
lius Springer.

Eine unſerer Meinung nach in den meiſten Punkten ſehr verſtän
dige Beurtheilungdes gegenwärtigenStandes der politiſchenEnt
wickelungder Welt. Namentlichwirddie Bedeutung, welcherdie
nordamerikaniſcheUnion entgegengeht,ja welche ſie zum Theil ſchon
erlangthat, ſehranſchaulichdargeſtellt.AnderewichtigeGegenſtände,
welche der Verfaſſer behandelt, ſind das Wachsthum und die Zukunft
Rußlands, die Staatengruppe des europäiſchen Abendlandes, die An
ſprüche derNationalitäten,dieLehrevompolitiſchenGleichgewicht,
der Kulturprozeß und dieRolle der Völker in der Geſchichte, der Rea
lismus und die modernen Staatsformen, dieBedeutung Frankreichs,
Deutſchlands und Englands. Gegen Das, was der Verfaſſer von
Frankreich ſagt (es ſteht ihm jetzt in der Mitte des Weltſyſtems –
dasfranzöſiſcheKaiſerthumiſt ſowolinnerlichwie äußerlicheinehi
ſtoriſcheNothwendigkeit– es iſt dieeinzigepolitiſcheBildungge
weſen, welche an die Stelle des deutſchen Reiches treten konnte– es
reproduzirtdie demabendländiſchenKaiſerthum zu Grundeliegende
poſitiv politiſcheIdee u. ſ. w.) wird ſich mancherleieinwendenlaſſen,
und es fragt ſich,ob HerrFröbelnachVerlauf vonzehn,ja vielleicht
von drei Jahren noch daſſelbeſchreibenkönnte. Tempora mutantur
et nos mutamurin illis. Die echteGeſchichtsphiloſophieurteilt
nicht nachdem Ausſehender Gegenwart. -

Prinz EugenvonSavoyen. Von AlfredArneth.Dritter
Band. Mit 7 artiſtiſchenBeilagen. Wien, Verlag der ty
pographiſch-literariſch-artiſtiſchenAnſtalt.

Mit dieſem Bande iſt dieſes treffliche Geſchichtswerk (wol das
beſte, welchesbis jetzt in Oeſterreicherſchien)zu Endegeführtund
ſomitdas Denkmal,welchesOeſterreichsgrößtemFeldherrn,Oeſter
reichs weiſeſtem Staatsmann bisher fehlte, vollendet. Nicht in der
Lage,eineausführlicheBeſprechungdesWerkeszu geben,beſchrän
kenwir uns darauf,vor einemMißverſtändnißzuwarnen. Eugen's
Geniewar dieHaupturſache,daß das Haus Bourbonauf demWege
zur Weltmachtaufgehaltenwurde,ehees ſein Zielerreichte.In Be
zug auf Deutſchlandging ſeinePolitik auf Stärkung undAusdeh
nung derMachtdesKaiſers, undzwarwar es ihm, demNichtdeut
ſchen, dabeikeineswegs,wie ſein Biograph annimmt,um das Anſe
hen und die Größe Deutſchlands, ſondern eben um die Macht und
Größe des Hauſes Habsburg zu thun. Deutſchland war damals nur
noch ein Name, es handelte ſich bei den Kriegen nicht um die Völker,
ſondern um die Dynaſtien. Auch Friedrichder Große hat bei ſeinen
Unternehmungennichtan Deutſchlandgedacht. Aber ſein Sieg bei
RoßbachhattedocheineganzandereBedeutungfür dieEntwickelung
deutſchenNationalſtolzes,als derSieg Eugen's beiTurin, ſo glor
reich der letztere auch in der Erinnerungleben und ſo freudigeHoff
nungen er auch in der jetzigen Kriſis den Prahlereien der Piemon
teſen und den DrohungenFrankreichsgegenüberin den Herzender
Oeſterreicherundder Deutſchenerweckenmag.

Griechenland.Reiſehandbuchfür Griechenlandmit Ein
ſchluß Theſſaliens,Albaniens,der Inſeln des Archipelagus
undder IoniſchenRepublik.Von Dr. MoritzBuſch. Mit
12 Anſichten,einerReiſekarteundeinemPlane vonAthen.
Trieſt, Literariſch-artiſtiſcheAbtheilungdes Oeſterr. Lloyd.

men erworben hat.
Preſſe und Buchhandel.

Die durch die Stadtdirektionin Stuttgart verfügteBeſchlag
nahme der Nr. 27 des „Beobachter“ iſt durch den Gerichtshof in Eßlingen be
ſtätigt worden, wegen Aeußerungen über Ludwig Napoleon in dem Artikel
,,Oeſterreich und Frankreich“.

Der Verfaſſer des in Berlin erſchienenen Machwerks: „La
politique française devant l'Europe, par un Allemand“, der Broſchüre,
die ſich die undeutſche Aufgabe der Verherrlichung der gegenwärtigen franzöſi
ſchen Kaiſerpolitik geſtellt hat, iſt ein in Paris lebender Dr. Bamberg.

Die ſeit vielen Jahren in Frankfurt a. M. beſtandene preußiſche
Preßfiliale iſt jetzt aufgehoben, und der ſeitherige Chef derſelben, Regierungs
rath Zitelmann, von dort abberufen worden.

Bodenſtedts Werk: „Die VölkerdesKaukaſus“, iſt in franzö
ſiſcher Ueberſetzung von Fürſt Salm-Kyburg erſchienen.

Durch die Buchhandlungvon Trübner u. Komp. in London ſind
neuerdings faſt gleichzeitig drei umfängliche bibliographiſche und bibliotheks
wiſſenſchaftliche Werke erſchienen, auf die wir nicht unterlaſſen wollen, aufmerk
ſam zu machen. 1) A critical Dictionary of English Literature and British
and American Authors, living and deceased etc. By Austin Alibone.
2) Trübner's Bibliographical Guide to American Literature. 3) Memoires
of Librairies, including a Handbook of Library Economy. By Edward
Edwards.

Das Blatt der„Frankfurter Oberpoſtamtszeituug“vom20.Febr.
iſt wegen einer Beſprechungder gegenwärtigenruſſiſch-franzöſiſchenPolitikin
Augsburg mit Beſchlagbelegtworden. Daß geradedieſesBlatt, und zwarin
Bayern, eine ſolcheMaßregelungerfährt,hat Aufſehenerregt.

Aus dem ältern Schatze der deutſchen Poeſie hat der literariſche
Verein in Stuttgart zwei Werke hervorgezogen und unter ſeine Mitglieder ver
theilt: „Der trojaniſcheKrieg“, eine mittelhochdeutſcheDichtung von Konrad
von Würzburg in 49,860 Verſen nach den Vorarbeiten des verſtorbenen K.
Frommann und von F. Roth von Adalbert v. Keller herausgegeben, und „Karl
Meinet“, ein merkwürdiges niederrheiniſches Gedicht, durch dieſelben Gelehrten
bearbeitet, das die LebensgeſchichteKarls des Großen enthält.

Unter der Ueberſchrift:„Vernünftige Gedankenüber diejetzige
Mode“, hat der ſatiriſche Schriftſteller Philipp Ulrich Schartenmaier im „Mor
genblatt für gebildete Leſer“ die unnatürlichen Trachten des weiblichen Geſchlechts
mitbeißendemW gegeißelt.

Ein Handbuch, welches ſich in der Weiſe der Bädecker'ſchen Rei
ſebüchervorzüglichpraktiſcheZwecke ſetzt. Die Einrichtungiſt wie
die des im vorigen Jahre erſchienenenBuches des Verfaſſers über
Aegypten.AusgeführteLandſchaftsgemälde,Sittenſchilderungenund
manchesAndere,was in denKreisderReiſebeſchreibungfällt, werden
nicht gegeben. Wol aber ſind dieReſtedesgriechiſchenAlterthums
mitGenauigkeitbeſchrieben,dieEntfernungenderOrte,dieVerkehrs

wie ſie im vorigenJahre beſtanden,ausführlichangegebenund Ä
haupt alle Fragenbeſprochen,derenBeantwortungZeit, Koſten Ä
Verdruß erſpart. Vorausgeſchicktiſt ein geographiſcherUeberblif
einekurzeGeſchichtedesLandesundein AbſchnittüberdieArchi e
tur undBildhauerkunſtdes altenHellas,wodurchdemReiſende D1

1.MitnahmedickleibigerBändeerſpartiſt. Im Uebrigeniſtdas B
-ſo eingerichtet,daß Attika,Nordoſtgriechenland,Theſſalien,der 2Be

loponnesund dieIoniſchenInſeln, als amhäufigſtenbeſucht, a!”
am ausführlichſtenbeſchrieben,andereGegendendagegen,wie Aet
lien und Akarnanien,die Inſeln des Archipelagusund Albanien, als
ſeltenerin denPlan derReiſendengezogen,kürzerbehandeltſind. Dº
beigegebenenHolzſchnitte,dieKarte undder Plan vonAthenbilde”
eineanmuthigeBeigabezu dem empfehlenswerthenBuche.

La Republique française et l'Italie en 1848. Par
Jules Bastide. Leipzig, A. Dürr.

Ein in jetzigerZeit, wo die italieniſcheFrage ſo ſehr Aller Aur
merkſamkeitin Anſpruchnimmt, ganz beſondersintereſſantesund lehr
reiches Buch, das man, obwol es nur die italieniſche Politik der fran -
zöſiſchen Republik darſtellt, ſehr wohl auch als Kommentar für Bre»-
ſchürenund Thronredendes kaiſerlichenFrankreichbenutzenkann -
Man erfährt daraus, wenn man es nicht ſchon weiß, daß ſelbſt die
Republik,ſelbſt der wahrlichhinreichendſentimentaleLamartinefeine
ſentimale Politik, ſondern, wie jeder Staat, eine Politik der Intereſ
ſen trieb und daß in Bezug auf Italien das IntereſſeFrankreichskein
ſtarkes Sardinien dulden kann. „Karl Albert darf ſich nicht einbilden,
daß wir ihm geſtattenwerden,ſichzumKönigderLombardeizuma
chen.“– „Wir wünſchenaufrichtigdie Befreiung Italiens, aber
wir können nicht geſtatten,daß es ſich zu einem Reich geſtalte, wel
chesvielleichtbeunruhigenderſein würde, als ſelbſt die Herrſchaft
Oeſterreichs.“ Aehnliche Grundſätze ſpricht das Buch – welches
hauptſächlichBriefe, Depeſchen,Zeitungsartikelund andere Dofu
nente aus demJahre 1848 enthält – wiederholt aus, und man ſagt
nichtzu viel,wennman es als diewichtigſteErſcheinungbezeichnet,
welcheim letztenJahre in Bezug auf dieitalieniſcheFrage zuTage
getreten iſt.

–A- - - ––

Offenbacham Main undſeineGewerbthätigkeit.
Offenbach,deſſen Induſtrieerzeugniſſe in den letztenDezen

nien ſich einen Weltruf erworben haben, iſt durch dieſelben in
einem Aufblühenbegriffen, wie dies vielleichtnur bei wenigen
Städten unſers Kontinents der Fall ſein kann. Es dürfte daher
manchemunſerer Leſer intereſſant ſein, über dieſe Stadt ſelbſt
und ihr Geſchäftstreibenetwas Näheres zu erfahren.

Offenbachliegt am linken Mainufer, eineStunde oberhalb
Frankfurt, im GroßherzogthumHeſſen. Bis gegenEnde des vo
rigenJahrhunderts ein nochunbedeutenderOrt, erhieltderſelbe
als Reſidenzdes Fürſten von A)ſenburgein mehr ſtädtiſchesAn
ſehen. Dieſer Fürſt begünſtigtedie Anlagevon Fabriken in ver
ſchiedenenWeiſen, worauf in kurzemZeitraum mehreentſtanden
und den gedeihlichſtenFortgang nahmen. Die ſtrengen Zunft
geſetzeFrankfurts, Ä damals allem Fabrikweſenabholdwa
ren, zwangen manchenihrer unternehmendenBürger zum Aus
wandern, und dieſer Umſtandtrug nicht unweſentlichdazubei,
mehrebedeutendeEtabliſſements in dem nahen Offenbachent
ſtehen zu laſſen.

- - -Nachdemdas Fabrikweſen in allen Schichtender Einwohner
ſichnach und nachEingang verſchaffthatte, nahm daſſelbeeinen
ausgedehnten Umfang an und blieb auch nicht ohne günſtigen
Einfluß auf eine MengekleinerergewerblichenGeſchäfte.

In dieſemZeitpunktetrat das GroßherzogthumHeſſen(1828)
demZollvereinbei. Der ganzefrankfurterMeßhandelkonzen
trirte ſich nun in Offenbach, ein neues kommerziellesLeben be
gann, dieFabriken nahmen einen größern Ä und eS
mußten eine MengeNeubautenaufgeführtwerden,um allen An
forderungen des Handelsverkehrs genügen zu können. Offen
bach ging damals mit raſchen Schritten ſeiner Wohlhabenheit
entgegen.

Der Anſchluß Frankfurts an den Zollverein (1833) nahm
zwar Offenbachwiederden Meßhandelund dieſchönenHoffnun
gen mancherthätigen Geſchäftsleute gingen damit zu Grabe;
aber der Handelund das Ä hatten ſichin derZwiſchen
zeit einen ſelbſtändigenWeg gebahnt, die offenbacherFabrikate
waren allenthalbengeſucht, und die immer größere Nachfrage
wurdeVeranlaſſung zu einer MengeweitererEtabliſſements. In
welchemMaße die Frequenzſeiner Gewerbthätigkeitim Laufe
der Zeit Ä iſt aus der Einwohnerliſtevom Jahre 1828
im Vergleichezur neueſtenzu entnehmen,indem nacherſterer Of
fenbach7466 und jetzt,nachVerlauf von 30 Jahren, 16,000See
len, mithin mehrals das Doppelte gegendamals, Ä Hierzu
kommennun nochetwa 3000 Arbeiteraus den umliegendenOrt
ſchaften, welchedes Morgens zur Arbeit nachOffenbachgehen
und des Abends wieder heimkehren. Es gewährt demFremden
einen eigenthümlichenAnblick,dieſe Leute faſt karawanenweiſe
des Morgens und Abends auf den verſchiedenenLandſtraßen
dahineilen zu ſehen; nochintereſſanter ſieht es um die Zeit der
Mittagsſtunde in den Straßen Offenbachsaus. Kurz vor 12 Uhr
bemerktman nur den gewöhnlichenVerkehr; endlichertönendie
Fabriksglockenund DampfpfeifenzumZeichender Mittagsſtunde,
und ohnenur Zeit zu gewinnen,Alles überſehenzu können,ſind
plötzlichdie Straßen von oben bis unten durch Menſchenmaſſen
ſo belebt, daß man glaubenmöchte,ſie ſeien mit einem Male der
Erde entſtanden.

Durchdas Ueberhandnehmender Fabriken und der Bevölke
rung ſindviele,darunterſehrausgedehnteNeubauten,ſogar
Anlagen neuer Stadttheile nöthig geworden, und es drängt ſich
bei deren Anblick dem Beobachter unwillkürlich der Gedanke da
bei auf, daß Offenbachdem Sinne ſeines Stadtwappens, wel
cheseinen grünen Baum darſtellt, wörtlichimmer mehr zu ent
ſprechenſtrebt. Mögees auchfür dieFolge fortgrünenundneue
Aeſtetreiben, wie das Symbol ſeines Wappens ihm die Bedeu

unzgibt!
- - - -

-

Es wird wolſchwerlicheineStadt aufzufindenſein, die im
Verhältnißzu ihrer SeelenzahldieſelbeMannigfaltigkeitin Fa
brikatenliefertwieOffenbach.Faſt alleFächerſind darinver
treten. Die Etuis- und Portefeuilles-Fabrikationnebſt der damit
verbundenenFabrikationder Stahl- und Meſſingrahmen,der
Galanterie-, Schreiner-und Schloſſerwaaren u. ſ. w., iſt die aus
gebreitetſteund wirddurchetwa60Fabrikenrepräſentirt;die
bedeutendſten und renommirteſten ſind die der Herren Jakob
Mönchu. Komp.,Chriſt. Haas u. Komp.,Job Hufnagel,Friedr.
Knipp,Ed, Poſenu. Komp.u. A. m.; in Stahl und vergoldeten
Ä und Bügel die der Herren Math.Heyl, G. W.
Batz, A. Schmadl u. A. In dieſen Fächernleiſtet Öffenbachdas
Ausgezeichnetſteund kann man ſeineFabrikatemit denjenigen
VON Ä in allen Beziehungengleichſtellen;die verſchiedenen

anſtalten,dieGaſthofsgelegenheiten,diePreiſederverſchiedenenDinge, Auszeichnungen,welcheden betreffendenAusſtellern auf den
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Induſtrieausſtellungen zu London, Paris
und München zu Theil wurden, geben
zur Bewahrheitung deſſen den beſten Be
weis ab.

- -

Als ſchon aus früherer Zeit renommirte
Fabriken ſind hervorzuheben:die Schnupf
tabakfabrikder Herren Gebrüder Bernard,
dieWagenfabrik derHerrenDicku. Kirſchten,
die Bleiweisfabrik der Herren Sprenger,
Eberleu.Komp.,die TabaksfabrikderHer
renPhil.Cas.Kraft u.Komp.,dieHutfabrik
der Herren G. W. Martini u. Sohn, die Ci
chorienfabrikvon J. Pfalz jun., die Haſen
haarſchneiderei der Wwe. Ä die
Stearin- und Wachslichterfabrikder Herren
Wilh. Fleiſchmannu. A. m. Die Fabrik der
Herren Gebr. Bernard beſteht beinahe 200
Jahre, und iſt das Geſchäft trotzaller Kon
kurrenzſeit dieſerlangen Zeit ſtets im Wach
ſen begriffen. Eine neuere Schnupftabaks
fabrikder Herren Goelzenleuchter,Simeons
u. Komp. erfreut ſich ebenfallseiner großen
Beliebtheit ihres Fabrikats. Die Wagen
fabrikder Herren Dicku; Kirſchtenbehauptet
noch immer ihr altes Renommée, obgleich
auch ihr eine nicht Ä Konkur
renzdurch eingleichesEtabliſſementder Her
ren Fuchs u. Rexroth entſtandeniſt. Die Er
zeugniſſe der Martiniſchen Hutfabrik errei
ehenan Neuheit,Eleganz und Güte die pari
ſer Fabrikate. Eine kürzlichvon den Gebr.
Merckneu begründeteHutfabrik leiſtet eben
falls in dieſem Fache viel Empfehlendes. Die
Maſchinenfabrikationiſt durch die Fabriken
der Herren Julius de Bary, Gebr. Heim,
Gebr. Schmaltz und Louis Kleinin allen ih
ren Branchen vertreten und hat dieſesFach
in den letztenzwölfJahren beſondereBedeu
tung durch die Ausdehnung der Geſchäfte
eine Wichtigkeit für Offenbach gewonnen.

Da es zu weit führen würde, dieſen Be
richtin begonnenerWeiſe fortzuführen, wol
len wir uns darauf beſchränken, die Art nebſt
Angabe der Zahl der Ä offenbacher
Fabriken anzugeben, wie folgt: 3 Tabaks
und Zigarrenfabriken, 3 Wachstuchfabriken
(mit eignenWebereien), 1 großemechaniſche
Weberei, 1 Kattunfabrik, 4 Lederlackirfabriken
(mit Gerbereien), 8 Seifenfabriken, 1 Steck
nadelfabrik, 2 Tapetenfabriken, 4 chemiſche
Fabriken, 2 Stearinlichterfabriken, 2 Leim
fabriken, 1 Strohhutfabrik, 1 Filzwaaren
fabrik, 1 Glacéhandſchuhfabrik,1 Kleider
fabrik, 2 Buntpapierfabriken, 1 Stickerei
waarenfabrik, 5 Tricotwaarenfabriken, 2
Schnupftabaksdoſenfabriken,1 Darmſaiten
fabrik, 2 Eiſengußwaarenfabriken, 1 Gas
fabrik, 2 Stockfabriken,3 Schriftgießereien,
1 Lichterformenfabrik,4 Poſamentirwaaren
fabriken, 3 Beinknopffabriken, 2 Gelbgieße
reien, 1 Nudelfabrik, ohne der vielen klei
neren gewerblichenGeſchäfte zu erwähnen,
welchetheils als kleineFabriken zu betrachtenſind.

Aus Vorſtehendemerhelltzur Genüge,daß Offenbachbereits
große Fortſchritte in ſeinem induſtriellen Streben gemacht hat
undaufdembeſtenWegezuſeinerweiternEntwickelungbegrif
feniſt. NachſtatiſtiſchenNachweiſenwerdeninOffenbachwöchent
lichetwa 36,000Gulden für Arbeitslohn ausbezahlt, gewiß eine
Summe, die für den Gewerbfleißſeiner Bewohner ſpricht.

N
P

kDie ReſtaurationderLiebfrauenkirchezuZrnſtadt.
Der Sinn für die Erhaltung und Wiederherſtellungder kunſt

vollenBauwerkedes Mittelalters, der ſichjetztüberall, auchin
Thüringen, in erfreulicherWeiſe regt, hat ſichneuerdings einem
vortrefflichenDenkmale, der leider ſchon lange wüſt liegenden
Liebfrauenkirchezu Arnſtadt, zugewendet.

Dieſes merkwürdigeKunſtwerkführt in älterenUrkundenden
Namen einer Stifts-, Marien-,
Aedes S. Mariae, Domus Mariae, Ecclesia B. M. V. Die la
teiniſcheBenennung blieb der Kircheauchnachder Reformation,
und erſt in ſpäteren Zeiten erhielt ſie wegendes in derſelben ein
geführtenFrühgottesdienſtes den NamenFrühkirche.

Ueber das Jahr ihrerErbauung ſind keineſicherenNachrich

- - -
-

Mikropholographie eines Sühſhorns der Siege.

ünſter- und Liebfrauenkirche,

Die Ließfranenßirchezu Arnſtadt.

ten vorhanden.Wahrſcheinlichiſt ſie in derzweitenHälftedes
10. Jahrhunderts und zwar vom ErzbiſchofWilhelmvon Mainz
erbaut worden. Darauf weiſt nocheine Schrift an einem der
nördlichenPortale in lateiniſchenMajuskeln,wieſolcheim9. und
10. Jahrhundert üblichwaren, beſtimmt hin. Dieſelbeläßt das
Wort WILHELM9 ſehr deutlich, theilweiſeverwittertaber das
Wort EPISCOP erkennen.Der Bau ſoll im Jahre 972 vollendet
worden ſein, wie eine andere Inſchrift an derſelbenSeite der
Kirchees beſtätigt.

-

Aus der früheſten Zeit derLiebfrauenkircheiſt nichtsweiter
bekannt, als daß ſie eine Stiftskirche war, die unter Pröbſten
ſtand. Im Jahre 1309 wurde mit derſelben ein Jungfrauen
kloſter, Benediktinerordens, in Verbindunggebracht. Zur Ehre
der heiligen Ä erbaut, verehrtedas KloſterdieſeHeilige
neben der jungfräulichenMutter des Herrn. In ſpäterer Zeit
trat der Name „Walpurgis“ mehrund mehrzurückund das Klo
ſter ſchrieb ſichſpäter nur CoenobiumB.M. V.

Nach der Aufhebungdes Kloſters wurde dieKircheeinepro
teſtantiſchePfarrkirche, die bis zum Endedes 16. Jahrhunderts
ihren eignen Pfarrer hatte. Im Jahre 1813 wurden die Räume
dieſesGotteshauſes,in welchemdieKatholikenüberſechsthalb
hundert, dieLutheraner200und etlicheſiebenzigJahre lang ihren
Gottesdienſtgehaltenhatten,zueinemMilitärlazarethundMa

gazin umgewandeltund erlitten dadurch
mannigfacheZerſtörung. Nachden Kriegs
jahren wurdedieKircheganzvernachläſſigt
und ging mit raſchen Schritten ihrem Ver
falle entgegen. Nothdürftig wieder herge
ſtellt, wurde ſie auf einige Zeit zum Früh
Ä benutzt. Jetzt ſteht das herr
iche Denkmal mittelalterlicher Kunſt verö

det da. Seiner einſt bewunderten Glas
malereien größtentheils beraubt, deckenjetzt
Breterladen die Blößen der Fenſter. Der
hohe Hauptthurm trägt noch die wohltönen
den Glocken, aber ſchon lange nicht mehr
entbieten ſie die Scharen der Beter zum
Dienſtedes Herrn in dieſesHaus, . . .

Unſere Abbildung zeigt die Nordſeite
der Kirche,die wegender reichenSkulptu
ren und Ornamente ſich auszeichnet und
auf den erſten Blick erkennen läßt, daß der
ganzeBau nicht in einemStil und zu glei
cher Zeit aufgeführt wurde. Das Lang
haus mit ſeinen beiden Abſeiten ſind die
älteſten Theile des Gebäudes. An ihnen
erblicktman die dem byzantiniſchenBauſtil
eignenkleinenFenſter, die mit WÄ
geſchloſſen ſind, und längs des Daches die
hufeiſenförmigen Bögen, während man
am mittlern Thurme,dem viereckigenVor
bau des Kreuzes und dem in Form eines
halben AchtecksgebautenChor an Thüren
und Fenſtern den Spitzbogender germa
niſchenBauweiſe findet. Das Langhaus
hat nur drei ſehr ſchmaleFenſter, wäh
rend das Seitenſchiff deren ſechs aufweiſt.

ZwiſchenletzternbefindenſichStrebepfeiler.
Dieſe reichen nur bis zur Hälfte der Fenſter
und ſind ohneLiſſenen,ſchlichtund glatt. Die
Ä der untern Wandbildet ein alter
thümliches,reichgeſchmücktesPortal.Daſſelbe
befindet ſich nicht in der Mitte der Wand
fläche,ſondern etwas weiter links von #ben. Es iſt oben von Spitzbögeneingeſchloſ
ſen, unter welchender Heiland am Kreuze,
nebſt zweiHeiligenbildern in halbhoher Ar
beit ausgehauen ſind. Auf beiden Seiten
dieſer Gruppe ſind zweiknieende, nachvorn
übergeneigteReliefſigurenſichtbar,von denen
die einewegen ihrer prieſterlichenGewänder
für den ErzbiſchofWilhelm,dieandere, rechts,
für den KaiſerOtto I., der die Kirchevollen
det haben ſoll, gehaltenwird. Am Rande des
mit ſieben kleinenBogenundebenſovielSter
nen verziertenFelde ſteht rechts, wie es oben
bereits angedeutet wurde, das Wort Wil
helm9, links, aber kaum lesbar, Episcop.
Die Form des Kreuzesund des Schurzesan
der Heilandsfigur, ſowieüberhaupt die ganze
Haltung dieſerSkulpturen,laſſen auf ein ſehr
hohesAlter ſchließen.Jedochzeigtder Spitz
bogen, daß das Portal jüngern Urſprungs
als die erſte Kirche iſt. Wahrſcheinlichent
ſtand es, wie mancheandere gothiſcheVer
zierung, bei einer Reſtauration, die nochvor
der Vergrößerungim 14.Jahrhundert vorge
nommen wurde. Mit letzterer gleichzeitig
dürften die ſteinernenGewölbedesLanghau
ſes an dieStelle früherer horizontalerHolz
deckengetretenſein.

Die Mittedes ganzenBauwerkesbildet
ein ziemlichhoherThurm, der auf zwei ſtar
kenMauerbogenruht. Er iſt ſchmucklosaus
Quaderſteinenaufgeführtund hat einen mo
dernenDachaufſatzaus Holz,mit Schieferge
deckt,der aus dem 18. Jahrhundert herrührt.
DieSchallfenſterſindgothiſch.Dernördliche
Kreuzflügel,der links dem Thurme an
ſchließt, hat eine ſchönverzierteGiebelwand,
deren untere Hälfte das anſehnlichhohe und
breite Hauptportal mit ſeinen Bilderniſchen
ausfüllt. Der obereRaum iſt durchzweiüber
einander ſtehendeFenſterroſen verziert. Die
untere hat 12 Fuß im Durchmeſſer und er
leuchtet das Querſchiff.

Nochweiter links ſchließt ſich an dieſen
Bau die herrſchaftlicheBegräbnißkapellean.
Dieſe hat außer drei gewöhnlichengothiſchen
Fenſtern noch ein durch ſeltene Größe auffal
lendes, ehemals durch die trefflichſten Glas
malereienverziertesHauptfenſter.

Dieſe Malerei, die leiderjetztnur traurige
Ueberreſteihrer ſonſtigen Pracht zeigt, wird
dem Konrad von Schmalkalden, einem Mönche
aus demBenediktinerkloſterSt. Peter zu Er
ſurt, deſſenBlütezeitin dieJahre 1475–1488
fällt, zugeſchrieben.Sie ſtelltein vier Abthei
lungen Momenteaus demLebender in dieſer

Begräbnißkapell beigeſetzten,meiſt aus dem gräflichſchwarzbur
giſchenHauſe ſtammendenhohen Ä dar.

- - -Der öſtlichſteTheil iſt das hoheChor. Seine Form iſt eine
anz gewöhnliche,und es ſoll hier nur bemerktwerden, daß das
elbein der Höhevon 10 Fuß äußerlicheinenUmgang hatte, der
aus HolzgebautunddurchdieWandpfeilergeführt war. Gegen
wärtig ſind dieOeffnungenin denſelben wieder vermauert. Die
Südſeite der Kircheentſprichtin allen bisherangeführtenTheilen
der Vorderſeite.

- - - - - -DieWeſtſeitehat mitdenbeidenſieeinſchließendenThürmen
eineBreitevon56Fuß. In ihrer Mitte führt einziemlichhohes
und breites Portal in den Hauptgang der Kirche. Daſſelbe hat
runde Bogen, die auf mitkünſtlichen,ziemlichgut erhaltenenKa
pitälen geziertenSäulen ruhen. Die erſteren ſind zum Theil zer
fallen, dochlaſſen ſichnoch hier und da Fragmente ehemaliger
AusſchmückungdurchFiguren an ihnen erkennen. Die Thürme
ſind bis zurSpitzeaus Steinenaufgeführt,hochund ſchlank.
Ihre Gliederungiſt mannigfaltig und gewährt einen intereſſan
ten Anblick.Der UnterbaubeiderThürme hat ein Quadrat zur
Baſs und reicht bis zumKranzgeſimſe des Langhauſes hinauf.
Von dort an erhebenſie ſichin Ä Form noch einmal ſo
hoch und enden in einer achtſeitigenPyramide. Der nordweſt
liche,auf unſerer ZeichnungſichtbareThurm iſt der älteſte,kunſt

Mikropholographie der äußernSeite des Membrans des Sſügels der Sſiege.
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vollſte,leider aber auchder baufälligſtevon beiden.Er iſt et
was höher, als der ſüdweſtlicheund hat mehrGothiſchesin
ſeinen Ornamenten, während jener im byzantiniſchenGe
ſchmackausgeführtiſt. Obgleichnun erſichtlichbeideThürme
in zwei verſchiedenenJahrhunderten entſtanden ſind, ſo
nimmt dochder Volksglaubean, daß ſiezu gleicherZeit und
zwar der wenigerkünſtlichevomBaumeiſter, der kunſtvolle
aber von deſſen Gehülfen erbaut worden ſind. Als ſie nun
beide, ſo erzähltdie Sage, ihr Werk vollendet und erſterer
ſah, daß der Bau ſeines Geſellen ungleichſchönerals ſein
eigner ausgefallen war, ergrimmte er heftig über das Lob,
das demjungen Steinmetzenvon allenSeiten zuTheil ward.
Eines Tages begaber ſichmit ihm auf den Ä der der

GegenſtandſeinerErbitterung war, und befahlihm,als er in
der Spitzedeſſelbenangelangtwar, ſichmöglichſtweit über
das Dachgeſimshinaus zu legen, damit er ihmeinenan ſei
nem Baue entdeckten auffälligen Fehler deſto beſſer zeigen
könnte. Der argloſe Geſell bog ſich ſogleich mit halbem Leibe
hinaus, begierig,den bezeichnetenFehlerzu ſehen.Da ſtürzte
ihn der gottvergeſſene Meiſter mit gewaltigem Ä in den
Abgrund und war ſeiner für immer los. Dem Jünglinge war
ſein treuer Hund auf den Thurm gefolgt,und als er ihn jetzt
verſchwindenſah, ſetzte er ihm ſofort nach und fandgleich
Jenem ſeinen Tod. Zum Andenken an dieſe Begebenheit wur
den alle drei in Stein ausgehauenund ſindnochjetztgar deut
lich obenam Thurmezu ſehen. In der That ſiehtman dieſe
Ä zwiſchenden Abſchrägungender Fenſtergiebel– als
Waſſerſpeier.

DieWunderdesMikroſkops
in photographiſchen Enthüllungen.

Wir gebenin folgendenfünfHolzſchnittennoch,Ä getreue
Ilder.Nachbildungen der Ä mikrophotographiſchen

Zunächſt noch einen T
zweiFühlhörner. Man ſiehtvon den drei

Mikropholographieeines Theiſs des Vorderrandes eines Hinter
flügels der Honigbiene.

fühlhorns, wieſie der ganzenOrdnung zukommen,nur zweiund
auf dem Rückendes letzterndie ſogenannteFühlerborſte, welche
gegliedert und nachden Gliederngefiedertiſt.

Die zweiteAbbildung ſtellt einenTheilder äußern Seite des
Membrans des Flügels dar, bei welcher wir namentlich auf die
außerordentlich feinen Haare aufmerkſam machen.

Die übrigen drei Abbildungenſind von der Biene entlehnt,
dem intellektuellenOberhaupteder geprieſenſtenallerThierklaſſen.

Die erſte Figur ſtellt den mittelſten Theil der Scheide dar, in
welcherder auf einer Seite ſägezähnigeBienenſtachelliegt.

Städtewahrzeichen.
XV. Regensburg; 3. Das alte Brückenmännchenan der Donaubrücke.

Mikrophotographiedes milfelſenTheiſsder ScheidemitdemStachel
der Honigbiene.

Städtewahrzeichen.
XV. Regensburg.

1. Die Donaubrücke und ihr Wahrzeichen.
Ein weiteres Wahrzeichen iſt derſogenannte „größte und fleinſte

Stein“, welchebeidevorAbbrechungdesmittlernBrückenthurnº
beidemſelbenuntereinemThorhäuschenlagen. Alsmanaber be&quot;
dieſerVeränderungderBrückeaucheineUmgeſtaltungmitdemGº
länder vornehmen mußte, hob man auch dieſengrößtenStein, in
demeinkleinereingeſetztund mittelsBlei vergoſſeniſt, auf um
man fand, daß unter dem in dem großen Stein eingelaſſenen flei“
nen, kaum eineHand großen Steine eine blecherneKapſel verbor*
genwar, inwelchemeinleidervermodertesInſchriftsblattſichbe
fand. Es iſt zu beklagen, daß man dieſe Schrift nicht leſen konnte -
weil darin unſtreitig eine Nachrichtvon demBrückenbaue ſichfin
den mußte. Vielleicht war urſprünglich bei dieſer Inſchrift eine
Reliquie, die aber mit der Länge derZeit zerfiel, wonachdieſeKap
ſel als dieReliquientumba der Brückeanzuſehen wäre Sollte das
Inſchriftsblatt noch vorhanden ſein, ſo könnteein Alterthumsfor
ſcher dochvielleicht nochaus ihr Etwas herausleſen.

Das gleichfallsals ein WahrzeichenderBrückebetrachtete
Bildwerf iſt die Statue eines auf einem prismatiſchen Steine
reitenden, nackten und nur mit einem Schamtuche verſehenen
Männchens, das ſich der erhobenen Rechtengleichſam als Schutz
gegen die Strahlen der Sonne bediente. Es ſtand urſprüng
lich auf der Stadtſeite über der zu einer Schleifmühle füh
renden Thür und kehrte ſeinen Kopf dem Dome zu. Auf denn
prismatiſchen Steine lag aber unter dem rechten Knie ein
Schriftband, auf dem man angeblich die Worte: „Schuit wie
haiß“, d. h. „Sehet wie heiß“ ſtand, was aber auch „fliehet, da es
heiß iſt“, heißen könnte. Ja, man könnte ſogar muthmaßen, daß
die etwas verletztegedrängte gothiſche Minuskelſchrift urſprüng=

Die zweiteFigur ſtellt einen Theil des Vorderrandes eines lich„Schiuft wiuhaiß“, „Er reitet ſichheiß“gelautethabenkönnte.
- - - - -

Hinterflügelsdar. Nacheiner erwägendenBetrachtungdieſerin
eilder Stubenfliege,nämlicheins ihrer tereſſantenFigur begreiftman, wiedie ſchmalenund zarthäutigen malſichjetztnochimDom-Antiquariumbefindet,untergelegteSage c.,

gen. DieBienevermagdiezweiFlügeljeder
Seite gewiſſermaßenin einenzu verſchmel
zen. Dazu dienen die auf dem Bilde ſicht
baren gekrümmtenHaken, welchean der
Rippe des Vorderrandes desHinterflügels
ſtehen und welchebeimAuffliegen in den
Hinterrand des Vorderflügels eingreifen und
obeideinniganeinanderfügen.Außerdem

ſehen wir die zarte Flügelhaut unregel
mäßigmit kleinenſteifenBorſtchenbedeckt.

Die dritte Figur zeigt uns von dem ſehr
zuſammengeſetztenRüſſelder Bienenur die
Spitzeeinesſeiner Theile,welchergewöhn
lichdieZungegenanntwird. Wir ſehenda
von nur etwa den ſechstenoberſtenTheil,
der, wie dieganzeZunge,häutig, querge
gliedertund behaartiſt undan ſeinerSpitze
in eine kleine löffelförmige Fläche endet, mit
welcherdieBiene den Honig aus den Blü
ten aufnimmt.

-

Städtewahrzeichen.
XV. Regensburg: 4. Das neue Vrückenmännchen an der Donaubrücke.

Ueber die vom Volke dieſem Männchen, wovon das defekteOrigi

liederndes Fliegen- Flügel imStande ſind, denſchwerenBienenleibim Flugezu tra- werdenwirunterdenWahrzeichendesDoms uns näherausſprechen,

Mikropholographieder ſogelaunten Junge der Honigbiene.

da ein am Eſelsthurme nochvorhandener Waſſerſpeier, der ebenfalls als
Wahrzeichen gilt, mit dieſer Sage in Verbindung gebracht wurde.

Die neue Säule mit einer Kopie des alten Brückenmännchens
ward erſt 1853 auf der Brücke errichtet.

Städtewahrzeichen.
XV. Regensburg: 5. Der größte und der kleinſte Stein an der Donaubrücke.
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Die Koloniſationin Braſilien.
Kaum ſinddievorigenMiniſtervon Braſilienzurückgetreten,die

beiderUnbeweglichkeitihrerBegriffedenKammern,welchedaherwäh
rendfünf Monatenum keinenSchritt in der LebensfragedesLandes
vorwärtsgekommenwaren,keinenImpuls gebenkonnten,ſo wirdauch
ſchonderBeſtanddes neuenMiniſteriumsſehrin Zweifelgezogenund
ſollenbereitsin den erſtenWochenſeinerEriſtenzſehr bedrohlicheEr
örterungenim SchooßedesKabinetsſtattgefundenhaben,inFolgedes
BefundsdesLandamts,welchesſeit ſeinemEntſtehendurchden jetzi
gen Kriegsminiſterverwaltetwordeniſt, einesAmtes, dasbei dem
bedeutenden Koſtenaufwande und vielen Beamten auch nicht das Ge
ringſte für ſeineBeſtimmungleiſtet.Der gegenwärtigeMiniſter des
Innern nämlich,zu deſſenReſſort das Landamtgehört, war mehre
Jahre Geſandterin LondonundWaſhington geweſenundhatte ſich
dort genaue Einſicht der Verwaltung der öffentlichen Ländereien ver
ſchafftunddazu mühſam geſammelteAngabengeliefert, um ſie in
beſagtemAmtezu verwenden,deſſenZweckals einerder wichtigſten
in der ganzenStaatsverwaltung Braſiliens anerkanntwird. Bei
der vorläufigenUnterſuchungdieſesDepartementsfand er jedoch,
daß nicht nur dieſen UnterweiſungenkeinerleiAnwendunggegeben,
ſonderndenſelbendurchwegſchnurſtracksentgegengehandeltwerden
war, unddaß ſtatt derAusfindungder öffentlichenLändereien,diees
bezweckenſollte, es vielmehrdahinführte, daß dieAnmaßungweiter
Strecken von Ländereien durch die ſogenannten Landpotentaten be
ſtätigt wurde, ſodaßeinAuffindenſolcheröffentlichenLändereienge
radezuunmöglichwar. Ueber dieſesunverantwortlicheVerfahren
ſollenheftigeErörterungenſtattgefundenhaben,welcheeinedauernde
Ausgleichungnichterwartenlaſſen.– Uebrigensſcheintder Antrag
des Miniſteriums des Innern dahin zu gehen, jede Art von Einwan
derungsbetriebdurchMitwirkung der Regierung auf ſo langezu
ſiſtiren, bis die Landfrage geregelt ſei. Dieſes aber dürfte wieder
eineAufgabevon Jahren ſein, dennebenjeneLandpotentatenwider
ſetzenſichdieſemaufs entſchiedenſteund richtennochimmer ihre
Blickeauf deutſcheArbeiter. Daß es Thorheit wäre, dem An
ſinnen dieſer Landbeſitzer in irgend einer Weiſe in Deutſchland Ge
hörzu geben, liegt zu Tage durchdie ſich täglichmehrendenKla
gen aus allenGegendendesLandes, woſichDeutſcheoderſonſtige
Ausländerunter irgend welchenVerhältniſſenniedergelaſſenhaben.
Es iſt nun einmal kein Gedeihen irgend welcher Art möglich in
dieſem Lande für den freien Anſiedler unter den gegenwärtigen Ver
hältniſſen des Grundbeſitzes, wozu noch die Sklaverei, der Mangel
an Straßen, die furchtbare Theuerung aller Lebensmittel und der
Kleidungsſtücke,nicht minder die ſehr hohen Zölle und endlich
noch, was dieProteſtantenanlangt, auchdie wachſendeIntoleranz
der römiſchenGeiſtlichkeitkommt. Die in der Geſetzgebungange
regte Frage wegender gemiſchtenEhen wird nochauf langewort
reichausgefochten,aber nicht gelöſtwerden;die biſchöflichePartei
undder päpſtlicheNuntiuswiderſetzenſichjederKonzeſſion.Der An
fang aller KoloniſationBraſiliens, odervielmehrdie Grundbedin
gung aller Einwanderungaus Europa iſt unſtreitig, daß für die
MehrzahlderfreienLandbevölkerungBraſiliens ſelbſterſtLandbeſitz
ermöglichtwerde– dennvon dieſerbeſitztnochkaumder Hundertſte
eine Scholle – und dadurch entſteht ein höchſt unſicherer Zuſtand der
Geſellſchaft, auch viele Verbrechen, eine koſtſpielige Adminiſtration
und einevölligeUnmöglichkeitdesallgemeinenGedeihens.Erſt wenn
dieſebeſeitigt iſt, ſollten die AuswandererdieſemLandeihre Auf
merkſamkeitſchenken.Es wäre völligeThorheit, Land kaufenzu
wollenunterden gegenwärtigenUmſtänden;um es zu kaufen, muß
es auf den viertenoder fünftenTheil vonden Preiſen herabgehen,
welchejetzt dieLandmonopoliſtenfordern– ſobaldeinvernünftiges
Syſtem auf daſſelbeangewandtwird, das nichtandersdenkbar, als
im Verein mit einer bedeutenden Grundſteuer auf unbebautes Land.
Ebenſothörichtwärees, hierherzu kommen,um Lohnzuſuchen, ſo
langedieGrundherrenſichnichtgezwungenfühlen,demfreienMann
einenentſprechendenLohnzu bezahlenund ihn als freienMann zu
behandeln,undgeradezuBlödſinnwäre es, in irgendeinenKontrakt
auf Halbpacht oder ſonſtige Arbeitsleiſtungen einzugehen, nach einem
Lande,wo man von freiwilligerArbeit gar keinenBegriffhat und
ſtets glaubt, ſie von denDeutſchengeradeſo erzwingenzu müſſen,
wie vondem Neger. Wir hoffendaherauchvonnun an von keinem
deutſchenBlatte mehreinWort der Befürwortungder Auswande
rung nachdieſemLandezu vernehmen,bis dieVerhältniſſevielleicht
nachJahren einegründlicheUmgeſtaltungerlittenunddieRegierung
dieſesLandesnachAuffindungderallenfallsnochbeſtehendenöffent
lichen Ländereien ein verſtändiges Syſtem, erläutert durch Land
ſektionspläne,wie die von Nordamerika,der Welt vorzulegenim
Stande iſt, welchesdarthue, daß einekompaktefreieAnſiedlungan
dieſem oder jenem Punkte eine demEinwanderer ſelbſt einleuchtende
Zukunft habe; denn wie jetzt die Anſiedlungenſtattfindenſollen,
iſt es eineUnmöglichkeit,daß irgendetwas Großeserſtehe; dieein
zelnenLandbeſitzerſchleppeneineAnzahlder kontrahirtenLeutenach
ihren ausgedehntenBeſitzungen, und ſelbſt auf dieſen trennen ſie
ſolcheſo ſehr als möglich,um ihreVerbindung unter einanderund
die Rüge der ihnen oft angethanenUnbillzu verhindern.– Der
LohneinesgutenArbeitersan den Eiſenbahneniſt zweiMilreis mit
Koſt, für einengemiethetenNeger, undkaummehrfür einenfreien
ArbeiterohneKoſt; wennman einemBraſilianer das entgegenhält,
ſo ſagt er: Ja wohl, aber der freie Arbeiterbehält diezweiMil
reis für ſich, aberder Negermußſie mir abliefern!und mit dieſer
Antwort glaubt er. Alles abgemacht. Es gibt im Lande wenige
Männer, welcheden Ernſt derLagedesLandeserkennen.Wohin in
der That ſoll der gegenwärtigeZuſtand führen?– Wol 300,000
Negermit anderthalbbis zweiMillionenbeſitzloſenProletariernim
Innern, erſteremaſſenhaftdem Todeanheimfallend,undletzterefaſt
nomadiſchumherziehend,demFamilienlebenentfremdet,ſchlechtge
kleidetund nochſchlechtergenährt; Alles blosdurchdenDruckdes
großenLandbeſitzeshervorgebracht,der ſichin deutſchen Arbeitern
undHalbpächternErſatzzuverſchaffenſuchtfürdieeignenLandsleute,
dieer von ſeinem Landeverdrängte

T

Üannigfaltigkeiten.
Feſtkalender.

Am 7. April iſt der Tag, an dem vor 500 Jahren derwiener
Stephansdom in ſeiner jetzigen Geſtalt gegründet ward; die Erinnerung daran
wird durch ein großes Kirchenfeſt gefeiert werden.

Vereinsnachrichten.
In Berlin hat ſichkürzlichein neuerKunſtvereinunterdem Na

men „Preußiſcher Kunſtverein“ und unter der Leitung des Rechnungsraths Ha
benicht, Privatdozent Dr. A. Müller, Dr. med. Galewſki, Dr. phil. Mulzer
und Maler K. Schönau gebildet, der es ſich zur Aufgabe macht, ſowol den ſtreb
ſamen Künſtlern und der Kunſt förderlich zu ſein, als den Mitgliedern des Ver
eins auf wohlfeile Weiſe zu wirklich guten Gemälden zu verhelfen. Die ge“
wöhnlich bei ſolchen Vereinen übliche jährliche Vertheilung von Kupferſtichen
fällt weg und dafür erhält jedes Mitglied gegen den Beitrittsbetrag von 2 Tha
lern und namentlich pränumerando zahlbaren Beitrag von 1 Thlr. am jährli
chenStiftungstage des Vereins, dem 21. Nov., ein gutes Oelgemälde in der
Größe von 320 Quadratzoll. Damit verbindet ſich noch eine permanente Aus
ſtellung von Werken lebender Künſtler, zu der Mitglieder des Vereins freien
Eintritt haben, Nichtmitglieder aber Eintrittsgeld zahlen müſſen, welches größten
theils ſammt den jährlichen Beiträgen der Mitglieder zum Ankauf der zu ver
theilenden Gemälde verwendet wird. Auch kommen koſtbare Gemälde für die
Mitglieder zur Verlooſung.

Unglücksfälle.
In der Regentſchaft Tripolis haben während des Januar 14 Tage

lang ununterbrochen fortdauernde heftige Regengüſſe mit Schloßenwettern unter
mengt um ſo größern Schaden verurſacht, als der leichte Bau der Häuſer ſol
chenWaſſermaſſenzu widerſtehenungeeignetiſt. In derHauptſtadt,vornehm
lich im Judenviertel, ſtürzten über 30 Häuſer ein, weit mehre wurden ſo durch
weicht, daß ſie mit Einſturz drohten, und von den 3000 Piſébauten in der Vor
ſtadt Menſchie ſind nur 50 bewohnbar geblieben. Zwölf Menſchen wurden un
ter den Trümmern begraben, viele andere beſchädigt oder nur mühſam gerettet.
Im Innern des Landes ſind Dörfer gänzlich weggeſchwemmt, überhaupt ſchwere
Verwüſtungen angerichtet worden. Die Kaſernen, Militärſpitäler und andere
öffentliche Gebäude haben ſo bedeutenden Schaden gelitten, daß die Koſten des
Wiederaufbaues auf 20 Mill. Piaſter veranſchlagt werden; ebenſo ſind die
Feſtungswerke, Militärmagazine und Konſulatsgebäude theilweiſe zerſtört. In
dem nächſten Umkreis von 6–7 Stunden ſind 11,000 Häuſer eingeſtürzt und
beinahe der ganze Viehbeſtand umgekommen.

Todtenſchau.
Prinzeſſin Marie Iſabelle, TochterdesPrinzenLudwigbeider

Sizilien, Grafen von Aquila, am 22. Juli 1846 geboren, † am 14. Februar in
Neapel.

Otto Viktor Gürſtvon Schönburg-Waldenburg, am 1.März
1785 geboren, durch wohlthätige und gemeinnützige Wirkſamkeit ausgezeichnet,
Gründer des Seminars für Lehrerinnen zu Callenberg, mit wiſſenſchaftlichenAr
beiten bis an ſeinen Tod beſchäftigt, t am 16. Febr. zu Leipzig und hinterläßt
ein geſegnetes Andenken.

William CranchBond, ein ausgezeichneteramerikaniſcherAſtro
nom, † am 28. Jan. in Cambridge.

James Claud Bourchier,königl.großbritanniſcherGenerallieu
tenant, ſeit 1797 im Dienſt, in Aegypten, Spanien und Belgien kriegsthätig ge
weſen, † 79 Jahre alt am 15. Febr. in London.

ttlarquis von Briſtol, einsderälteſtenMitgliederdesengliſchen
Oberhauſes, von 1801 bis 1803 Staatsſekretär des Aeußern, für die Reform der
Getreidegeſetze thätig geweſen, übrigens konſervativ, + 15. Febr. zu London im
faſt erreichten 90. Lebensjahre.

Z. E. Counis, im Jahre 1785 zu Genf geboren, berühmter
Schmelzmaler, † am 10. Jan. in Florenz im Alter von beinahe 74 Jahren.
Als Hofmaler der Prinzeſſin Eliſe Baciocchi, Napoleon's Schweſter und Groß
herzogin von Toskana, kam er nach Florenz, wo er mehre Jahre lebte, bis er
durch den Sturz der Napoleoniden zum Auswandern genöthigt, zunächſt nach
ſeiner Heimat ging, von wo er ſich nach Paris und darauf nach Florenz zurück
begab und mit Genremalerei und Porträts beſchäftigt war.

Karl FriedrichEmil Burggraf und Graf zuDohna, königl.
preuß. Generalfeldmarſchall, Oberſtkämmerer, Vorſitzender im Staatsrath für
Militärangelegenheiten, Chef des 8. Ulanenregiments, Ritter des Schwarzen
Adlerordens, Großkomthur, Komthur und Ritter von elf anderen Orden, geb.
den 4. März 1784, in den Kriegsjahren 1813–15 Chef des 2. Huſarenregiments
der deutſch-ruſſiſchen Legion und ſeit 1815 wieder in preußiſchen Dienſten, †
den 21. Febr. in Berlin.

Herzoginvon Leinſler, eine TochterdesGrafen vonHarring
ton und ſeit 1818 mit dem jetzigen Herzog dieſes Namens vermählt, als Wohl
thäterin der Armen bekannt, † 66 Jahre alt, Mitte Februar in Garlton Houſe
bei Dublin.

I. Miep, eindeutſcherNaturforſcher, welcherſeit mehrenJah
ren bei dem königlichen chemiſchenKabinet zu Madrid angeſtellt war, † Anfangs
Februar daſelbſt.

Franz Frhr. Dahlen v. Orleburg, f. f. Feldzeugmeiſter,† den
18. Febr. zu Gratz.

Ignaz Rindenſchwender,geweſenerbadiſcherObergerichtsadvo
kat in Raſtatt und damals reich vegütert, talentvolles Mitglied der zweiten Kam
mer, doch bei den Vorgängen von 1849 kompromittirt, † kürzlich verarmt als
politiſcher Flüchtling in Nordamerika.

Karl v. Schlözer, kaiſerl. ruſſiſcher Generalkonſul in Lübeck, †
79 Jahre alt.

Richard Plantagenet Temple, Uugent Brydges Chandos
Grenville, zweiter Herzog von Buckingham, geb. 1797, unter Sir Robert Peel
Geheimſiegelbewahrer und Miniſter, † den 21. Febr.

Theodor Johann Travers, ſeit 1846 königl. niederländiſcher
Miniſterreſident und Generalkonſul in Baden und Bayern, in Mannheim wohn
haft, † plötzlichin der Nacht zum 15. Febr. in Karlsruhe nach der Rückkehrvon
einem Ballfeſte bei dem Miniſter v. Meyſenbug an einem Schlaganfall im Alter
von 63 Jahren.

Ueuigkeiten vom Büchermarkt.
Eingegangen vom 14. bis 19. Februar.

Apoſtelgeſchichtedes Geiſtes, die (vom Verfaſſer des Evangeliumsder Natur),Geſchichte der Entwickelung des menſchlichenGeiſtes in ber Menſchheit. 8. bis
14. Lieferung. Neuſtadt a. H., Gottſchick's Buchhandlung.

Blätter, öſterreichiſche für Stenographie. Erſte mit beweglichenTypen gedruckte
ſtenographiſche Zeitſchrift. Herausgegeben vom Centralverein der Stenogra
phen des öſterreichiſchenKaiſerſtaates zu Wien. Erſter Jahrgang. Erſte Lie
ferung. Wien, im Selbſtverlag des Vereins.

Bremer, Frederike, Geſammte Schriften. Aus dem Schwediſchen.
Vater und Tochter. Eine Schilderung aus dem wirklichen Leben.
Muſikbeilage. Erſter Theil. Leipzig, F. A. Brockhaus.

Ellrod, Heinrich, Ima, Rudolph von Habsburg's Jugendliebe. Hiſtoriſcher Ro
man aus dem 13. Jahrhundert. Frankfurt a. M., Meidinger Sohn u. Ko.

Guizot, M., Mémoires pour servir à l'histoire de mon temps. Tome second.
Leipzig, F. A. Brockhaus.

Krapf, J. L. Reiſen in Oſtafrika. Ausgeführt in den Jahren 1837 bis 1855.
Zur Beförderung der oſtafrikaniſchen Erd- und Miſſionsfunde. Tübingen,
Fues'ſche Buchhandlung.

Lebens-und IbarakterbildergriechiſcherStaatsmänner und PhiloſophenausG.
rotes Geſchichteüberſetzt und bearbeitet von Theodor Fiſcher. Erſter Band.

Königsberg, Gebrüder Bornträger. 4

33. Band.
Mit einer

-

Schach.
Auſgabe JME738.

Weiß zieht an und ſetzt mit dem vierten Zuge Matt.
Von Herrn R. Willmers in Wien.

“- - - -
2

-

B C

---
º

&gt;

3.

Weiß.

Partie M2342.
„Zwiſchen Herrn Lange und Herrn Dufresne in Berlin. The Era.
Weiß. – Hr. Lange. Schwarz. – Hr. Dufresne.

1) E 2 – E 4 . . . . . . . 1) E 7 – E 5.
2) S. G 1 – F 3 . . . . . . 2) S. B 8 – C 6
3) L. F 1 – B 5 - -

3) L. F 8 – C 5
4) C 2 – C 3 4) S. G 8 E 7

5) Rochirt
-

5) A 7 – A 6.
6) L. B 5 – A 4 . . 6) D 7 – D5
7) S. F 3 nimmt E 5 . 7) D 5 nimmt E 4
8) S. nimmt F 7 . . 8) K. nimmt S F 7.
9) D. D 1 – H 5 + 9) G7 – G 6.

10) D. nimmt L. C 5 . 10) K. F 7 – G 7.
11) D 2 – D 4 . . . - 11) T. H 8 – F 8.
12) L. C 1 – G5 -

12) T. F 8 – F5.
13) L. nimmt S. E 7

-
13) S. nimmt L.

14) D. C 5 – A 3 - - 14) S. E 7 – D 5.
15) S. B 1 – D 2 .

- -
15) D. D 8 – H 4.

16) C 3 – C 4 . .
- -

16) S. D 5 – F 4.
17) T. A 1 – E 1

- -
17) T. F 5 – H 5.

18) D. A 3 – G 3 . . . . . . 18) S. F4 – H 3 +.
Das Spiel iſt nun ſehr intereſſant und inſtruktiv.

19) G 2 nimmt S. H 3
- -

19) T. H 5 – G 5.
20) T. E 1 nimmt E 4 20) T. nimmt D. G 3.
21) F 2 nimmt T. . 21) D. H 4 – G 5.
22) S. D 2 – F 3 22) D. G 5 – F 6.
23) G 3 – G 4 . 23) B 7 – B 5.
24) S. F 3 – E 5 . 24) D. F 6 – E 6.
25) T. F 1 – F 7 + 25) K. G 7 – G 8.
26) L. A 4 – B 3 . 26) L. C 8 – B 7.
27) T. E 4 – F 4. 27) K. G 8 – H 8.
28) C 4 – C 5 . . . 28) D. E 6 – E 8.
29) T. F 7 nimmt C 7 . . . . 29) D. E 8 – B 8.
30) T. F4 – F 7 und gewinnt.

Briefwechſel.
Herrn G. Sch–r in Wien, den Herren B–tz und U–ch in Breslau, Herrn

H-ch in Breslau und Herrn F. A–ng in Fellin, Herrn Dr. Schr in Hanau:
unſern aufrichtigen Dank.

Vortreffliche Löſungen empfingen wir von Herrn J. F. W–r in Neuſtrelitz,
Herrn A. B–e in Leipzig, Herrn H. D . . . mann in Otterndorf, Herrn L.
Ol . . . ch in Wien, Herrn S. T. in D., Herrn F. L–r in Ch–tz, Herrn
A. L. B–s in B–in, Herrn N. St–g in Berlin, Herrn F. G. N–r in
Breslau, Herrn L. H. Fdch. in Prag, Herrn Dr. S. M–eds in Braunſchweig
Herrn K. S. W–r in Hannover, Herrn T. u. S . . . . s in Nürnberg.

Herrn I. in T. – Wir empfehlen Ihnen das Handbuch des Schachſpiels von
P. v. Bilguer und v. der Laſa. Leipzig, bei Veit u. Ko.

Herrn E. B–nn in Zittau. – Mehr als einen Bauer ausziehen heißt kein
Schachſpieler ſein; Vierſchachſpielen aber heißt Allotria treiben. Ob dies ge
ſchieht nach Regeln, die man ſich ſelbſt gibt oder die Andere gegeben, iſt dem
Schachſpieler ganz gleich. Das möge Sie nicht ſtören, ſo lange Sie mit Vielen
ſagen, daß Ihnen das Vierſchach weit mehr Spaß macht, als das Schach.

Herrn Fr. Pl. Fl. in Grm, Herrn A. E. in Szegedin, Herrn St. und M. in
Meißen und dem „Schachfreunde“ in Dresden. – Nicht richtig.

Herrn D. H . . . . . r in W. in Holſtein – Sie überſehen, daß auf S. B 5 –
C 7 Schwarz durch den S. D 7 – F 8 das Matt vereitelt.

Herrn P. A. in K. B. – Mit ſcharfem Auge ſehen Sie, -daß in einer Variante
C7 eine zweite Dame werden muß. Es läßt ſich nach langem Streite Nichts
mehr ſagen gegen eine allgemein angenommene Regel. Ihr Urtheil über eine
andere Aufgabe ganz richtig nnd Ihre Verbeſſerung vortrefflich, nur in einer
Hinſicht noch nicht ſo künſtlich, als der Verfaſſer wünſchte.

Herrn X. W).3. in B. – Die Zeiten ſind längſt vorüber, in denen Aufgaben.
die eine Rochade löſt, ſich ſehen laſſen durften. Die letzte, die wir vor Jab
ren aufnahmen, fand nirgends Beifall, obgleich Weiß außer der Rockade
mehre künſtliche Züge zu thun hatte.

Himmelserſcheinungen.
Dem bloßen Auge ſind ſichtbar folgende Planeten: Venus als Morgenſtern

am Südoſthimmel vor Sonnenanfgang von 5 Uhr früh an; Mars von Son
nenuntergang an, wo er am Südweſthimmel ſteht, bis zu ſeinem Untergang halb
10 Uhr; Jupiter gleich nach Sonnenuntergang im Meridian etwa 60 Grad über
dem Horizont bis zu ſeinem Untergange um 2 Uhr früh; Saturn nach Sonnen
untergang ſchon ziemlich hoch über dem Horizont am Südoſthimmel, um 10 uhr
im Meridian und gegen 6 Uhr früh untergehend.

Vor Mitternacht iſt in dieſer Woche nur eine Verfinſterung der Jupiters.
monde, nämlich den 4. März, deren Anfang 6 U. 18 Min. und Ende 8 u. 54
Min. erfolgen wird.

Auch in dieſer Woche können, da noch kein Mondſchein iſt, die Beobachtun
gen am Fixſternhimmel zur Aufſuchung der Sternbilder fortgeſetzt werden. Die
Lage der Himmelskugel um 8 Uhr Abends iſt nochnahe dieſelbe, wie ſie in der
vorigen Woche angegeben worden iſt. Wer mit einem Fernrohr (am beſten mit
einem ſogenannten Kometenſucher) verſehen iſt, verſäume nicht, die hervorragen
ſten Sterngruppen, wie die Plejaden, den großen Nebel des Orion, das Haar
der Berenice, die Fauſt des Perſeus u. a. aufzuſuchen.

AuchdieBeobachtungdes Zodiakallichtesiſt nichtzu unterlaſſen, da es ſich
unter ſonſt günſtigen Umſtänden in dieſer Weiſe am glänzendſten zeigen dürfte.
Es erhebt ſich vom weſtlichen Horizont an mit einer nach Süden gebenden Ret
gung bis zur Gruppe der Plejaden, und erſcheint als ein Lichtkegel. Doch iſt die
ſer Lichtkegelkeineswegs ſcharf begrenzt, vielmehr verliert ſich ſein Licht allmälig
im dunkeln Himmelsraume. Erſt wenn die Dämmerung vollſtändig vorüber iſt,
etwa nach halb 8 Uhr, kann man es beobachten.
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Literariſche Anzeigen. Bekanntmachungen aller Art. teindachpappenin anerkanntvorzüg
Bücher u. Zeitſchriften, Muſikalien, Landkarten u. «unſagen. – TT licher Qualität empfiehlt L. Gänickein Wittenberg e. 13173

Leipzig, Veit * Komp.
-

13171

FNE fürdieÄiteraturdeſ Auslande.
28. Jahrgang. Preis jährlich 3 Thlr. 10 Ngr., halbjährlich 1 Thlr.

20 Ngr. Wöchentlich12 Seiten in kl. Felio.

Inhalt von Nr. 20 – 22. Jahrgang 1859:
Robert Burns 100. Geburtstag. Honorare amerikaniſcher Schriftſteller.
Auguſt Ahlquiſts Reiſen und For- Streitiges in den Anſchten über Ame

ſchungen. rika.
Indianerleben. Der Prozeß um die Queckſilbergruben
Benjamin v. Tudela. von Neualmaden in Kalifornien.
NeugriechiſcheVolksmärchen. Das Leben der Herzogin von Orleans.
Winterſkizzen aus St. Petersburg. Die Ioniſchen Inſeln.
Katholiſche Literatur in England. Volkspoeſie der Neuſeeländer.
Die Bevölkerung der Erde.

aS- Das „Magazin für die Literatur des Auslandes“ iſt durchalle Buch
Ä&quot; owie durch das königl. preußiſche Zeitungskomptoir in Berlin zu
beziehen.

verlagvon F. A. Brockhaus in Leipzig.
- 13188

ie Garantiender HNachtundEinheit
Oeſterreichs. 8. Geh. 24 Ngr.

Ein bekannter, Oeſterreich angehörender Staatsmann, der ſich aber vor
läufig nicht nennt, um den Inhalt ſeiner Schrift allein wirken zu laſſen, ſpricht
ſich hier über die inneren ſtaatlichen Verhältniſe Oeſterreichs aus. Er erachtet
es als eine Nothwendigkeit für die äußere Machtſtellung des Kaiſerreichs, daſ
deſſen verſchiedeneVolksſtämme unter Bewahrung ihrer naturgemäßen Entwicke
lung durcheine Verfaſſung feſter verbunden werden, und erblickt in der Erhal
tung des Geſammtſtaats das Hauptbedingniß für die glücklicheEntwickelung der
einzelnen Nationalitäten.

-

verlagshandlungvon Karl rümplerin Hannover,
- 13178

In allen Buchhandlungen iſt zu haben:

emoirender Kaiserin KatharinaII.
Von ihr ſelbſt geſchrieben. Autoriſirte deutſche Ueberſetzung. Nebſt
einer Vorrede von A. Herzen. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 20 Ngr.

Leipzig, F. A. BRockHAUs.
- 13179

Soeben erschien:

IHle pour 5erwirà l'Histoirede
MoN TEMPs. Par M. Gu 1zor. Tonne II. G1. in - 18.

1 Thlr. 15 Ngr.
Die Memoiren Guizot's bilden eine der wichtigsten Bereicherungen der

historischen Literatur unsers Jahrzehnts. Geistreich und anziehend ge
schrieben, geben sie uns das Bild einer an inneren Kämpfen und Ent
wickelungen reichen Zeit, von einer Hand gezeichnet, die selbstthätig in
die Ereignisse eingegriffen und Jahre hindurch die Bewegungen geleitet
hat, welche der Geschichte unserer Zeit ihren Charakter aufgedruckt. Der
soeben erschienene zweite Band führt die Erzählung von der Julirevolu
tion bis zur Bildung des Kabinets vom 11. Okt. 1832, und ist durch seinen
1esseluden Inhalt besonders geeignet, denn Werke neue Leser zuzuführen.

Die im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig erscheineude
autorisirte Originalausgabe der Memoiren Guizot's ist die einzige, welche
ueben der pariser überhaupt erscheinen darf und ihre Billigkeit bei glei
cher Ausstattung macht sie besonders empfehlenswerth.

- Im Verlagedes OeſterreichiſchenLloydin T rieſ erſchienſoeben:
Lloyd's Illuſtrirte Reiſebibliothek, 5. Band: 138

eizehandbuchfür Griechenlandmit
Einſchluß Theſſaliens, Albaniens, des Archipels und der Ioniſchen Revu
blik. Von Dr. Moritz Buſch. Mit 12 Anſichten, 1 Reiſekarte und 1 Plan

von Athen. In Galico gebunden. Preis 3 Fl. = 2 Thlr.
Im Verlagevon Friedrich Vicweg u. Sohn in Braunſchweigiſt erſchienen:

Atº ProfessorDr.JoſephPetral
in Wien, beleuchtet Tom Optiker Voigtlander in Braunſchweig.&quot;EineStreit
ſchrift über das von Herrn Profeſſor Dr. Petzval angeblich „neu berech

nete Landſchaftsobjektiv.
Royal -8. Fein Velinpapier. Preis 10 Gr. 13186

Bei G. Brauns in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen
vorräthig: 13115

JÄ Schroth 5, deſ Haturarzte,
Heilmethodeund ihre ausgezeichnetenErfolge. Nach eigner Erfahrung und
langer Beobachtung zum Wohl der leidenden Menſchheit getreu dargeſtellt

von einem praktiſchenArzte. Zweite Auflage. Broich. Preis / Thlr.
Von allen Naturheilungsmethoden der letzten Jahrzehnte hat keine ſo gro

ßes Aufſehen gemacht, wie die Schroth'ſche Entziehungskur. Lange angefeindet,
wie alles Neue und Energiſche, haben die eklatanten Heilungen der von der ge
wöhnlichen Medizin Aufgegebenen ihr noch bei Lebzeiten ihres vor zwei Jah“
ren mit europäiſchem Ruf verſtorbenen Gründers zum Siege in der öffentlichen
Meinung verholfen. Und daß hierin das Ableben ihres Erfinders nichts geän
dert hat, zeigt die Gründung der vielfachen Anſtalten, namentlich in Süddeutſch

all D, Ä mit dem glücklichſtenErfolge die Schroth'ſche Methode ausüben.
Noch unvergeſſen ſind unter Anderm die Heilungen des Herzogs von Württem:
berg, welcher, an den Folgen einer Schußwunde leidend, von den Aerzten auf
gegeben, durchSchroth wunderbar ſchnell hergeſtellt wurde, und ebenſo des Für
Äten Bariatinſky, Adjutant des Kaiſers von Rußland, der Schroth noch bei deſſen
Lebzeiten ein Denkmal ſetzen ließ. Möge dieſe Schrift doch fernerhin beitragen,
auf eine Kurmethode aufmerkſam zu machen, die ſelbſt den tiefgewurzeltſten
uebeln Hülſe verſpricht.

In der Gottſchick'ſchenBuchhandlungzuNeuſtadt a. d. Haardt iſt erſchienen”

Hurerfºlgezu Bad Gleisweiler.
Preis 5 Ngr. 12914

In der Berasanº von J. Wittmann in Bonn erſchien ſoeben und iſt
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 13159

D Baunſcheidtismuſ.Vom Erfinder
dieſer neuen Heillehre Karl Baunſcheidt. Mit erläuternden Holzſchnitten.
Sechste, abermals ſehr bereicherte Auflage. Eleg. broſchirt. 8. Preis

1 Thlr. 20 Sgr.

Ein mediziniſchesWerk, aber ein anderes als die gewöhnlichen Spricht nicht
Griechiſch und Latein, ſondern in ihm donnern die Kräfte der Natur, der Zeit
und des Geiſtes auf der einen Seite, während auf der andern ein freundlicher
Engel an ſeiner Hand uns ſchützenddurch die Leiden und Gebrechen dieſes Er
denlebens führt. Allen Leiden den , Allen, die vor Krankheiten ſich ſchirmen
mollen, ſowie Allen, welche Belehrung wünſchen über das wahre Weſen der
Heilkunde, dringend zu empfehlen

Das nützlichſte Buch für Jedermann iſt bei herannahendem Frühjahr:

ie Auſbeuteder Hatur. 8. Geheftet.
1 Thlr. Durch alle Buchbandlungen zu beziehen. 13062

Verlag von L. Garcke in Naumburg a. d. S.

auf 859.SechsterJahrgangFr.
enthält nachſtehende Kunſtbeilagen: 13167

1. Die Plventränke. Gem. von Gauermann. Geſt. von C. Floß.
2. Der Liebling. Geit. von Fromböck.
3. Waſſerpflanzen. Gez. und radirt von C. Grefe.

3Än ÄeitungvonAmtrath
vGumprecht(Verlag von Flemming in Glogau) pr. 1859. Jährſ. 12 Hefte

Zugleich mache ich darauf aufmerkſam, daß meine im Ä v. J. ab“4

--

«elumenfabrikate,unübertroffenanEleganzÄ
und Schönheit aus trockenen natürlichen und friſchen Blumen, Bouquets Är - z, Jollt -, Wand- un g Gänick.
von 18 Sgr. bis 240 Thlr. pr. Dutzend, Bouquets in Gold-, Silber- –

Ä Ä Ä Ä Haje, Balikieiderbeſäße, „ &gt;&gt; . « ... ... ... tBuirlanden, Ballkränze, Geburtstagskränze, Hochzeitskränze, Blumenkörbchen, J ÜN H ff B li G 20
Blumenkartons, Blumentableaus zu Zimmerdekorationen, Trauerkränze, Guir- h 4 V0 er5 IN er N, 'UNG Äjß
landen um Monumente zu Fabrikpreiſen allein bet 13146| empfiehlt ſeine Niederlage luckenwalder und ſchleſiſcher Tuche und Nouveº
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Samen- und Pflanzen-O ferte
E. C. He in e man n,

Kunſt- und Haudelsgärtner,
wirkliches Mitglied der Gartenbaugeſellſchaft zu Berlin, korreſpondirendes Mitglied der k.k, böhmiſchen Gartenbaugeſellſchaft zu Prag, der k.k, ſteiermärkiſche
Gartenbaugeſellſchaft zu Grav, der kaiſerl. ruſſ. Gartenbaugeſellſchaft von Kurland, wirkliches Mitglied der thüringiſchen Gartenbaugeſellſchaft zu Gotha, des

Gartenbauvereins zu Erfurt und der praktiſchen Gartenbaugeſellſchaft in Bayern 2c. 2c.
Ausſtattung s - Sortimente für Blumengärten, Blumen tiſche und Fenſtergarnituren.

G-G- Erpedition der Samen ſofort – der Pflanzen im April. * CD

Die Saaten der nachſtehendenSortimente,dieElitedererfurterBlumenzucht,ſind friſchundechtundenthaltendievorzüglichſten
Elemente zur zweckmäßigſten und nobelſten Ausſtattung der reichen und glänzendenGärten einer hohen Ariſtokratie, wie auch der der
weniger bemittelten Blumenfreunde.

1. Sortiment in 500 der verſchiedenſten Sorten und Farben, Aſtern. Levkoven, Balſaminen c. Alles in geſchmackvollſterund neueſter Sortirung. Nebſt 100Stuck
krautartigen Modepflanzen in 100 der ſchönſten Prachtſorten, die &quot;Ä Pflanzen Nr. 1 – 10 eingeſchloſſen (Katalogspreis 60 Thlr.). Für

30 Thlr. = 45 Fl.

2. Sortiment in 200 der oben bezeichneten Samen und 50 Patente zÄn Än beſchriebene Pflanzen Nr. 3–10. (Katalogspreis 25 Thlr.) Fuc
2 :) IT

3. Sortiment in 120 der oben bezeichneten Samen und 25 Pflanzenſorten, Äs jen beſchriebenenPflanzen Nr. 3, 5–10. (Katalogspreis 12 Thlr.) Für
6 r. = 9 Fl. -

4. Sortiment in 50 der oben bezeichneten Samen und 18 Pflanzen, Ä die Fºssetenen Pflanzen Nr. 3, 6–10. (Katalogspreis 6 Thlr.) Für
3 Thlr. =4&quot;/,Fl.

5. Ausſtattungs-Sortiment für Zimmergärtnerei, zur Dekoration von Fenſtern und Bumentiſchen in der Sommerſaiſon. 18 ſchöue immerblühende Blumen in
Samen. 18 ſchöne immerblühende Pflanzen: Fuchſien, Verbenen, Pylogine 2c. (Katalogspreis 4 Thlr.) Für 2 Tblr. =: 3 Fl.

Einzeln ſortirte Elorblumen,
die jedoch in den Ausſtattungs- Sortimenten ſammtlich vertreten ſind.

Von Rieſen-Kaiſeraſtern in 3 Sorten; päonienblütige Aſtern (Race Truffaut) mit kokardenartiggezeichnetenBlumen, 24 Sorten; Chry
ſanthemumaſternin 6 Sorten; neuePyramidleykoyenin 10 Sorten; neuegroßblumigeLevfoyenin 18 Sorten; immerblühendeund
großblumige Kaiſerlevfoyen in 10 Sorten. MeineberühmtenengliſchenSommerlevkoyen, in 60 verſchiedenenSorten, werden in ein -
zelnenFarbenſortirt oderin ſo vielSortengemiſcht,je nachBedarf desLiebhabers,von1–15 Sgr diePriſe abgegeben.Desglei
chenvondenvonmir eingeführtengroßenAndrieurbalſaminen.NeuehyazinthblütigeRitterſpornà Loth4 Sgr. c.

Ein Sortiment ſchöne Coniferen in 10 der beſten Sorten mit Cuninghamia sinensis, Cryptomeria japonica, Thuja aurea, Cupressus
funebris zu 20 Sgr. = 1 Fl.

Ein Sortiment ſchöneSträucher in 10 Sorten, darunter Calycanthus praecox, Gewürzſtrauch; ferner der ſo herrlich duftende Oelbaum
Olea fragrans zu 20 Sgr. = 1 Fl., in Pflanzen zu 2 Thlr. = 3 Fl.

--- Je kleinerdasSortiment, je entſchiedenerſortirt in FarbeundHöhec., kurzeineAuswahl,diegeſchmackvollerundpraktiſcher
nichtgetroffenwerdenkann,außerdenuntennäherbeſchriebenenPflanzen werdenbeiallenSortimentengeliefert:dieKönigin der Verbenen,
diegefüllteFuchsia imperialis c. AucheinGemüſeſamen,wahreTafelzierdein FarbeundGeſchmack,neuerſchwarzrotherGartenkopfſalat
a Loth2 Sgr., a Pfd. 1 Thlr. 15 Sgr. = 10 NXr. = 2 Fl. 25 NXr.

Beſondere Wünſche in Bezug auf Auswahl werden nach Möglichkeitberückſichtigt.
Blumen-undGemüſeſamenwerdennachPreiscourantallerſolidenHandlungendeshieſigenPlatzesvonmeinengrößtentheilsſelbſt

gebauten rühmlichſtbekanntenVorräthen geliefert.
Alle meine Preiscourante c., werden auf Franko - Anfragen franco und gratis eingeſandt.

Beſonders empfohlen:
1. Gynerium argenteum. 7. Begonia Rex.

Prächtige Pflanze! Die Blätter 4–6 Fuß lang, tragen ſich reizend und geben (Siehe die Abbildung I; ZeitungNr. 804.)

jotjüte Tjojeſten Wj jbär“ein herrlichesBild. Doch Neueſte von der ganzenGartenweltauf's WärmſteempfohleneBlattpflanze.
nun die Blume ! Auf 5 Fuß bohem Schufte erhebt ſich dieſelbe im reinſten Seit langer Zeit wieder eine Einführung, die ihrer leichten Kultur wegen
Silberglanze, eine ſchöne, 2 Fuß lange Aehre bildend, die im Sonnenſchein nur für Salon- und Zimmerdekoration geſchaffen ſcheint. Dabei eine Pflanze
einer Fontaine gleicht, deren Strahl am Höhepunkte ſich in Tauſende von mit herrlichſter Farbenpracht und brillanteſtem Habitus ausgeſtattet, daß man
Silberperlenzerteilt. a Stück20 Sgr. bis 1 Thtr. = 1 Fl. bis 1% F. nur im Stande iſt, ihreSchönheitanzudeuten.Die Blätter faſt 1 Fuß gros
wblühbare). dunkelgrün, mit bläulichem Metallglanz, reichlichmit hellen Adern und Nieder

e-F- Getheilte Pflanzen zu 8 Sgr. -Es chen durchwebt, die auf der Oberfläche kleine Wölbungen bilden, welche das
Wenn im vergangenenSommer allemöglichenelementariſchenVerhältniſſe Äetºgazeº.Ä. erhºben. Auf deemºrunde iſt ringsum in

gegen die freie Entwickelung dieſer herrlichen Pflanze wirkten, ſo rathe ich doch,
auf die allgemeine Empfehlung aller engliſchen, belgiſchen und deutſchen Garten
celebritäten verweiſend, zum Ankauf und Kultur dieſer Pflanze.

2. Cosmophillum cacaloides.
Mächtige Blattpflanze, raſch wachſend, von außerordentlicher Schönheit. Das

Laub riecht wie das feinſte Obſt. 20 Sgr. = 1 Fl.
3. Lobelia Scarlet. Scharlach-Lobelie.

Für alle Dekorationen mit gleichemErfolge verwendbar.
Die leuchtend ſcharlachrothenAehren bilden eine 3 Fuß hohe prächtigePyramide,

die in reicher Fülle ihren Schmuck erneuert, bis ſpät im Herbſt der Froſt end
lichihre Pracht vernichtet. 1 St. 5 Sgr. a Dtzd. 2 Thlr. = 3 Fl. 25 St.
3 Thlr. = 4 Fl. 50 Xr.

4. HimmelblauerRitterſporn.
Als Seitenſtück zur Scharlach-Lobelie empfehle ich Delphinium formosum vom

reinſten klarſten Himmelblau; ſchr großblumig,gleichfallsüberraſchendſchöne Blu
menpyramiden bis zu 3 Fuß Höhe bildend. a St. 5 Sgr. a Dzd. 2 Tblr.
= 25 NXr. = 3Fl. Mächtige Kulturpflanzen a St. 10 Sgr. Prachteremplare.

5. Chistocarpus albus.
Mächtige Blattpflanze von enormem Wachsthum, bildet dieſelbe in kurzer Zeit

Sträucher, deren Effekt durchdie großen weißbehaarten Blätter und machtigen
Stengel ſehr gehoben wird. a St. 15 Sgr. = 75 Kr.

6. Linaria Cymbalaria f. var.
Wol eine der dekorativſtenund ſchönſtenAmpelpflanzen, welche es gibt, das zier

liche Laub iſt weiß eingefaßt, an der obern Seite grün und an der untern
roſa. Die Zweige wachen ſehr raſch und überziehen auf's Graziöſeſte Ge
mäuer und Ampeln, kurz jeden etwas ſchattigen Standort, der ihnen angewie
ſen wird. Gleich ſchön im Freien wie im Warm- und Kalthauſe, entzückt
dieſe Pflanze jeden Beſchauer, und wol keine Ampelpflanze gedeiht in den
verſchiedenen Temperaturen ſo ſchön wie dieſe Linaria. a St. 7/2 Sgr. =

der herzförmigen Geſtalt des Blattes ein fingerbreiter Silberſtreifen aufgetragen,
der in ſeiner Reinheit dieſe Begonie zum Wunder der Pflanzenwelt erhebt. Die
Rückſeite wie der Rand iſt roſa. Die großen Blumen roſenroth. Eine groß
artige Vermehrung ſetzt mich in den Ständ, dieſe Pflanze, welche im Mai 1858
mit 14 Tblr. a Stück in den Handel kam, zu folgendem Preiſe zu offeriren:
a St. 10 Sgr. =50 Xr. bis 1 Thlr. = 1 Fl. 50 Xr.

8. Pylogine suavis
(irrthümlich in meinem Preiscourant mit Pilophora testicularis aufgeführt).

Eine Schlingpflanzevon raſchem Wuchs ausgezeichneter Blattbildung. Zähigkeit
der Ranken, herrlichemGeruch der kleinen gelben Blütentrauben, kurzum von
ſo vorzüglichen Eigenſchaften, daß ſolche von unſeren erſten Landſchaftsgärt
nern, wie z. B. dem großherzogl. 1ächſ. Hofgärtner Jäger aufs Wärmſte
empfohlen iſt. Selbſt in der heißeſten Lage gedeiht, die Pflanze in Törfert
Ulld Ä am Fenſtern, aufgeſtellt letzteremit einem ſchwebendenSchleier vom

Ä Ä zu, welcher die eindringendeLuft mit demDufte ſeinesLaubes und
OTf urzt.
Im freien Lande decktdie Pylogine ebenſo raſch hohe Wände und Lauben,

wie ſie, an Schnuren hingeleitet, die duftigſten Feſtons und Guirlanden bildet.
die die Kunſt nachzuahmen nicht im Stande iſt. Dabei bleibt das Laub vomt
Wurzelſtockeab ſtets grün und friſch, ohne von irgend einem Inſekte benagt zu
werden. Die Knollen der Pflanze werden in geheizten Lokalen überwintert.
Tauſende von Ä Exemplaren ſtehen zum Verſandt bereit und er -
laſſe ich a St. 7/, Sgr. 2 St. 12 Sgr. 12 St. 2 Thlr.

9. Petunia Schüle's Triumph.
Prächtige Novität, mit lebhaft lila grundirt, mit weißen Strichen und Punkten.

Füllung prächtig. a St. 10 Sgr. = 50 Kr. (Abbildung Nr. 815.)
Ein Dutzend der ſchönſten Petunien mit Schule's Triumph und Schmuck

des 1lmthales (Abbildung in Nr. 787) 2 Thlr. = 3 Fl. Eine gediegene Kul
turanweiſung in Nr. 792 d. Bl.

10. Fuchsia imperialis fl. pleno.
Beſtgefüllte Fuchſie, reichblühend und ſtark im Wuchſe (ſiehe Abbildung Nr. 787

d. Bl.), a St. 6 Sgr. =30 Xr. 1 Sortiment von 12 neueſten u. ſchönſten

40 xr. 12 St. 2 Thlr. = 3 Fl. 25 St. 3 Thlr. =4 Fl. 50 Kr.
Dianthus caryophyllus

100 Korn in allen Farben
2U0

Erfurter Rieſenſpargel.
Zweijähriger,aus denSaatbeetenverpflanzter,imgeeignetſtenStadiumfürAnlagen.

100Stück inkluſiveEmballage1 Thlr. = 1 Fl. 50 Kr. K.-M. Drei DutzendengliſcheundfranzöſiſcheRieſen-Erdbeere in 8–12
Sorten als Zwiſchenpflanzung (ſiehe Kulturanweiſung) 1 Thlr. Erpedition im März.

In der Spargelkultur ſind in den letzten Jahren ſo bedeutende Fortſchritte gemacht, daß ich mich veranlaßt fühlte, unſer neueſtes rationellſtes Kultur.

engliſchenu. franzöſiſchen Sorten, darunter 4 gefüllte u. die prächtige dret
farbige von Miellez, 2 Thlr. = 3 Fl.

fl. pleno. Topfnelken.
1 Sortiment von 200 der vorzüglichſtenFlorgrößen mit Namen und Charakteriſtik à Sort. 5 Korn 10 Thlr. = 15 Fl. – Kr. à Sort. 1 Pflanze 24 Thlr. = 36 Fl.
1 -

„ 100 -
- -

- - -
-

a - 5 - - = 7 - 50 - à - 1 - 12 - = 18.
1 - - 50 - - - - - - - a - 5 - 3 - = 4 - 50 - à - 1 - 8 - = I2 -
1 - - 25 -

- - - - - -
a - 5 - 2 - = 3 - - - à - 1 - 4 - = 6 -

1 - - 12 -
-

- - , &quot;. . - -, „ . &quot; à - 5 - 1 - = 1 - 50 - à - 1 - 2 - = 3 -
1 gemiſchtesSortiment der ſchönſten Doubletten . . . . . . . à 100 Korn
1. - - - - Feuerfaren . . . . . . . a 100 - 20 Sgr
1.

-
- - - gelbgrundigen Picotten à 100 -

1. - e - - weißgrundigen Picotten a 100 - = 1 Fl.
1

- - -
Randſaum - Picotten . . à 100 -

gemiſcht 20 Sgr. = 1 Fl.
„ 40 - =

verfahren, wie ſolches auf hieſigem Platze auf's Ausgedehnteſte betrieben wird, in einer Kulturanweiſung zuſammenzuſtellen und durch Zeichnungen zu erläutern.
Das Werkchen wird jeder Beſtellung auf Spargelpflanzen (doch nur auf ſolche) gratis beigegeben. Die enormen Koſten der früheren Methoden fallen weg und
werden ſogar bei dem neuen Verfahren außerordentliche Reſultate erzielt. Ich führe hier nur als Beiſpiel an, daß auf unvorbereitetem Boden. (Gerſtenſtoppel)
nach neuer Methode gepflanzter Spargel, bei Oberdüngung, jetzt im vierten Jahre ſchon Keime lieferte, deren vier 1 Pfund wogen, und bereits im dritten und
vierten Jahre ſchon geerntet wurde.

-um ſchon im erſten Jahre vom Lande Genuß zu haben iſt die Erdbeere als Zwiſchenkultur eingeführt. (Stehe Kulturanweiſung.) Die Preiſe ſind in
preußiſcher und öſterreichiſcher Währung, der Thaler zu 30 Sgr., der Gulden zu 100 Neukreuzern.
Allevonmir offerirtenPflanzenſindſchönekräftigeHerbſt- undWintervermehrungund könnenvon MedioMärz ſchongeliefertwerden

Maipflänzchen billiger.(* Bogen)für 2 Thlr. Durch allePoſtämter und Buchhandlungenj
13170beziehen. Erfurt, im Februar 1859. H. C. Heinemann.
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Der beliebte, angenehm zu nehmende echte 13092

Schnee. Är nach ärzt
licher Vorſchrift aus friſch gepreßten Bruſt- und Lungenkräutern wird ge
nau erzeugt durch Franz Wilheln, Avotbeker in Neunkirchen, und Julius

Bittner, Apotheker in Gloggnitz. Preis einer Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung
24 Ngr. – Die Emballage für 2 Flaſchen in Kiſtchen wird mit 3 Mgr. berechnet.

q 7-- Allfallige Beſtellungen werden gegen portofreie Einſendung des ent
fallenden Betrags ſchnellſtens effektuirt. “Ca.

Hauptdepot bei Julius Bittner, Apotheker in Gloggnitz bei Wien.
Aufträge übernehmen in :

Leipzig: Theodor Pfitzmann. Krefeld: WilhelmEffer.
Gotha: Guido Wenige. Prag: Ä reiſig, Apotheker.
Krakau: A. Alerandrovice,Apotheker. | Rumburg: M. Strobach.

-Koblenz: Chriſt. Menn. Wien: H. Jeſowitz,Apotheker, Wallzeile.

tollwerk'scheBrust-Bonbonſ,auf der
pariſer Induſtrieausſtellung 1855 mit der Medaille gekrönt, ſind in den
meiſten größeren und kleineren Städten Deutſchlands, ſowie in der Fabrik,

Köln , Schildergaſſe 47, fortwährend das Packet a 4 Sur. – 14 Är. rhein. zu
haben. Hier in Leipzig bei Herrn Th. Pfitzmann, Hauptniederlage für Ä

1273Sachen.
-

Franz Stollwerk, Hoflieferant.

Jerº erfundenundverfertigtvon
François Bollère, Chemiker, 50 Rue Pepinniere in Paris. 13120

Die Zierde des menſchlichenHauptes iſt ein ſchöner Haarſchmuck, Haarman
gel dagegenein unangenehmerUmſtand.MitRechtkannichder meineÄngſt
in Frankreich, England, Rußland ºc. berühmte Jodvomade zur Wiedererzeugung
verlorenen Haarwuches als das einzige bewährte Mittel empfehlen.

Preis der Kriſtalldoſe 5 Fr.cs. – 2 F. 20 Ar.

Hauptniederlage für Deutſchland, Schweiz und Italien bei Karl Schaaf in
Frankfurt a. M.

NB. Briefe und Gelder erbittet man ſich franco.

Das neueſte, beſte und ganz unſchädlichekönigl. großbrit. und kaiſerl. franz;
privilegirte

-

13U65

aarfärbungsmittelin Schwarz,Braun,
Hellbraun und Blend von J. T. Shayler in London,

Ohne irgend einen Nachtbeil befürchten zu müſſen, kann Jedermann in
der kurzen Zeit von 10 Minuten ſich die Kopf- und Barthaare in allen belie
bigen Schattirungen mit dieſer vorzüglichen Kompoſition dauernd färben. Der
Erfolg iſt ſicher und überraſchend, die Gouleuren höchſt natürlich, die Ausführung
ungemein leicht. Preis pr. Karton mit genauer Gebrauchsanweiſung 1 Tblr.
15 Nar. unter Garantie.

- - - -ie Vorzüglichkeit dieſes Artikels übertrifft alles bis jetzt Eriſtirende.
Alleinige Niederlagen befinden ſich in:

ÄÄÄ) J. Keller-Jaggi. Kaſchau (ung.): Apoth:Maléter,Arad: Tedeſchi u. Zukovits. Königsberg i. Pr. Aler. Kretſchmer.
Belgrad: Kaßnaru. Komp. Leipzig: Theodor Pfitzmann.
Berlin: GuſtavLohſe, Jägerſtr. 46; Lemberg; Apºth.Laueri.

L. G. Baum, Friedrichsſtraße 56; | Luz: J. Haunſteiner.
Guſtav Baum, Alexanderſtraße 64. Neuſatz (Ungarn): Ferd. Schreiber.

Biala (Galizien): Th. Reutwich. Oe den burg: Apoth. A. Voga.
Breslau: Eduard Groß. Ä Apoth. Slabyhoudek.
Brünn: Wilhelm Schwagera. Petersburg: A. F. Hunnius.
Bukareſt : Apotheker Fr. Gitel. Prag: Wenzel Pfeiffer
(Karlſtadt: Apoth. Joſ. Benich. Preßburg: Dionis Weinſtabl.
Grefeld: W. Effer. Salzburg: Gregor Baldi.
Dresden: Todes Komm.- Komptoir.
Frankfurt a. M.: G. H. Hedler.
Gotha: Guido Wenige. .
Hermannſtadt: Franz Zöhrer.
Ja y: M. Kaminker.
g+- Hauptdepot für den Kontinent bei Theodor Pfitzmann in Leipzig. - Tº

ÜÜlºg fürWahlköpfigeKeugnisseund
Dankſchreiben in Hülle und Fülle bezeugen, daß mein Haarmittel neuen
Haarſchmuckauf kahlen Köpfen hervorbringt, reſpektive das Ausfallen

der Haare ſofort und dauernd hemmt. Ich ſende die Beſchreibung der Anfer
Ä des Gebrauchs oder das fertige Präparat jedem Intereſſenten gegen
freie Einſendung von 10 Thlr. preuß. = 16 Fl. öſter., indem ich für den Er
folg vollkommene Garantie leiſte. Mein eignes, früher marmorkahles Haupt iſt
mit dem vollſten Haarſchmuck wieder verſehen. 1311)

NB. Depot meines fertigen Mittels in Leipzig bei Hrn. Theod. Pfitzmann.
Düſſeldorf. Prof. J. Mouma, Ghemiker und Naturforſcher.

eaewald i h • • • •egewald in Bromberg, prämiirte
Haartouren-Fabrik. 13168

- e-7- Nach allen Ländern der Erde verſende ich unter Garantie Perücken
für Herren und Damen. Angabe des Alters, eine Haarprobe, für halbe Touren
ein Papiermodell der kahlen Fläche; bei ganzen Perücken ein Maß : 1) der Um
fang des Kopfes, 2 von Ohr zu Ohr über den Kopf 3) von der Stirn bis
zum Nacken, ſowie Angabe des Scheiteltragens ſind erforderlich.

4ie Pianofortefabrikvon H, INenzing
in Erfurt empfiehlt ihre Fabrikate nach neueſter Konſtruktion, unter
Garantie ſolider und dauerhafter Arbeit. Daß dieſelben in Beziehung

auf Tonfülle und Elaſtizität der Spielart den ſtrengſten Forderungen der Vir
tuoſen und Kenner entſprechen, weiſen die beſten Zeugniſſe nach. Die An
ſprüche auf äußere Eleganz ſind ſorgfältig berückſichtigtworden.

Zeugniſſe bewährter Kenner werden auf Verlangen gratis und portofrei
eingeſandt. 13172

öchstwichtigfür E5ßig5pritfabrikanten!
NB. Ohne Schwindel – 13181

In meiner Muſter -Eſſigſpritfabrik mit 54 Schnellapparaten wird, nachdem
ich die bisher von Eſſigfabriken allgemein benutzte läſtige Methode gänzlich ver
worfen habe, nach einem von mir neu erfundenen einfachen Verfahren, mit
feſten Grundlagen, wenig Kontrole, ohne Heizung des Lokals, ohne Anwendung
der Gradir und Roſtböden und ohne Wärmen der Maiſche, mit weſentlichgrö
ßeren Vortheilen als bei der bisher benutzten Methode, gehöriger Sicherheit,
großen Bequemlichkeiten und ſonſt ohne jeden Un- und Ausfall auf jedem Ap
varate , mit einem Aufguß und in einem Zuge - fortwährend der Stärke der
Maiche angemeſſene Qualität Eſſigſprit in ſtets egaler Waare gewonnen.

Die Arbeitszeit zur Sättigung meiner Apparate mit Maiſche beträgt höch
ſtens 3 Stunden per Tag eines Arbeiters.

„Zur gründlichen praktiſchen Lehre meines Verfahrens in meiner Fabrik bin
ich gern bereit – Für entfernt wohnende Theilnehmer iſt ſchriftliche Belehrung
genügend. – Belege und Referenzen ſtehen zu Dienſten; Garantie wird gewährt.

Mit der Lehre des Deſtillationsgeſchäfts, mit einer neuen ſehr beachtungs
wertben, ſichern Spiritus Entfuſelungmethode auf kaltem Wege und einer An
leitung zur Anfertigung vieler neuen Prachtſchnäpſe, Rums c., diene ich eben
falls. Nähere Mittheilungen brieflich.

Nordhauſen in Preußen, im Februar 1859.

Aarau

Semlin : A. D. Joannovics.
Stettin: Rehmer u. Fiſcher.
Wien: Franz Wieninger, Stadt 523.
Zwickau: Apoth. Andritzſchky.

. F. Wehmer
Branntwein - u. Schneieſjähri Deſtillationsgeſchäft,

Landesprodukten - u. Waarenhandlung.

Verbeſſert es 13001

ollution5- Berhinderung.- Instrument,
Dieſes nach ärztlicher Anleitung unter Garantie des geprüften Inſtrumen
tenmachers Gaslein konſtruirte ohne jede Beſchwerde anzuwendende In

ſtrument hat ſich durch ſeine heilſame Wirkſamkeit einen ſo ausgebreiteten Ruf
erworben, daß es Allen, die von dieſem gefährlichen uebel befreit ſein wollen,
dringendempfohlenwird. Daſſelbeiſt für den Preis von 1 Tblr. einzigundallein zu haben bei C. Dehring in Berlin, Kloſterſtr. 88.

rivat-Entbindungsanstalt.Einverhei
7ratheter und beſchäftigter Arzt, zugleich Accoucheur, in einem geſund und

-
reizend gelegenen Orte Thüringens, iſt zur Aufnahme von Damen, welche

in Stille und Zurückgezogenheit ihre Niederkunft abwarten wollen, vollſtändig
eingerichtet. Die ſtrengſte Verſchwiegenheit und die liebevollſte Pflege werden
eiligen Bedingungen zugeſichert. Adreſſe: R. R. R. posteresſante frei

Weimar.
130SS

“ - - - - -onze55.Privat-Entbindungs-Anstalt
fü„Damen, welchevölligverſchwiegenentbundenzu werdenwünſchen.

Berlin, große Frankfurter Str. 30a. Dr. Vocke. 13012

-

Die F de5 (Oeſter
reichiſchenLloyd in Trieſt. 8993

Die neuen Fahrpläne und Tarife der Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft des
Oeſterreichiſchen Lloyd, ſowie jede weitere Ausfunft erhält man foſtenfrei bei
den Herren Dufour Gebrüder u. Komp.,

Agenten des Oeſterreichiſchn, Lloyd in Leipzig
üderu. Tiſcher,

Agenten des OeſterreichiſchenLloyd in Dresden.

Cº-Mºtºr für England

, und bei den Herren

und den Kontinent. 13134

35, Lisle str., Leicester sq., London.
um den vielen an die „ Londoner deutſche Zeitung“ gerichteten Anfragen

ſowol, als wie einem längſt gefüllten Bedürfniſſe zu entſprechen, ſahen wir uns
veranlaßt, obigesBureauzu etablien mit den Beinerten daß wir uns die
Aufgabe geſtellt, allen auswärtigen Kaufleuten und Induſtriellen als Leitfaden
far … London und die Provinzialſtädte“ zu dienen, für Ein- und Verkäufe
behilflich zu ſein, unſoliden Geſchäften vorzubeugen, vor etwaigen Verluſten zu
ſchützen und ſo durch Ertl eilung von zuverläſſigen Informationen die Baſis zu
reellen und dauernden Geſchäftsverbindungen anzu&quot;allen.Briefe erbittet mau
franco. James Victor, Direktor.

Bezug nehmend auf obige Anzeige, zeigen wir hierdurch an, das fortan
etwaige Geſuche obiger Art nicht mehr an uns, ſondern an obiges Bureau zu
richten ſind. Die Erpcdiliou der Londonerdeuſchen Zeitung.

ſchockesHotel in Ätleeraneempfiehlt
ſich allen geehrten Reiſenden als dem hieſigen Bahnhof nächſtgelegenes
Gaſthaus und verſpricht die aufmerkſamſte und möglichſt billige Bee

dienung. 12745

enHerrenPhotographenempfehlehiermitD von mir bereitetes Iodfollodium,welches ſowol für Photographie als
Panotypie (mit ein und demilelben Silberbade und ein und derſelben Here

vorrufung ) angewendet werden kann und die vorzüglichſten Reſultate liefert.
Photographien mit nur einiger Sorgfalt mit dieſem Kollodium angefertigt, be
dürfen durchaus keiner Retouche. Die Panotypien zeichnen ſich durch Klarheit
und Weiſe vor allen anderen aus. Preis pro Flacon 2 Thlr. Die Rezepte
für's Slberbad und Hervorrufung werden gratis mit beigegeben. Briefe wer
den franco erbetell. -

13187

Mar Pſlaum, Photograph in Groß Glogau (Schleſien).

ürPhotographen!DieFabrikphoto
graphiſcher Apparate, Objektivs, Utenſilien, Ghemikalien, Daguerreotyp
platten, geprägter Kartons, photographiſcher Papiere, Rahmen in Sam

met, Holz, Leder, Bronze, Steinpapre c. in größter Auswahl, empfiehlt ſich
allen Photographen und verſicheut bei prompter Bedienung die möglichſt billig
ſten Preiſe. 13067

Neuer vollſtändiger Katalog, 10. Ausgabe, wird gratis zugeſendet auf fran
kirte briefliche Beſtellungen. Ä Herrmaun U. Komp. in Berlin,

Niederwallſtraße 8.

- - ** -ür Photographen.VorzüglicheJod
kollodiumi,franzöſiſche Kollodiumwolle, engliſche Pyrogallusſäure und alle
übrigen photochemiſchen Präparate in höchſter Reinheit, anerkannt aus

gezeichnete Papiere 2c. empfiehlt
-

13156

Friedr. Bleicher in Nürnberg.

Cen Freundender Camera.ÄurFlach
richt, daß ich ſoeben zum Pouncyprozeſſe nöthige Kohle und Papier aus
England empfing. Der Wunſch, dieſe intereſſante Methode allgemein ver

breitet zu ſehen, beſtimmt mich, die Anleitung dazu im Verein mit meiner eig
nen Anleitung gegen 5 Thr., allein aber gegen 1 Thlr. abzugeben. Ich be
merke noch, um Ärj zu begegnen, daß meine eigne Anleitung ſo
wo negative als poſitive Bilder umfaßt. Univerſal - (Sollodium in Flacons zu
10 Unzen inkl. Packung für 1 Thlr iſt jetzt ſtets vorräthig. 1 309)

L. G. Kleffel in Goldberg, Mecklenburg.

Phºtºgraphenſºür anotypkollodium,
à Pfd. blr., Lackfür negativeund poſitiveGlasbilderà Flaſche15Ngr.,
ſowie (hemikalien und Papiere bei 12726

Jul. Feßler in Berlin, Leipziger Straße 67.
- - - - -

4

-

Ur PhotographenSchwarzeSpiegel
las-Pfatten zu direkt poſitiver Aufnahme ſind ſtets vorräthig. Panotyp
ollodium nebſt Rezepten u. ſ. w. jetzt in größeren Flacons a 1 Thr.

Preisverzeichniß gratis unter Kreuzbandzuſendung. 13077

Guſtav Ä Berlin, Neue Roßſtraße, 17.

wº

e «. 4.(5ÄuchtJFür ein ſeit1851nachweisbar
mit vielemErfolg betriebenesDaguerreotyp. und Photographiegeſchäft,
belegen in der beſten Gegend der Stadt, wird wegen Sterbefalls des In

habers von der Witwe ein Käufer oder ein achverſtändiger Theilnehmer geſucht.
Das Atelier iſt mit allen erforderlichen Utenſilien und vorzüglichen Maſchinen
komplet verſehen. Zur Anzahlung oder als Kaution werden 2000 Thlr. gefordert.

Reflektanten wollen ſich in portofreien Briefen wenden an 13150

Dr. C. E. Bandmann, Hamburg.
º «e 4ie französische Sprache lehren

CHARLEsToussAINT , Prof. de langue française, und G. LANGEN
schE1DT in Berlin nach ihrer praktisch bewährten Methode durch

neue, vervollkommnete gedruckte Unterrichtsbriefe, von denen monatlich
2–3 dureh ganz Europa franco versandt werden. Vermöge dieses brief
lichen Unterrichts erlernt man bei täglich zweistündigem Fleisse die franzö
sische Sprache in 9 Monaten (ohne Lehrer) gründlich in Rede und Schrift.
Vorkenntnisse und Bücher sind nicht erforderlich. – Ein sämmtlichen (50)
Lektionen zu Grunde liegender höchst interessanter Roman der neuern
französischen Literatur macht das Studium spannend und unterhaltend.
Die Aussprache ist bei jedem vorkommenden französischen Worte so
klar und fasslich dargestellt, dass ein richtiges Sprechen erfolgen muss,
daher der kostspielige mündliche Unterricht entbehrlich! Der richtige
Gebrauch der deutscken Sprache wird mit erlernt. – Honorar für den
ganzen Kursus 11/, Thlr. (17 F1. K.-M. 20 Fl. rh.) pränumerando
oder in beliebigen Ratenzahlungen.

e&lt;F-Eine ganz ausführliche Darstellung der Methode ver
jenden wir auf frankirte Bestellungen franco und gratis; auch gibt
sede Buchhandlung nähere Auskunft.

Adresse: G. LANGENschEIDT in Berlin.
Kronenstrasse 11.

Die von uns (bei Rud. Hartmann in Leipzig) in dritter Auf
lage erschienene „Anleitung, das Geschlecht sämmtlicher französischer
Hauptwörter durch sechs gereimte Fabeln in wenigen Tagen leicht und
gründlich zu erlernen (ein Supplement zu jeder Grammatik)“, ist in allen
Buchhandlungen für 7% Ngr. zu haben. 12853

In der Samenhandlungvon J. Wallerſteinin Dresden, MarienſtraßeNr. 1
13169iſt wieder zu haben:

Die neue

Riesen-Futter-Runkelrübe
(Baeta vulgaris gigantea), per Pfund 15 Ngr.

. Nachdem die oorjährigen Verſuche mit den Samen
überall die beſten Reſultate geliefert haben, ſo genügt wol
vollkommen, nur noch hinzuweiſen, was darüber nach
vºrherg gangener ſorgfältiger Prüfung der königl. Di
rektor der landwirthſchaftl. Lehranſtalt zu Eldena, Herr
F. Iühlke, im 1. Heft des Eldenaer Archivs ſagt.

! – - -

... Beſtellungen werden auch bei Herrn H. S. Waller
ſtein in Leipzig Brühl Nr. 2, angenommen.

- - - 9

--

º

- - - - - - - - -

ür Gürtler!Ein ganzeinfachesund
leichtes Verfahren, mittels dem Sud zu vergolden und zu verſilbern, wird
gegen Franfo. Einſendung von 10 Thlr. preuß. Gour. unter der (hiffre

A. Z. durch die Exped. d. Bl. ſchriftlich mitgetheilt. 13174

dº 4. hür Kapitalistenund Freunde des
Bergbaues bietet ſich eine ſehr günſtige Gelegenheit, bei einem erſchloſſe
nen belohnten und auf 2 Mill. Klafter geſicherten Kupfererzlager, be

ſtehend in Malachit und Laur, ſich zu beteiligen und können bei der beabſich
tigten Aufbereitungsanlage mit Sicherheit aufänglich 10 % und ſpäter 20 % Ge
winn in Ausſicht geſtellt werden.

- - -Da im Ganzen nur noch 50 Kure abzugeben, ſind und die Aufbereitungs
anlage nach den neueſten Erfahrungen ſofort nach Gewerkſchaftsbildung in An
griff genommen wird, ſo wird um geneigte raſche Betheiligung erſucht. 13177

Proſpefte und Erzproben ſind zu beziehen vºm (ivilingenieur und Bergwerksdirektor Friedrich Schaſer in Prag.

4. 4 4hriefkopiebuch-ÄNaſchinen,worinman
Brief und beliebige,1 – 5 Kopienzugleichſchreibt. Preiſe: 2 Thr,
2/, Thlr. und 3 Tblr. preuß. (Sour. bei 13044

HeinrichFr. Sahlmann u. Komp. in Hamburg, Bahnhofsſtraße 7

(ErfinderundVerfertigervon technischen
und wiſſenſchaftlichen Inſtrumenten, welche dieſelben raſch bekannt machen
wollen, finden vaſſenden Aufſtellungsort bei K. Chriſteinicke u. Koup. in

Hamburg. Näheres auf frankirte Anfragen. 13123

ür Zigarrenraucher. Hinreichende
Milfeſ, genaue Fachkenntniß und direkte Verºindungen mit allen über
ſeeiſchen Tabaksplätzen ſetzen mich in Stand, alſT Anſprüchen der Zigar

renfonſumenten (wenige zu leiſten, welche wohlſchmeckende, reelle, wirklich ab
gelagerte Zigarren zu billigem Preiſe direkt aus Hamburg beziehen wollen, be
lieben ihre Adreſſe deshalb franco einzuſenden und erhalten alsdann eine Probe
kiſte aus 15 Bündel a 25 Stück verſchiedener Sorten Zigarren zu dem Preiſe
von 8 bis 35 Thr. preuß. gegen Einſendung von 6 Thlr. preuß., welche mit
der Anfrage franco zu übermachen ſind oder auch durchPoſtnachnahme gehoben
werden (für die öſterreichiſchen Staaten nur gegen Franfo- Einſendung oder in
wiener Bankn. mit 9 Fl.). Bei Beſtellung von 1000 Stück gebe ich 1/, &quot;/,und
bei 2000 Stück 3 % Rabatt. Wiederhändler erhalten nach Verhältniß der Beſtel
lung mehr Rabatt.

-
131S2

Wilh. Buſch, 2. Verſetzen Nr. 17 in Hamburg

(EchtePer-Gunna.DieUnterzeichneten
halten fortwährend Lager von echtem peruaniſchen Guano aus dem Depot
von Antony Gibbs u. ën und erlaſſen denſelben in kleinen und großen

Quantitäten zum Preiſe von 4&quot;/.bis 4&quot;/.ve Tblr pr... Brutto Zollzentner
inkl. Säcke, frei ab hieſigen Bahnhöfen. . D. MutzenbecherSöhne,

Hamburg, Admiralitätsſtraße 68.13 116

ie Fabrikationdes englischenPatent
wagenfetts, Palmölwagenfetts,der raffinirtenHarzöle,des Brauerpechs,

- Ärº Schmiedpechs c. wird gegen Honorar erlernt. Franko
Offerten an J. H. Nr. 46 beſorgt die Eryed. d. Bl.

a+“ Die Bereitung des blauen engliſchenPatentwageufetts allein wird gegen
Franko -Einſendung von 35 Thlr. preuß. Cour. unter obiger Chiffre durch die
Exped. d. B. ſchriftlichbeſorgt. 13175

Jº bis zehnDukatenHonorarfür
Titel und Programm zu Feſtivitäten für ein ſehr großes auswärtiges

Näheres durch Wenzel u. Gohde in Altena ,
-

13165,

Sommer- Etabliſſement.
Schulterblatt 20.

ür Leder-undGlasfabrikenliefert
der Solenhofer Aktien -Verein in Solenhofen, Königreich Bayern,
Gerberſteine, Toirplatten Polier-, Ober- und unterſteine, Preßköpfe ..

Preisliſten ſind zur Verfügung franco gegen franco. 12777

- - gentur-GesuchundGesuchvonKom
miſſionslagern. 1318)

Ein ſolider und routinirter Kaufmann in Stettin, Mitglied der Korro
ration und als kaufmänniſche Firma bekannt, mit ausgezeichneten Empfehlungen
und Bekanntſchaften, wünſcht für bedeutende und Ä Häuſer Agenturen und
Kommiſſionslager in couranten Waaren und Fabrikaten zu übernehmen und
kann, wo es lohnend iſt, auch Vorſchüſſe leiſten, ſowie Verbindungen nach
Schweden , Rußland und der preußiſchen Oſtſeeprovinzen vermitteln. Adreſſen
werden mit genauer Bezeichnung der Firmen und Branchen sub J. B. M. durch
Herrn HeinrichHubuer in Leipzig erbeten.

- - - ºgenten-Geßuch. Für den Vertrieb
überall leicht abſetzbarer Artikel werden ſolide und thätige Agenten ge -
ſucht. Strengſte Rechtlichkeitiſt unbedingtes Erforderniß, während kauf

männiſche Kenntniſſe nicht gerade nöthig ſind. Adreſſen unter den Buchſtaben
B. M. H. nimmt die Exped. d. B. entgegen 131S3

d 4. 4 eie fabrikationvon Kreosot,Picrin
ſäure,Miterbenzin,Benzin,Kohlmaphtha,Asphaltfirniß,Minefältheer,Mi
neralkitt, Naphthalin und Ruß in allen Sorten aus Steinkohlentheer wird

gegen Honorar erlernt. Franko-Offerten an D. L. Nr. 30 beſorgt die Erre
dition d. B. 13176

d
e litei b(5. Verkauf in Holstein. Dasselbe

iſt ſogleich zu verkaufen; es liegt an der Chauſſe in der Nähe der Eiſen
bahn, hat ein adeliges Beſitzthum, geringe Abgaben, beſteht aus einem

Haupt- und einem Nebenhof mit einem Areal von 1140 Morgen a 120 Hufen.
wovon 900 Morgen Acker, das Uebrige Wieſen, Torfmoor 2c.; hierzu 15 Är
beitspferde, 120Kühe, ſolide Gebäude, werthvolles Inventar. Preis 77.000 Thtr.
preuß. Gour. in Terminalzahlungen. Auf Franko- Anfragen ertheilt Näheres

Partikulier Reiche, Johannesſtr. 24 in Altona bei Hamburg.

Güter-DeraufGüterinallenGrößen,
zum größten Teil im Regierungsbezirk Gumbinnen, in Entfernungen
von ./. bis 16. Meilen von der königsberg eytkuhner Eiſenbabn belegen

von 20 bis 11.000Morgen, weiſtzumKauf nach, ertheit auf portofreie An
fragen, gewiſſenhafte Ausfunft und vermittelt gegen 1 % Courtage das Kauf
geſchäft -

-

1316)

Die Güteragentur in Marggrabow a.

4. «.

-

m 28. Februar wird die 3. Klasse
unſerer 35. königl. ſächſ. Lotterie in Leipz“

- 1 -ÄÄÄÄÄÄÄÄÄÄ
ſe) empfiehltder königl.ſächſ.LotteriekollekteurC. F. Bühringin Leipzig.13112 Komptoir gr. Tuchhalle.

Die

Feue Humboldt-Jeder
aus der Fabrikvon J. Alerandrein Birmingham und Brüſſel.

Seit Erfindungder Gementfederiſt der unermüdlichtbätigebemüht geweſen, ſeinem Fabrikat eine immer größere
ben, und es iſt ihm gelungen, ſie zu einer
allen Anforderungen entſpricht, welche man
rechtigt iſt.

ieVorzüglichkeitdieſesneuenFabrikatshat dengefeiertenAleranderv. Humboldt veranlaßt dem Erfinder die Erlaubniß zu ertheilen, die Feder nach ein
Namen benennen zu dürfen.

Die ne Humboldt-Feder,in elegantenSchachteln,mit demBildnis Aleran.der v. Humboldts geziert, iſt in vier verſchiedenen Sorten: Breit Mittel.
Fein und Ertrafein,jede Sorte zu demPreiſe von 5 Fres. - 1 Tj. 1osj
die Schachtel von 12 Dutzend, in allen Buch-, Kunſt und Schreibmateriale
handlungen, in

Leipzigin derErpeditionderIlluſtrirtenZeitung
zu obigem Preiſe zu haben.

J. Alexandre
Vervollkommnung zu ge

ollfommenheit zu bringen. die
an eine Stahlfeder zu machen be

Redigirtunter Verantwortlichkeitvon Johann Jakob Weber.
Leipzig, Verlag von J. J. Weber. – Schneloreffendrutvon F. A. Brockhaus


